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DISGHH＝iup-fal im ASDüIrHH,En uAnSSGHHI 

BVald hütte es Ohrfeigen gegeben 
Wirth und Freytagh⸗Loringhoven Auge in Auge — Das Journaliſtenohr unter der Reichstagsbank 

Am Mittwoch lam es imn Wdouhſcheh wäührend ver Beratung 
der Houng⸗Geſeie zu einem Zwiſchenfall, über ven ein vffi⸗ 
ziöſer Bericht ſolgenves mitteilt: 

„Nachvem der Vorſitzende des Ausſchuſſes die Sitzung be⸗ 
reits geſchloſſen hatte, beklagte ſich Reichsminiſter Dr. Wirth 
namentlich darüber, vaß in den Berichten der Rechtspreſſe be⸗ 
haupiet worden ſei, aus dem Ausſchuß ſei ihm zugerufen 
worden, er benehme ſich wie ein Primaner. Das ſei eine 

genieine Süge, da ein derartiger Zuruf gar nicht erfolgt ſei. 
Abg. V. Freytagh⸗Loringhoven bemerkte: „Ange⸗ 
ſichis Ihres augenblicklichen Venehmens iſt vieſer Vergleich 
noch viel zu höflich“, Darauf trat Dr. Wirih dicht auf 
den Abgeordneten zu mit den Worten: „Wagen Sie das noch 
einmol zu wiederholen? Abg. v. Freytahh⸗Lorinohoven er; 
widerte, daß er ſich nicht einſchüchtern laſſe, worauf Dr. Wirth 
untwortetc: „Und ſie wollen ein Univerſitätsproſeſſor ſein? 

Pfui, ſchämen Sie ſich!“ Nach weiterem heftigen Wortwechſel 
verließſen die Ausſchußmitzlieder in großer Erregung den 

Saal.“ 
Der Zuſammenſtoß iſt — wie der „Vorwärts“ heute 
zu berichten weiß — auf einen Vertrauensbruch der „Deut⸗ 

  

jchen Zeitung“ zurückzuführen. In dem Vericht dieſes 
Blattes waren verlogene Darſiellungen über die Verhand⸗ 
lungen des Autzſchuſſes enthalten. Der Verdacht Dr. Wirths 
King zunächſt dahin, daß der deutſchnationale Abgeordnete 
Filſcher Weiſe hereꝛ den Vertrauensbruch begangen und in 
ſalſcher Weiſe über eine geheime Ausſchußſitzung im Reichs⸗ 
tag an die „Deutſche Zeikung“ Bericht erſtattet hatte. 

Inzwiſchen aber hatſich herausgeſtellt, daß ver Verich von 
einein Redakteur der „Deutſchen Zettung⸗“ ſtammt, ver 

ſich durch eine verſehentliß) vffengebllebene Tür auf 
die Ivurnaliſientribuüne eingeſchlichen und ſich — in 
verdeckter Stellung unter einer Bant Notizen 

gemacht hat. 

Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: „Der vollbrachten Tat hat ſich 
dieſer all⸗ und Auereubh ann nicht nur geriihmt, ſondern 
er hat auch weitere ähnlicher Art angekündigt. Doch dürfte 
ihm die „fernere Ausnutzung aller Möglichteiten“ unterbunden 
werden, indem man ihm von Rechts wegen die Journaliſten⸗ 
legitimation für den Reichstag entztehen wird. Es wird alſo 
Eü in Zulunft nicht notwendig ſein, bei außenpoliti⸗ 
ſchen Geheimſitzungen unter die Bänke zu gucken, ob ſich nicht 
wieder ein Beſreier Deutſchlands unter ſie vertrochen' hat.“ 

  

LIE KADEM-EAEEODE ESf. EIgfH EIAE 

Se 
ANl Gegner des Julftiedens traten uf 

Itallen ala ſhurſſter Eyolft— polen verhält ſch halb und halb — Sie fürchten um ihre Induſtien 
Am Mittwoch ſtellten ſich auf der Zolllonferenz in den 

Reden ves ttalieniſchen faſchiſtiſchen Mintſters Bottai 
und des ſozialbemokratiſchen däniſchen Handelsminiſters 

Bramsnaes die beiden Gegenpole der Konferenz für 
eine Wirtſchaſtsverſtändigunga ungewöhnlich deutlich heraus. 
Auf der ſaſchiſtiſchen Seite eine glatte Ablehnung der inter⸗ 
nationalen Wirtſchafts⸗Zuſammenarbeit und des-freien Waren⸗ 

verkehrs, auf der ſozialdemokratiſchen die Forderung weiteſt⸗ 
gehender Handelsfreiheit und wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit. 

Botais Siellungnahme gipfelte in den Sätzen: „Eine 
Stapbiliſterung durch einen Zollfrieden würde den Ländern 
ſchaden, die dabel ſind, ihre wirtſchafliche Struktur ihren natio⸗ 
nalen Bebürfniſſen anzupaſſen. Wir Jtaliener meinen daher, 
daß, vie gegenwärtige Stination Abkommen wirtſchaftlichen 
ißt rotters und beſonders einem Zollfrieden wenig günſtig 
Iſt. 

Der Zollkricdensgedaule iſt verfrüht und praktiſch nicht 
vurchführbar. 

Es gilt zu warten, bis es in⸗der Welt eine größere An⸗ 
näherung der natlonalen Wirtſchaftsprobleme gibt, nur eine 
ſolche Baſis kann die Plattform für eine wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenarbeit abgeben. Bis dahin muß jedes Land ſeine 
eigenen Maßnahmen ergreifen. ů 

Bramsnaes betonte, daß laupwirtſchaftliche und in⸗ 
duſtriclle Kreiſe und die Arbeitsloſigkeit auf die Dauer nicht 
mit protektioniſtiſchen Mitteln und nicht mit Maßnahmen der 
Uationalen Wirtſchaft allein bekämpft werden können. Er 
ſchlyß „Heute morgen hörten wir die Ausführungen des 
italieniſchen Miniſters, die wenig ermutigend für die Zukunft 

„unſerer Arbeiten, waren. Trotzdem hoffe ich im Intereſſe der 
Völker auf ein Ergebnis. Der Weg zu einer beſſeren Wirt⸗ 
ſchaft iſt 

nicht die Iſolation der Suubeil ſondern vdie Zuſammen⸗ 
arbeitt. 

die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen allen Völ⸗ 
kern der Welt. Lettland äußerte ſich in zuſtimmendem, der 
päuiſchen Auffaſſung ähulichen Sinne. 

Der polniſche Handelsminiſter gab eine ſehr 
intereſſante Vorlefung über die Wirtſchaftspolitit der neuen 

Staaten, die trotz grundſätzlicher Zuſtimmung zu dem Ver⸗ 

ſuch eines Zollfriedens doch darauf hinauslief, daß den neuen 

Staaten die Möglichkeit gegeben werben müſſe, ihre Induſtrie 
durch Erziehungszölle hochzubringen bzw. ihren Ab⸗ 
ſatz in Agrarprodukten zu ſichern. Das Zollfriedensabkommen, 

das der Pole auf Grund dieſes Stanppunktes entwickelte, ſoll 

im Gegenfatz zur däniſchen Auffaſſung ſo weitherzig und 
wenig einſchneidend wie möglich ausſehen. Mit dem 
Rumänen ſtimmte er überein in der Forderungg. — 

die Möglichleit regionaler Wirtſchaſtsäbrommien 
ebenfalls zu prüſen, wobei die Rumänen einige An⸗ 
ſpielungen auf die Stoäkungen der 

Zollfriebensidee ſehr ſteptiſch war. 

Die bie Hoiſon Abſage hat naturgemäß nicht dazu beige⸗ 
tragen, die ge Wuſien der Konferenz zu heben. Dazu kommt, 
daß Frankreich erklürt hat, es könne nicht Stellung nehmen. 
ehe die neue Reglernng gebildet ſei. Der bulgariſche Außen⸗ 

V. 

deutſch⸗rumäniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen machten und gegenüber der   

miniſter unb der Holländer Colllin, der als Präſident der 
Konferenzen für die Ein⸗ und Ausfuhrverbote ſchon immer 

müſſe, wenn Italien und Frankreich 

eine große Rolle in den Wirtſchaftsverhandlungen des Völker⸗ 
bundes ſpielte, bemühten ſich, eine gemeinſame Linie zwiſchen 
den Freihandelsländern herzuſtellen, um 

ů weffigſtens im kleineren Umfange doch noch eine prat⸗ 
tiſche Zollſenkungsaktion zuſtandezubringen. 

Es verlautet jedoch, daß England privatim erllärt habe, 
ohne die Teilnahme Italiens und Frankreichs habe ciue Boll⸗ 
ſenkungsaktion keinerlei Wert für England, und England 

ablehnen, die Konſequenz 
eigener nationaler Schutzmaßnahmen ziehen. 

Freien Stabt Danzig 

21. Jahrgang 
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Deutſche Reeberei⸗Vertreter 1n Wirſchan 
Immer noch Epezialverhandlungen zum Handelsvertrag 

Bei den deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlunzen 
arbeiten gegeuwärtig die Einzelkommiſſionen an der Ver⸗ 
einheitlichung noch einiger Punkte, insbeſondere des polni⸗ 
ſchen Schweincexportes ſowie der Tätigkeit der mienbenn 
Sehſahreſfanseieſteulel, in, Polen. Im Zuſammenhana 
damit weilen ſeit einiger Zeit auch in Warſchau die Ver⸗ 
treter der deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften. In den bis⸗ 
herigen Verhandlungen iſt den drei deutſchen Schiffahrts⸗ 
linien „Norddeutſcher Lloyd“, „Hamburg⸗Amertka“ und 
„Hamburg⸗Süd“ die Konzeſſion im Falle eines Vertrags⸗ 
abſchluſſes zugebilligt worden. Es haudelt ſich gegenwärtig 
noch um die deutſcherſeits vorgeſchobene Bedingung, daß die 
geuannten Geſellſchaften genan ſy behandelt werden ſollen, 
wie alle in Polen tätigen nichtpolniſchen Geſellſchaften, vor 
allem hinſichtlich der Verteilung des Emigrationskontingents. 

Die Radikalen ſollen das Kabinett bilden 
Wieder Propaganda für das nie gelingende „Konzen⸗ 

trations“kabinett — Tardien Marineminiſter? 
Der Präſident der franzöſiſchen Republik wird am 

Donuerstagvormtttag, um 9.60 Uhr den Vorſitzenben der 
radikalen Kammerſfraktion und früheren Innenminiſter im 
Kabinett Herriot, Camille Chautemps, empfaugen, um 
ihn formell mit der Neubildung des Kabiuetts zu betrauen. 

Noch bevor jedoch Chautemps ofſtziell mit der Bitdung 
der neuen Regierung beauftragt iſt, haben ſich die Schwie⸗ 
rigkeiten ſeiner Aufgabe, bereits weſentlich vergrößert, 
Chautemps erklärte am Mittwochabend, daß er gelonnen ſei, 
die allgemein als ausſichtsreichſte Kombination Eubelthons 
Mehrheitsbildung der „republikaniſchen Konzentration“ 
leinſchließlich der rechtsſtehenden Gruppe Maginot) zu ver⸗ 
wirklichen. ů‚ 

Dagcgen aber hat ſich vor allem in ſeiner eigenen Partel 
Widerſtand geltend gemacht. Der Parteivorſibende, 
Daladter, hat am Mittwochabend wiederum 

iede Mitarbelt mit den Rechtspartelen und ihren Ver⸗ 
bündeten abgelehnt ä 

und gegen die Idee der Konzeutratton proteſttert. Auch 
Leon Blum wlederholt im „Populaire“ die Ankündigung, 
daß die Soztialiſtiſche Paxtei alles tun werbe, Uii Hieſe 
„Konfuſivuskonzentratton“ zu verhindern. In den Gritöpen 
der republikaniſchen Linken (Tardieu) und der „Demo⸗ 
kraten“ (Reynaud, Maginvt) machen ſich ähnliche Schwierig⸗ 
keiten geltend. Dazu bemüht ſich die reaktlonäre Preſſe aufs 
energiſchſte, jede „Fahnenflucht“ aus den Reihen der bis⸗ 
herigen Poincaré⸗, und Tardien⸗Mehrheit zum Lager 
Chautemp zu verhindern. Der „Mattin“ behauptet, daß 
Chautemps bei ſeinen erſten ofſiziöſen Verhandlungen ſchon 
am Mittwochabend wehrere Mißerfolge eingeſteckt habe. 
So habe Tardieun ſich geweigert, das ihm mit Rückſicht auf 
die Londoner Flottenkonſexenz angebotene Maxine⸗ 
mintſterium zu übernehmen. Ebenſo hätten ſithe die 
Parteigenoſſen Chautemps, Herriot und Sarraut jeder Mit⸗ 
arbeit entzogen. 
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Itulien mimt Abrüſtungsbereitſchaft 
Ein Memorandum präziſiert ſeine bereits bekannte Haltung — Empörung in Frankreich 

Die Hauptdelegierten der ens angeſichts⸗ haben am 
Mittwoch beſchloſſen, die Konferonz angeſichts der franzöſi⸗ 
ſchen Regierungskriſe auf eine Woche zu vertagen. Die 
Konferenz ſoll am kommenden Mittwoch wieber zuſammen⸗ 
treten, falls ſich bis dahin die Teilnahme Frankreichs wieder 
ermöglichen läßt. ů‚ 

Vor der Vertagung der, Konferenz wurde das Memo⸗ 
randum der italieniſchen Delegation der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben. Das umfangreiche Dokument betont eingangs, daß 
Rüſtungen ausſchließlich deſfenſiven Charakter haben 
dürften und deshalb auf das. Mindeſtmaß herabgeſetzt wer⸗ 
Pe· erell Die italieniſche Delegation wiederholt dann, 
ie ſet bereit, ö ů 

von vornherein jeder noch ſo niebrigen Rüſtung zur 
See ihre Zuſtimmuntz zu erteilen, ſofern diefes 
Minimum von keiner anberen kontinentalen Macht 

überſchritten werbe. ö 
Jialien trete. mit Nachbruck für eine Herabſetzung der 
Rüſtungen zur See ein, weil es als Mitglied des Völker⸗ 
bundes und eines der Länder, die den Kellogg⸗Pakt unter⸗ 
ꝛeichnet haben, eine derartige Abrüſtung als die natürliche 
al dieſer Verträge betrachte. Insbeſondere ſei Italien 
ereit, auf den Bau von 105 000 Tonnen zu verzichten, trotz⸗ 

dem ihm in Waſhington 175.000 Tonnen in der Kategorie 
der Schlachtſchiffe 
ſchließlich ů ů 

mit der Abſchaffung der L⸗Boot⸗Waffe einverſtanden, 
falls eine weſentliche Geſamtherabſetzung der Rüiſtungen 
zur See und eine Läöſchaſſung der Schlachtſchiffe eriolgt. 

zugeſtanden worden ſeien. Es ſei 

In,-Paris hat das italieniſche Memorandum tieſe 
Entrüſtung hervorgerufen. Der „Petit Pariſten“ ſteht 
nicht, an, die Itallener der bewußten Fälſchung zu be⸗ 
ſchuldigen. Sie arbeiteten mit falſchen Ziſſern, um zu 
beweiſen, daß ſie ſchon jetzt die Flotteygleichheit mit Frank⸗ 
reich beſäßen, Was ſie mit dieſem plumnen Manöver 
wollten, ſeinnicht erſichtlich, da die Fachleute der Londoner 
Konferenz ſich von, derart naiven Zahlenkunſtſtückchen ja 
doch nicht täuſchen ließen. 

0 

  

Das „unſaire italieniſche Memorandum“ 

gehe nur darauf hinaus, Frankreich vor der öffentlichen 
Meinung ins unxrechte Licht zu ſetzen. Auch das „Gcho de 
Paris“ zeigt ſich fehr verſchnupft. Es ſchießt einen heſtigen 
Pfeil auf ſeine ihm ſonſt ſo lieben Faſchiſten ab, indem es 
mit deutlicher Fronie feſtſtellt, daß Italien in ſelnem 
Memorandum die Möglichkeit jedes kriegeriſchen Konflikts 
ablehne. Die Kriegsſpiele der italieniſchen Jugend ſeien, 
wenn man dem offiziellen Memorandum Glauben ſchenlen 
dürfe, nur harmlofe Spiele. 

Verhaftung franzöfiſcher Marineofftziere 
Ein großer „Sittlichkeitsfkanbal? 

Wie der „Matin“ berichtet, ſind im Kriegshafen, von 
Lorient ein halbes Dutzend franzöfiſcher Marinevffiziere 
verhaftet worden. Es handele ſich um einen großen Sitt⸗ 

lichkeitsſtanbal, über den nähere Einzelheiten bisher nicht 
milgeteilt werden könnten. Schon jetzt aber ſei der 

Fregattenkapitän Tauben, der augenſcheinlich als der Haupt⸗ 

ſchuldige anzuſehen ſei, mit ſofortiger Dienſteutlaſſung 

beſtraft worden. 

Mrrehtorenkündigung bei der Verliner Verhehrsgeſellſchaft 

Die Verträge ſollen neu geregelt werden 

Der Auſſichtsrat der Berliner Verkehrsgeſellſchaft hat 
deit Antrag angenommen, deu Vorſitzenden des Aufſicht 

rates zu erſuchen, die Verträge mit den Direktoren friſt⸗ 
gerecht zu kündigen und den, Magiſtrat zn erſuchen, der 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage zu 
machen über die neuen Verträge, damit die Stadtverordneten ů 

zu den Verträgen Stellung nehmen können. Ein Zu⸗ 

ſtimmungsvertrag baeichet Magiſtrat und BBG. wurde von 

dem Auſſichtsrat abgelehnt. 

* 

  



in bus Reichsnotopſer der Zuhlungsbräftigen 
entrumsminiſter Siegerwalb unterſtützt den ſozial⸗ 

3 demokraliſchen Vorſchlag „ 

Der ſozialdemotratiſche Vorſchlaa, zur Behebung der Fi⸗ 
nanhſönerigsellen des Neichs ein Notopſer der Einkom⸗ 
men ihe Gebankencr zuu erheben, findbet auch im Zentrum 
ähnliche Gedankengänge. Insbeſondere der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter Dr. Stegerwald vertritt die Auffaſſung, daß 
die, Putrden muf der Reparatlonbverpflichtungen bazu be⸗ 
nutzt werden müſfe, um eine Wirtſchaftspolltik auf längere 
Sicht zu treiben. Im Gehenſaß zu der Meinung der Unter⸗ 
nehmer verweiſt er darauf, daß ein erheblicher Teil der 
jetziaen Wirtſchaftsſchwierigketten zurückgeführt werden 
muß auf die dauernden Preisſteigerungen, die 
immer wleder von Lohnbewegungen begleitet ſein müßten, 
Würde man jetzt den Fehlbetrag der öffentlichen Haushalte 
ledlglich durch Maſſonſtenern zu decken ſuchen, ſo müßte bei 
den Axbeltern und Angeſtellten zwangsweiſe die Stimmung 
ausgelöſt werden: Was man ben Maſfen au neuen Steuern 
auferlegt, muß von den Gewerkſchaften wieder mehrſach an 
P.0 hiriſchaftsft berausgeholt werden. Damit aber würden 
die Wirtſchaftsſchwierigkeiten nur noch vergrößert werden. 
Stegorwalb wendet ſich deshalb in einer Denkſchrift gegen 
alle elnſeltigen Sanierungspläne und ſchlägt vor im Hin⸗ 
blick auf bie Geſamtlage eniweder die mittleren und 
höheren Einkommen zu einem einmaligen Nokopfer 
heranzlehen oder aber die Feſtbeſoldeten mit 174 bis 2 Pro⸗ 
zent des Gehaltes, „ 

Rehierungsbereitſchaft der ſüchſiſchen Sozialdemohratie 
Dor Beairksvorſtand der Sozialdemotkratiſchen Partei 

ſür den Bezirk Leipzig hat belchloſſen, es möoge gegenüber 
den in Frage kommenden Partelen, Bereitſchaft zu Verhand⸗ 
lungen Uber die Neubilbung der ſächſiſchen Regierung er⸗ 
kläri werden. Die übrigen Bezirksvorſtände der Sozial⸗ 
demokrätiſchen Partei in Sachſen ſind von dieſem Beſchluß 
unterrichtet worden. Die entſprechende Entſchließung 
wurde bei etwa 15 anweſenden Mitgliedern des Leipziger 
Vezirksvorſtandes gegen eine Stimme angenommen. 

Die Neubildung der ſächſiſchen Regierung dürfte ſohr 
erhebliche Schwierigkeiten bereiten, obwohl im Lager der 
bisherigen ſächſiſchen Regierungsparteien große Sehnſucht 
nath der Wiederaufrichtung eines Bürgerblocks beſteht. 

Der kommuniſtiſche Antrag auf Auflöſung des Landtages 
ſtößt im bürgerlichen Lager zur Zeit auf wenig Gegenliebe. 
Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Eutwicklung ſchließ⸗ 
lich zu einer Laudtagsauflöfung führt. Freilich dürfte auch 
eine éLes andlages't an der gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Landtages kaum allzu viel ändern. 

Mi deutſche Sehnſucht nach ſchwimmenden Sürgen 
Sie können das Bauen nicht lalfen 
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: „Es iſt bekannt, 

bdaß in der letzten Kabinettsſitzung eine Einigung dahin 
zuflandegekommen iſt, daß eine Rate für das Panzerſchiſf B 
in den Etat für 1930 nicht eingeſetzt wird. Die Gründe ſind 
in Finanznot zu erblicken, die es dieſes Puhn unmöglich 
macht, einen Poſten ſür das Panzerſchiff B in Anſatz zu 
bringen, Ebenſo iſt e3z deshalb nicht möglich, ſchon jebt 
einem Beſchluß des Reichskages nachzukommen, wonach 
umigehend ein langfriſtiges Programm für die 
mil Fem6: der Flotte aufgeſtellt werden ſoll. Dieſes wird 
mit dem Etatvoranſchlag für 1931 vorgelegt wer⸗ 
den und, auf eine Wöes⸗ von Jahren verteilt, die Erſatz⸗ 
bauten leſtlegen, wobel auch der Erſatz für Linienſchiffe 
vorgeſehen wird.“ 

Schlügerei im önlgariſchen Parlament 
Nachklänge ber blntigen Gemeinbewahlen 

Als der Bauernparteiler Rabolow am Dienstagabend in 
der Sobranje eine Anfrage über die blutigen Vorfälle bei 
den Gemeindewahlen begründete, entſtauden endloſe Sturm⸗ 
ſzenen, Abgeordnete der Regterungspartei ſtürzten ſich auf den Bauernführer Markom und den Bauernabgeordneten 
Baew und griffen ſie tätlich an, ſo daß ein regelrechtes 

Das Abentener der ſchönen Odette 
Von Maurice Dekobra 

Das Auto Aaue zwiſchen Baugründen und Fabrilmauern 
von Clichy dahin. Der, Chauffeur Henrv lenkte; weiße Joppe 
und ſchwarze Mütze. In ihr Zobelfell vermummt. kuſchelte 
ich die ſchöne Odette de Genteliſe in die Kifſen. Das Leben 
dünkte ſie ſchön. Eine Orchidee ſchmüctte das Blumenglas. Das 
ichwarze Perlenhalsband umſchmiegte ihren ſchlanken Hals. „„Plötzlich⸗verlangſamte das Auto ſeine Fahrt Wenige Schritte von ihin, auf der Straße, ſtaud eine Eruppe be⸗ truntener Männer. Henrys Hupenſignale waren vergeblich: 
die Leute wichen nicht vom Fleck. Im Gegenteil, die Menge 
wuchs an. Das Auto mußte Halt machen. Odette rief nervõs ins Sprachrohr: „Na, Henry, was iſt denn los?“ Der Chauf⸗ 
feur zuckte nur vie Achſeln. Er konnte doch nicht zwanzig Per⸗ ſonen überfahren. Odette ſah nun genauer hin und murmelte mit leichtem Schauer: „Betrunkene!“ 

Fünf bis ſechs Rauhbeinen war angeſichis des Luxus⸗ 
wagens, der ſie zwingen wollte, zur Seite getreten, das Blut 
in den Kopf geſtiegen. Sie hatten ſich auf das Trittbrett ge⸗ ichwungen und nahmen Henry ins Verhör: „Wie geht das zu. Freundchen? Du fährſt Luxuspüppchen ſpazieren?“ Das iſt, in meine Herrin“, antwortete Henry bexeit⸗ willig ...“ s iſt ſchon alles uchte .. „Und mit der Rechten die Handbremſe lockernd. machte er Anſtalten, loszufahren. 
- Moment!“ rief ein rieſenhafter Kerl, ſeine Hand an die Bremſe lesend. Henry wollte proteſtieren. Aber die Menge 
nahm eine drohende Haltung an. „He, das iſt doch nicht dein Ernſt... Willſt du das Ding da in Ruhe laſſen?“ 

„Ja ... ich hab's nur leider ein bißchen eilig 
„Aber geh .. laß dir von wegen deiner Herrſchaft nur keene grauen Haare wachſen.... Jetzt führſt du erſt mal deine Karre nach der Bude dort — du ſiehſt doch dort das Haus zur Linken? Das Uebrige laß nur unſfre Sache ſein... Wir wollen uns zuſamm' nen netten Jux machen.“ 
Widerſtand war ausſichtlos. Der Führer der Bande hatte ganz diskrer einen Browning auf der Taſche gezogen 

Henry lentte den Wagen, von den Burſchen eskortieri, nach 

Vergpeſne⸗ Haütt Aes eh ů et atte alles gehört. Bleich und hochaufgerichtet auf den Bagenkiſſen ſitzend, die weißörhandſchußten Hände ver⸗ 
krampft. wagte ſie kein Wort zu ſagen. Wohin brachte man ſie? Was wollten pieſe Bilden von ihr? Ein Schauer üäber⸗ 
lief ſie, und ſie ſchloß die Augen. 
„Und jetzt miter von deinem Pufſtekaſten!“ beſahl der An⸗ 
führer dem Chauffeur. Und zu den anderen gewendet: „Kame⸗ raden, ibr ſollt euch nun mal was Retles zu Gemüte führen!“ Dan Etener den Wagenſchlag, zog mit irvniſcher Söflich⸗ keit die Karpe und ſagte: „Will die Frau Fürſchtin uns viel⸗ 
leicht die Ehre geben?“ Die Menge brach in cin Gelächter 
aus. Odette, blaß vor Angft, rührte ſich nicht. Früchlig dachte 
ſie baran, um Silfc zu rufen. Doch wozu? . Rings keine 

  

  

  

  

  

Handgemenge entſtand., Erſt als mehrere ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete ſich zwiſchen die kämpfenden Parteien 
warſen, konnte dem Handgemenge ein Enbe gemacht werden. 

Der Vorfall zelgt, daß die blutigen Gemeindewahlen 
eine außerordentlich bebrohliche Spannung ausgelöſt haben. 

Stubentiſche Räpel beſchimpften Crispien 
Deutliche Worte der „Lelpziger Volkszeltuua“ 

Im Auftrage des politiſchen Amtes der Univerſität 
Lelpzig ſprach der ſozlaldemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Crispien über „Die Außenpolitit der Sozialdemotralie“ 
vor der Leipziger Studentenſchaft. Als Crispien über den 
militäriſchen Zuſammenbruch, den Friedensſchluß, Ueberfall 
auf Belien und über Dawes⸗ und Young⸗Plan ſprach, tobten 
die nationaliſtiſchen Studenten in wilſter Welſe. „Juden⸗ 
knecht“ und „Landesverräter“ waren noch verhältnis⸗ 
mäßig milde Zurufe. Als Crispien von ſozialiſtiſchen Stu⸗ 
denten beſchützt die Univerſität verlleß, wurde er von dem 
nationaliſtiſchen Mob beſchimpft⸗ 

Die ſozlaldemokratiſche,Lelpzlger Volkszeilung“ 
ſchreibt zu dem Vorfall: „Daß alſo ſind die jungen Leute, 
die in den letzten Jahren als Erziehungsprobukt deutſch⸗ 
natilonaler Oberxlehrer die „höheren“ Schulen ver⸗ 
lleßen. Ihr Wiſſensbeſtand iſt geringer, als der eines 
durchſchnittlichen Arbelterfugend⸗Mitgliedes. Ihre geſchicht⸗ 
lichen, geographiſchen und politiſchen Keuntniffe beſchränken 
ſich auf das zwangshafte Wiederholen einiger einfältiger 
Schlagworle. Es regiert das große Maul, dirigiert von 
einem trocken gelegten Gehirn. h0if vor fünf Jahren gab 
cs talſe akademiſche Lumpenbourgoiſie, die mit dem a⸗ 
tionalſozlalismus heranrelfte, kaum, und in zehn Jahren 
werden dieſe Volllbioten unſere Richter, Staatsanwälte, 
Verwaltungsbeamte, Aerzie, Seelſorger und „Erzieher“ der 
kommenden Jugend zu einem intolerauten Götzendtenſt des 
National⸗Fetiſchmus geworden ſein.“ 

Henderſon lüſßt ſieh nieht treiben 
Gegen die Nervoſttät der Kirchenväter über die ruffiſchen 

Mahnahmen 
Auläßblich der in Eugland in Szeue geſetzten Debatte 

über das Thema „Religionsverfolgungen in Rußland“ 
erklärte im engliſchen Unterhaus Außenminiſter Henderſon, 
der eugliſche Botſchafter in Moskau ſei zur Zeit eifrig be⸗ 
müht, lich über den tatſächlichen Sachverhalt zu infor⸗ 
mieren. Man erwarte darüber noch einen Bericht. Eine 
bereits eingetroffene Depeſche trage nur den Charakter 
einer proviforiſchen Information, und er ſei deshalb nicht 
bereit, ſie zu veröffentlichen. Müſte doch der Wert ber 
diplomatiſchen Korreſpondenz barunter leiden, wenn der 
Eindruck entſteben könne, daß von den diplomatiſchen Ver⸗ 
tretern im Ausland ffenliichne, Telegramme ſozuſagen 
zwangsläufia zur Veröffentlichung kämen. 

Malcolm Macdonald, der Sohn des Premier⸗ 
miniſters, meldete ſich zu der Angelegenheit zum Wort und 
ſtellte feſt, daß er vor knapp vier Wochen noch gemeinſam 
mit vielen tauſend Ime udag in der Erlöſer⸗Kathebrale zu 
Moskau friedlich ſeine Andacht babe verrichten können. 

Der Scharfrichter ſol ſeine Meinung ſogen 
Die von der Regierung zum Studtum der Todesſtrafe 

einberufene vorlamentariſche Kommiſſion hat beſchloſſen, im 
Rahmen der zu veranſtallenden Enguette auch einen Scharf⸗ 
richter 21 berufen und ihn über ſeine Erfahrungen bei den 
Hinrichtungen zu befragen. 

Ammeſtie ir Eitauen 
Anläßlich der zwölſiährigen Selbſtändigkeit Litauens hat 

Staattpräſident Smetong für zahlreiche poliliſche und krimi⸗ 
nelle Verbrechen eine Amneſtie erlaſſen. Die ſeinerzeit 
wegen eines angeblichen Attentats auf Woldemaras zu 
ſchweren Strafen verurteilten 14 Studenten ſind ebenfalls 
amneſtiert worden. 

  

   Spur eines Poliziſten, nur Gruppen ſeindſeliger Menſchen. 
Eine große, Weſe behagrte Hand ſtreckte ſich vor, Aun ih 
ſanft, aber gebieteriſch auf ihren Vorderarm zu legen. Odette ließ ſich faſt mit Gewalt aus dem Wagen zerren. 

Zwei inuten ſpäter ſtanden ſie, Henry und ber Anführer 
ſamt einem dreißigköpfigen Hauſen, im erſten Stockwerk der 
Kaſchemme. „Freundchen“, fragte einer der Männer den 
Chauffeur, „biſt du mit deiner Arbeiigeberin zufrieden?“ 

„Sawohl“, antworte Hemp ohne Zögern. 
—. „Na, dann wollen wir nett zu ihr ſein, was meint ihr, 
Freunde? Wenn ich nicht irre, hat unſer Freund da alles, éwas er will, ausgenommen das, was ich mir dente ... Aber. 
warnm ſollen denn grad davon nur die noblen Herren etwas 
baben ... Sie iſt fauber .. friſche Wangen, ſchwarze 
Augen ... Ich, hört iphr, ich erkläre, daß der Kamerad genau 
ſo viel Recht darauf hat wie die ſeinen Dſchents.. Ich 
bringe alſo folgenden Beſchluß zur immung: Der Kame⸗ 
tad Chauffeur wird ohne Verzug mit ſeiner Chefin im 
Rebenzimmer eingeſchloſſen und bekommt eine Stunde Zeit, 
um die geſellſchaftlichen Schranlen, die ihn vor ihr trennen, 
einzureißen .. So, und nun zur Abſtimmung, Freunde“ 
„„Tärmenbe Beifallsrufe begrüßten, dieſen Antrag. Oh, gute 

Einfälle hatte er, das mußte man ihm laſſen, dem großen 
Narcaſſou. „Brabo Marcaffoum ... Her mit den vornehmen 
Dameni.. Bir ſtimmen für den Antrag! ... Sie wird 
ſich's nächſtens überlegen, in Samt und Seide zu protzen, die 
ariſtokrätzige Schueppe ... rieſen verſchiedene Stimmen, und 
bn ni i 257 en Räuß — ecozen und Ltem Kiun ein 
Daar kräftigen en vorwärtsgeſtoßen, in einem Zimmer⸗ 

chen, deſſen Tür alsbald verriegelt wurde 
Odette war auf den NRand des Eiſenbettes geſunken. Vor 

Erregung keuchend blickte ſie Henry an wie eine gehetzte Hündin. Und doch war bieſer rie nichts weniger als ein böſer 
Menſch. Mehrſach im Kriege ausge Achreri ehrlich, hatte er 
ein gutes Herz und begriff die Kur⸗ rlc Angſt ſeiner 
Herrin. Gnädige Frau“, ſagte er ganz leiſe... „ſeien 
gnäbige HKrau nur nicht bange .. im Grunde ſind die da 
draußen gar nicht ſo ſchlimm — Die Hauptſache iſt, ſie zu 
überzeugen, daß ich .„ daß wir ... Wenn gnädige Frau 
vielleicht ein wenig ihr Kleid offnen wollten, damit's ſo ans⸗ 
ſieht, als. . Auch ich werde, mit Erlaubnis der gmädigen 
Frau, die E ausziehen. So, danke.. Wollen gnädige 
rau vielleicht einen Spiegel?- Er nahm einen geſprungenen 
Geicht vom Haken und hielt ihn Odette dienfiartig vors Geſicht. „So, und mi wollen gnädige Frau ſich noch etwas 
die Haare zerraufen.. ſo. Er en, eh. Odette gehorchte 
mechaniſch, ohne zu denten. Ihre feinen, e elſteingeſchmückten bände ziiterten. Sie trank einen Schinck Waſſer und ſab Henrv mit einem Ausdruck an, als ob ſie ihn gar nicht ſahe. 
So vergingen fünfzehn, zwanzig Minuten. Endlich horchte 
Henxv an der Tür uUnd ſchrie: „Hallo! Macht's ichon auf!“ 
Die beiden Schildwachen befreiten ſic. Tann verſtündigten 
zie die anderen Kumpanec, die gröhtend die Treppye herauf⸗ 
lamen. Die Bittern und Kñümmel, die ſie ingsiäichen ksnſu⸗ 

  

   

    

  

Das Schlapsverbot am Jahltag 
Es wäre ſegensreich 

Der Vorſtoß im Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichs⸗ 
tages zur Einführung eines Schnapsverbotes am Lohntag 
gebt verſchiebenen bürgerlichen Gralshütern gegen den 
Strich. Sie ſchreiben in ihren Blättern, der Beſchluß des 
Bolks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichstages, wonach 
die oberſten Landesbehörden den Ausſchank von Branntwein 
ſowie den Kleinhandel mit Branntwein an Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltszahlungstagen ganz oder teilweiſe verbieten können, 
werde hoffentlich vom Plenum des Reichstages ad acta ge⸗ 
legt werden. Schon die Zuſammenſetzung — die Mehrheit des 
Ausſchuſſes beſteht in der Hauptſache aus Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten — ſei ein Beweis für die Un⸗ 
möglichkeit des Beſchlüſſes. 

Wir ſehen in dem Beſchluß keineswegs eine Unmöglich⸗ 
keit. Ganus im Gegenteil. Ein Schnapsverbot auch für 
Danzig für die Lohn⸗ und Gehalts zahlungstage wäre ſehr 
ſegensreich. Nur weltfremde Menichen, die nicht ſehen, waßs 
ſich an den Lohntagen abſpielt, können ein Schnapsverbot 
bekämpfen. Es iſt doch einmal die Tatfache, daß in ſo 
mancher Familie acht und zehn Tage gehungert werden 
muß, weil am Lohnzahlungstage der halbe oder ganze Lohn 
in Alkohol umgeſetzt worden iſt. 

RNußland behlagt ſich uer Deutſchlanp 
Abkommen, die ihm nicht gefallen 

Die wirtſchaftliche ruſſiſche „Elonomitſcheſfaja, Shiſn“ 
erklärt, daß in letzter Zeit eine Reihe von Tatfachen und 
Maßnahmen zu verzeichnen geweſen ſeien, die von einer 
Gefährdung der deutſch⸗rufſiſchen Handelsbeziehungen 
ſprechen. Hierzu gehörten vor allem die Einführung des 
Hündholzmonopols in Deutſchland, das deutſch⸗polniſche 
banenabkommen, ferner Zollerhöhungen jür eine Rethe 

von, Waren, dle von Rußland nach Deutſchland ausgeflhrt 
werden, das Proſekt eines Erdblmonvpols und ſchließlich 
der „Uteberfall auf die Filiale der Handelsvertretung in 
München“. Das zeitliche Zuſammentreffen aller dieſer 
Ereigniſſe laſſe die beſtimmte Vermutung aufkommen, daß 
man es mit einer „auf die Schädigung des Sowietexports 
abzielenden Tendenz“ zu tun habe. Durch dieſe Politik 
ſchädige die deutſche Wirtſchaft ihren eigenen Export nach 
Rußland, da Aus⸗ und Eiufuhr der Sowjetunion eng 
dehtiumengängen. Der „polfſtiſche Hintergrund“ des neuen 
eutſchen Kurſes gegenüber Rußland ſei klgr. Dieſer neue 

Kurß habe nichts weder mit dem Geiſte noch mit dem Inhalt 
des Rapollo⸗Vertrages und des deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchafts⸗ 
abkommens gemein. 

Immer noch Gerüchte um Kutiepoff 
Minen und Gegenminen 

Die „Liberté“ und die um ſte geſcharten reaktionären 
Kreiſe haben für Freitagabend eine zweite Maſſenverſamm⸗ 
lung einberufen, bie gegen die „Entführung“ Kutievoffs 
proteſtieren und den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zu Sowijetrußland fodern ſoll. Wie nun die „Liberté“ am 
Mittwoch zu berichten weiß, ſollen die franzöfiſchen Kom⸗ 
muniſten unter der Führung der Botſchaſt eine Gegenaktion 
lanen. Sie ſollen ſich mit der Abſicht tragen, das Lokak, 
n bdem die Verſammlung ſtattfinden ſoll — ein Rieſenſaal 

an der Peripherie von Paris — eine balbe Stunde vor 
Beginn der Kundgebung zu beſetzen und es dabei auf Tät⸗ 
lichketten ankommen zu laſſen. Die „Liberté“ ruft daher zu 
den Waffen und ogibt ihre näheren Schlachtparolen aus. 

Die Unterſuchung in der Kutiepoff⸗ Ulstgze felbſt iſt bisher 
noch immer nicht über das Stadinm der bloßen Vermutungen 
binausgekommen, 

y in Leſterreich? — Ein lücherliches Klübchen 
Einer, der es wiſſen muß 

Der frübere Obmann der Kommuniſtiſchen Partei Oeſter⸗ 
reichs, Alfred Zicgler, iſt mit einer Gruppe ehemaliger 
kommuniſtiſcher Funktionäre zur Sozialdemokratie überge⸗ 
treten. Sie begründen ihren Schritt damit, daß die Oeſter⸗ 
reichiſche Kommuniſtiſche Partei eine einflußloſe Sekte ſei, 
die nur künſtlich von Moskau vor dem Verſchwinden be⸗ 
wahrt werde. Sie zähle aum 1000 Mitglieder, die wiederum 
in mehrere Gruppen geſpalten ſeien. 

  

  

  

miert hatten, ſtimmten ſie gutmütig und heiter. Sie erlabten 
ſich an dem ſaftigen Spaß; der Einfall erſchien ſhnen höchſt 
amüſant und Marcaſſon ein verfluchter Kerl. Behaglich ver⸗ 
kolgten ſie jede Bewegung Heurys, der recht auffällig ſeinen 
Rock zuknöpfte, und Odette, die ihr Kleid zuhatte und den 
Hut auf den zerrauften Kopf ſetzte. „Ein Hurra dem Liebes⸗ 
paar!“ rief Marcaſſou.“ 'enn ſie ein Baby kriegen, wird's 
das Patenkind von Marcaſſon“. Henry ſchültelte Hände, ie 
ſich ihm entgegenſtreckten. „Gratultere!“ ſagte der einc. „Tus 
war doch angenehmer, als ins Café gehen“, ſchäkerte ein 
anberer. „Du möchteſt dich wohl ganz gern darauf abonnieren? 
meinte ein dritter. 

Unten half Heury Odette in den Wagen und fuhr ciligſt 
los, währenb auf dem Trottoir die Saufbrüder fröhlich durch⸗ 
einanderlärmten. Bei der Porte d' Asnieres wandte ſich Henrv 
um und fragte: „Wohin ſoll ich gnädige Frau bringen?“ 

„Nach Hauſe“, kam es kläglich zurück. 
Er machte vor einer Villa der Rue des Belles Halt. Die 

Mütze in der Hand, öffnete er den Wagenſchlag und erkundigte 
ſich beſorgt: nin ibäßton fühlen ſich doch nicht unwohl? 
Nein, war das ein enteuer! Nicht wahr, gnädige Frau? 
Ich hoffe, daß gnädige Frau mir Dank wiſſen werden, haß..“ 

Nun, da die Gefahr vorüber war, aimete Odette wieder 
freier. Aber noch immer ging ein nervöſes Beben durch ihre 
geſchmeidigen Glieder. Ein ſeltſamer Glanz war in ihren 
fürreu, Augen. Sie antwortete ungeduldig: „Dant? Wo⸗ 
jür?“ Henrv maß ſie nun ſeinerſeits mit dem Ausdruck der 
Verblüffung: „Dafür, daß .. daß ..., nun, daß ich gnädige 
Frau reſpektiert habe“, murmelte er, die Mütze in den be⸗ 
handſchuhten Händen zerknitternd. 

Odette erwiderte nichts. Sie maß ihren Chauffeur nur mit 
einem zweideutigen Blick. Dann ſchritt ſi⸗ der Vorhalle zu. 
in herausforderndem Wiegegang, und ſich unmerklich ui⸗ 
wendend, warf ſie ihm ein einziges Wort zu: „Dummkopf!“ 

(Deutſch von Hans. Blum.) 

Kilfe für die Breslauer und Königsberger Oper 
Wie die Breslauer Zeitungen mitteilen, hat der preußiſche 

Miniſterpräſident Braun einen Brief an den Kultus⸗ 
miniſter, Dr. Grimme, und den Finanzminiſter, Dr. Höpfer⸗ 
nlichoff, gerichtet“ in dem der Miniſterpräſident anregt, es 
möchte alles verſucht werden, um die in den deutſchen Greuz⸗ 
gebieten gelegenen. in ihrem Beſtehen bedrohten Theater 
und Opern zuu erhalten. Es handelt ſich um die Opern in 
Königsberg Pr. und Breslau. 

An zuſtändiger Bertiner Stelle wird die Tatſache der 
Abſendung eines ſolchen Br.eies beſtätigt. Gleichzeitig wird 
jedoch hinzugefügt, daß eine Veröffentlichung des Briefes 
nicht beabſichtigt ſei, da es ſich um eine interne verwaltungs⸗ 
mäßige Angelegenheit handle. Die Richtigkeit des Brief⸗ 
inhalts wird — joweit er vorliegt — nicht in Abrede ge⸗ 
itetkt. 
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Kr. 43 — 21. Jahrgang 

  

Im 20 ZJafüren: 

1. Beiblatt der Lanziger Voltksſtinne 

Me Weichſel—ein großer Verkehrsſtrom 
Der „Rhein“ des Oſtens — Die Ausbau⸗Pläne — Die Arbeiten ſollen jetzt aufgenommen werden 

Die ſo lange verzögerte und ſo viel erörterte Regulierung 
der Weichſel ſpird nun boch endlich Tatſache. Die polniſche 
Regierung hat die Vorarbeiten ſo weit gefördert, daß noch 
in dieſßen Jahre mit der Regulierung der 
Weichſel begonnen werden dürfte. Der Ausbau⸗ 
plan iſt bereits vom Miniſterrat genehmigt, ſo daß es jetzt 
nur noch der Bewilligung der Mittel durch ben Seim bedarf. 
Nach dem Ausbauplan ſoll die Regulierung vder Weichſel un⸗ 
aehlers in Anlehnung an die Vorſchlage des Völkerbundsgut⸗ 
achten 

in drei größeren Abſchnitten erfolgen. 

Der erſte Abſchnitt, der auf fünf Jahre berechnet iſt, ſoll in 
der Hauptſache der Herſtellung eines Mittelwaſſerbettes für die 
Weichſel und der Ausführung verſchiedener Einzelbauten 
dienen. Der zweite Bauabſchnitt foll der S Alipuit eines Hoch⸗ 
waſſerbettes in Kongreßpolen und der Niedrigwaſſerregu⸗ 
lierung vder mittleren Weichſel und die Fertigſtellung eines 
Seitenkanals zum Kohlengebiet vorſteht. Wenn die Mittel 
ungefähr bewilligt werden, wie es nach dieſem Plann von 
ſachlichen Geſichtspunkten aus erforderlich iſti, ſo pürfte die 
Ausführung der geſamten Arbeiten höchſtens 20 Jahre in 
Anſpruch nehmen. Auf jeden Fall wird aber auch ſchon vie 
exrſte Ausbauperiode eine weſentliche Verbeſſerung der 
Schiffbarkeit in aſten Wauab! mit ſich bringen. 

Für dieſen erſten Bauabſchnitt von fünf Jahren iſt ein 
Betrag von 90 Millionen Zloth vorgeſehen. Daffir will man 
die Strecke von der San⸗Mündung bei Zapwichoſt bis zur 
früheren preutßiſchen Grenze oberhalb Thorn für Mittelwoſſer 
regütlieren. Es handelt ü. dabei um eine Strecke von gegen⸗ 
wärtig 427 Kilometer, die bei der Regulierung auf etwa 
400 Kilometer verkürzt werben dürfte, da eine Reihe von 
übermäßigen Krümmungen verſchwinden ſoll. Auf dieſer 
Strecke iſt praltiſch weder von Rußland noch von der Republit 
Polen elwas für den Ausbau getan worden. 
Die Weichſel zieht ſich völlig ungeregelt auf vieſer Strecke 

heute noch dahin, wie vor 300 oder 400 Jahren. In einem 
breiten Tal, das bei Hochwaſſer einen Strom von elwa 1000 
bis 2000 Meter ergibt, ſchlängelt ſich bei Mittelwaſſer das Bett 

ganz willtürlich vahin. 

Es iſt ſtellenweiſe 300 Meter, unde he aber auch 500 bis 
6900 Meler bei Miltelwaſſer breit und hat ganz verſchiedene 
Tiefe. Große Sandbänle wechſeln fortwahrend ihren Platz, 
das Fahrwaſſer verändert ſich daher jehr häufig, außerdem 
gibt es zahlreiche Nebenarme, die bei jedem Kochwaſſer auch 
eine Veränderung erfahren. Bei Mittelwaſſer iſt hier von 
Thorn bis Warſchau, eine Fahrwaſſertieſe von alleujalls 
1 Meter vorhanden, die ſich oberhalb von Watſchau bis auf 
elwa 0,70 Meter vermindert. Bis Warſchau lönnen raher auch, 
ſchon bei Mittelwaſſer gegenwärtig 200 Tonnen Kähne nicht 
mehr mit voller Ladung fahren. Durch Uferſchutzwerte in 
Geſtalt von Deckwerlen und Wiittehe ſoll nun auf dieſer 
Strecke in Kongreßpolen das Mittelwaſſerbett der Weichſel 
feſtgelegt werden, ſo paß der Fluß erheblich bſſhwüird wirv 
und ſeinen Lauf nicht fortwährend wechſelt. Es wird dazu 
eine Einſchränkung des Bettes auf erwa 200—250 Meter Breite 
erforderlich ſein. Vorausſichtlich dürfte ſich durch dieſe Ar⸗ 
beiten im Lauſe der ſünf Jahre die Waſſertizie bis auf etwa 
1•80 Meter bei Mittelwaſſer erhöhen, ſo daß 400⸗Tonnen⸗Kähne 
dann bei Mittelwaſſer bis Warſchan mit voller Ladung fahren 
lönnen. Das Völlervundsgutachten ſieht außerdem den Vau 
eines Seitenkanals von Zawichoſt bis nach Krakau und dar⸗ 
über hinaus 

bis zum Kohlenrevier 

vor. Auch an dieſem Kanal ſoll bereits im 1. Vauabſchnitt 
gearbeitet werden. Ferner ſollen die ausgeworfenen⸗Mittei 
dazu dienen, um das geſamte techniſche Material für den 
Ausbau der Weichſel in Geſtalt von Prähmen, Dampſern 
und Motorbooten, Nammen und Baggern zu beſchaffen. 
Der 2. Abſchnitt, der zweckmäßig nach fünf Jahren ſofort 
beginnen müßte, ſoll daun die Niedrigwaſſerregulierung der 
oberen Weichſel von Thorn bis Dirſchau und die Regu⸗ 
liernng der oberen Weichſel oberhalb Zawichoſt bringen, 
ſerner die Hochwaſſerregulierung der mittleren Weichſel 
durch völlige Durchdeichung und Abſchluß aller Seitenarme. 
Wierfür rechnet man einen Betrag von 274 Mill. Zloty. 
Daueben ſollen ſchon in den nächſten Jahren weitere Mittel 
ſür den Ban von Häfen, von Liegeplätzen für Schiffe, von 
Eiſenbaßnanſchlüſſen uſw. bewilligt werden. 

Im JIuntereſſe der geſamten Wirtſchaft iſt es ſehr zu be⸗ 
ngrüßen, daß endlich dieſer zweitgrößte Strom Mitteleuropas 
völlig ausgebant werden ſoll. Er iſt berüufen, die wichtigſte 

ehrsader Polens zu werden und damit einen großen 
wirtſchaftlichen Aufſchwung auch für Danzig zu ermöglichen. 
Die Vorbedingungen für die Weichſelſchiffahrt hinſichtlich 
Bevölkerungsdichte, Bobenſchätzen ufw. ſind derartig, daß 
der Strom nach ſeiner völligen Regulierung faſt einen 
gieichen Verkehr erreichen dürfte wie der Rhein. 

Danzigs Arbeiterſchaft ehrt Bebels Andenken 
Gedenkfeier für Auguſt Bebel — Lnitpolb Stern hält die ů‚ Feſtrede 
Dem Gedüchtnis des großen Führers der deutſchen Ar⸗ 

beiterſchaft, Auguſt Bebel, iſt eine Feier gewidmet, die der 
Arbeiter⸗Bildungsausſchuß am Sonntag, dem 23. Februar, 
nachmittags 5 Uhr, im Großen Saal der Werftſäle (Werſt⸗ 
jveiſehaus) veranſtaltet. Auguſt Bebel iſt bekanntlich am 
22. Februar 1840 geboren. Seit jenem Tage ſind »alſo 
90 Jahre verfloſſen. Im Mittelvunkt der Gedenkfeier ſteht 

  

     

eine Feſtrede, die der Leiter der Arbeiter⸗Akademle in Wien 
Zrſeph Luitpold Stern, der augenblicklich den ſtark beſuchten 
Bildungskurſus über „Das Antlitz der Weltwirtſchaft“ in 
Danzig abhält, ſprechen wird. Das Thema heißt „Auguſt 
Bebel, der Mann aus der Tiefe“. 

Mitwirkende an der Gebeukfeier ſind außerdem die Ka⸗ 
velle der Schutzpolizei, der Freie Volkschor Danzig, ber 
Bewegungschor des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes und 
der Sprechchor der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend. Uever das 
Programm ſagt ein Inſerat in der heutigen Ausgabe der 
„Danziger Volksſtimme“ Näheres aus.) Zu der Feier iſt 
mit einem Maſſenbeſuch der Danziger Arbeiterſchaft zu 
rechneu. Einlaßkarten änd erhältlich in der „Volksſtimme“, 
Am Spendhaus 6, im Parteibüro der SPD., Vorſtädtiſcher 
Graben 44, an der Kaſſe und während der Vortragsabende 
des Arbeiter⸗BVildungs⸗Ausſchuſſes an der Abendkafſe. 

ů Niedrige Stammeinlage für Poſtſcheckkunden. Es iſt in 
vielen Kreiſen der Intereſſenten och nicht bekannt, daß die Stammeinlage für Poſtſcheckkunden am 1. Juni 1929 herab⸗   

geſetzt wurde und jetzt nur noch 10 Gulden ſtatt früher 25 Gulden, beträgt. Die Maßnabme hat dem Poſtſcheck⸗ 
verkehr zahlreiche neue Freunde zugeführt. Es haben aber 
trotzdem noch viele Kreiſe der Geſchäftswelt den Anſchluß an den Poſtſcheckverkehr unterlaſſen, da ſie ſich Über deſſen Vorteile für die. Abwicklung ihres Geldverkehrs noch nicht 
recht klar geworden ſind. Nähere Auskunft über den Poſt⸗ 
üuhtallen⸗ erteilen das Poſtſcheckamt und alle Poſt⸗ ar n. 

  

De Sachverſtüͤndigen⸗Veratungen beendet 
Das Ergebnis muß noch protokolliert werden 

Die in Danzig geführten Danzig⸗poluiſchen Sachverſtaändi⸗ 
Venvenbauſchen über vdie Waßfopmnen bus Durchführung 
der in, Worſchau vereinbarten Abſtoppung des Zuzunes aus⸗ 

ländiſcher Arbeitskräfte nach Danzlä ſind geſtern beendet wor⸗ 
den. Wie wir hören, haben dieſe Verhandlungen im Zroßen f 
und Sapſen, über die zu, ergreifenden Maßnahmen zu einer 
Verſtändigung geführt. Ueber die Einzelheiten werden Mit⸗ 
von pen erſt zu erwarten ſein, ſobald das Proiokoll, das 
von den beiden Verhandlungspartnern genehmigt werden 
muß, fertiggeſtellt iſt. 

reeeeeere EEREEE 

  

Huius-dues, 

Der eine Angeklagte iſt im Jahre 19010 geboren, der 
andere ein Jahr früher. Ihre Kinderkörbchen ſtanden in 
Polen. Veide lind ſchwächliche, kleine Kerlchen mit dunklen 
Augen und ſchwarzem Haar. Man führt ſie aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft, wo ſie beinahe vier Wochen ſitzen, dem Einzel⸗ 
richter vor. Der eine heißt Bernhard und der andere heißt 
Moſes mit Vornamen, ſie könnten aber auch Moiſche und 
Emil heißen, das würbe gar nicht auffallen. 

Was iſt ein Name? Name iſt Schall undRauch — Gelt! 
Nein, ein Name iſt etwas wichtiges, und insbeſondere in 
Danzig! Der Name muß mit dem Paß übereinſtimmen! 
Jeder ordentliche Staatsbürger muß heute einen ordnungs⸗ 
gemäß zweifach geſtempelten, mit Lichtbild verſehenen Paß 
beſitzen, anderenfalls iſt er kein ordentlicher Staatsbürger. 
Und dieſe beiden jungen Angeklagten haben keine Päffe, 
und deshalb ſteckt man ſie vier Wochen lang ins Gefängnis. 
Das heißt, iſt das, was ich da ſage, auch nicht, Päſſe hatten 
die beiden ſchon, ja, ordnungsgemäß zweiſach geſtempelt und 
mit Lichtbild verſehene Päſſe. Die hatten ſie, bloß — die 
Päſſe ſollen falſch geweſen ſein! 

Es gibt wohl zur Zeit im Gemeinſchaftsleben nichts 
Idtotiſcheres und Blödſinnigeres als der Paßzwang. Vor 
dem Krieg konnten Stie dreimal hintereinander die Welt um⸗ 
reiſen, konnten Aſrika durchgueren und den Nordpol be⸗ 
ſuchen, ohne ein einziges Mal einen Paß vorzeigen zu 
müſſen. Heute fahren Sie nach Jnowroclaw und werden 
ſechsmal von drei Stationen kontrolliert. Und babei iſt 
nichts im Leben ſo einfach, als ſich einen ſogenaunten 
falſchen Paß zuzulegen. Wie man das macht, kann ich 
natürlich nicht verraten — doch foviel ſei geſagt, mon darf 
es nicht ſo machen, wie die beiden Angeklagten, da muß 
man nämlich bei der Paßkontrolle auffallen. 

Der Richter fragt: „Vekennen Sie ſich ſchulbig?“ 
Beide antworten prompt und ohne Zögern: „Ja!“ 

Und wieder der Richter: „Erzählen Sie mal, wie kamen 
Sie zu den falſchen Päſſeu, und was wollten Sie damit?“. 

Tia, und jetzt hört man etwas, was man mit ſtillver⸗ 
gnügtem Schmunzeln aufnimmt. Der alte, zweifellos im 
Amt ergraute Nichter kriegt ein Märchen auſgebunden, daß 
ſich die Saalbalken leicht verbiegen. Man weiß nicht, 
glanbt der Richter den Angeklagten, oder geht ſeine richter⸗ 
liche Erſahrung ſoweit, das er das Märchen ſo anhört, als 
ſpreche ein Pfarrer, und ſchweigt klug dazu? Mag der 
Richter denken, was er wi, er denkt ja immer anders als 
andere Menſchen, aber den beiden Jungs möchte man die 
Hand drücken. Sie haben die beiden Päſſe von Freunden 
bekommen und ſelbſt verändert. Jawohl, die beiden ge⸗ 
ladenen Freunde ſind leider nicht erſchienen. Komiſchl Eine 
Serioc müſſen ſie annehmen. Das iſt Schickſal! Pech! 

ertig! ů 
Ja, und wohin wollten die Jungs? 
Da wird es ſtill im Saale. Leiſe klingt jen Wehen aller 

getretenen Kreatur, das unſere Zeeit durchzittert: die Sehn⸗ 
ſucht ins Weite, hinaus aus dem Elend, hinaus, dem Glüct 
entgegen. — 

Und wo findet man das? ü 
In Amerika, ſagen die Jungs! Wir wollten nach 

Amerika! Aus Polen über Danzig, dorthin — in Marie 
burg, bat man ſie geſchuappt. Der Amerikakoller hatte 
gepackt, das Fieber nach Beſſerung ihres Elends. Ein 
breckiges Stück Papier, ein lauſiger Paß ßertrümmert alle 
Hoffnung und anſtatt in „gelobte Pan“, reiſten ſie in eine 
ſtinkige Gefängniszelle. 

Für ihr letztes Geld haben ſie die falſchen Päſſe in War⸗ 
ſchan gekauft, die Pa“ſälſcherzentrale ſinanziert jetz — da 
rs mal ſchief giug — den Verteidiger. Indirekt wahrſchein⸗ 
lich. Er, der Verteidiger, weiß es ſicher nichl, aber es iſt 

* 1 ů 

  

     

Donnerstag, den 20. Februar 1930 

  

Es werden immer weniger 
Rücknaug ber Auswanbderung über Danzis 

PDie Uuswanderunga über Danzig hat im Jahre 19e, 
einen erheblichen Rlicknang auſzuweiſen, Wäbrend die Au.- 
wandererzahl für 1927 auf rund 95 000 Perfonen zu ſchägen 
iſt und die für 1025 auf rund 36 000, ſind 1020 nur rund 
2000%0 Perſonen, über Danzig ausgewaudert. Die CEut⸗ 
wicklung des geſamten Paſſagierverkehrs von Danzig geigt 
nachſtehende Tabelle: 

Danziger Auswanberung 
Abgefahren 102⁷ 102 102% 

Perſonenzahl insgeſamt 70 462 77 881 72 304 
davyn nach der Danziger Bucht 32 821. 88 3388 39 708 

Nach dem Ansland 38 141 309 043 32 596 
London 16 991 17 791 14 808 
Hull 8 409 757⁷ 3 0⁰⁸ 
Neulyork 6216 8 0⁰ 7717 
Kopenhagen 8704⁴ 38⁰ 8 9⁴8 

Libau 917 571 6⁰⁴ 

Als Auswanderer haben die meiſten Perſonen zu gelten, 
die nach Londyn, Hull, Neuyork und Kopenhagen abgefahren 
ſind, Der Rückgaug entfällt ausſchließlich auf die Relſenden 
nach London und Hull, was auf die Verlegung dieſes Ver⸗ 
kehrs uach Gdingen zurückzuführen iſt. Außer deu früheren 
Dumpfern der Ellerman-⸗Wiljon-Linie, die von der polniſchen 
Regierung gekauft wurden und ſeither neben Danzüig 
Gdingen anlauſen, haben auch die Dampfer der United 
Baltie Corporation häufig Auswanderer von Goingen ab⸗ 
gehylt, was ſich im Rückgang des Londoner Verkehrs be⸗ 
mertbar macht. 

        
10 Jahre 
„Secdienſt Oftreußen“ 
Der „Soedienſt Oſtpreußen“, 
der Deutſchland mit Danzig 
und Oſtpreußen auf dem See⸗ 
wege verbiudet, konnte jetzt 
jein [hjähriges Beſtehen fei⸗ 
ern. Wir zelaenim Bild das 
192i in Dienſt geſtellte kom⸗ 
jortable Motor⸗Schnellſchiff 
Preußen“ des „Seebtenſtes 
Oſtpreußen“.     EEErrrtttttE 

Reiſen ins Glück 0 Von Ricardo 

ſchon ſo, man glaube es. Aber das Gericht glaubt den 
Jungs das Märchen von den Freunden, und das'iſt nutſo. 

Ahre Straſe für das furchtbare Paßvergehen ſind 250 
Gulden, die aber durch die vier verbüßten Wochen Haft er⸗ 
ledigt ſind. Die Jungs werden ſofort aus der Haft ent⸗ 
laſſen, Amerika kommt wieder näher! 

Fühlt man den Blödſinn des Paßzwanges? Soll man 
doch die Menſchen reiſen und ſahren laſſen, wohin ſie wollen, 
das tut keinem wehe und ſchädigt keinen. 

Was haben dieſe Jungs Böſes getan? Nichts, ſich ein 
Papter gekauft und ſich ſelbſt geſchädigt, indem ſie ein 
ſchlechtes Papier um teures Geld kauften. Und dafür vier 
Wothen Gefängnis? 20 und 21 Jahre ſind ſie alt. 

Jungs, haut ab, fahrt nach Amerika, vielleicht werdet ihr 
Milltonäre, vielleicht verreckt ihr im Dreck, es iſt ja egal, 
nur zuerſt' mal Amerika! Euch hält ja doch keiner, ihr 
köunt ja nicht anders, ihr müßt reiſen. Reiſt, aber beſorat 
euch beſſere Päſſe, kauft nicht im Schluderladen — ob 
Moiſche oder Emil, ob Bernhard oder Moſes draufſteht, iſt 
egal, nur gut, zweifach geſtempelt und mit Lichtbild ord⸗ 
nungsgemäß verſehen müſſen ſiie ſein. Das koſtet Geld 
natürlich. Gute Ware koſtet viel Geld. 

Fahrt mit Gott. avant Amerika! 

Differenzen im Mieterverband 
Die Führer liegen ſich in den Haaren 

Ein großer Teil der Mietervereinler hat für Herru 
Mroczkowſki, den Hauptwortführer der Bewegung, 
keinerlei Sympathien. Er iſt bei ihnen unten durch, man 
verſagt ihm die Gefolgſchaft. Das geht ſo weit, daß der 
Langfuhbrer Mieterverein aus dem Mieterverband ausge⸗ 
treten iſt und ſich unter Führung des Abg. Kaddatz ſelb⸗ 
ſtändig gemacht hat. 

Dr. Czarnowſki aus Zoppot wollte nun die Lang⸗ 
fuhrer Mietervereinler für den Verband zurückgewinnen, 
weshalb er in einer Verſammlung des Langfuhrer Mieter⸗ 
vereins erſchien und kräftig gegen Herrn Ka, datz vom Leder 
zog. Letzterem wurde Egvismus und ſelbſtfüchtige Be⸗ 
ſtrebungen vorgeworfen, weiter wurde er als Spaltpilz 
bezeichnet. 

Darüber empört, ging Herr Kaddatz gegen Dr. Czar⸗ 
nowfkt mit einer Beleidigungsklage vor, die geſtern vor 
dem Schöffengericht verhandelt wurde. Sie enbete mit einer 
Verurteilung des Angeklagten zu 20 Guldon Geldſtrafe. 
Doch auch Herr Kaddatz wuroͤr mit der gleichen Straſe 
bedacht, weil er Dr. Czarnowſki als Winkeladvokat“ 
bezeichnet hatte. ů 

Beide wollen gegen das Urteil Berufung einlegen. 

Warum nicht gange Arbeit? 
Polen vlant teilweiſen Abban des Viſumzwanges 
In deu polniſchen Regierungskreiſen wird der Abſchluß 

mehrerer interüntionaler Verträge über Aufhebung des 
Viſumzwanges geplant. Vorläufig ſollen derärtige Ver⸗ 

träge nur mit ſtandinaviſchen und baltiſchen 
Staaten vereinbart werden. 

  

Zwei Straßenbahnwagen ſtießen zuſammen. Um 9.30 Uhr 

juhr heute am Hohen Tor der iborwagen der Linie Ohra 

Nr. 62 auf den Motorwagen der Linie 3 Nr. 252 auf, wobei 
an beiden Straßenbahnwagen die Stoßfedern gebrochen 
wurden. Perſonen wurden »nicht verletzt.  



  

Ein Pfarrer als Betrüger 
Prozeb in München 

Dex Münchener latholiſche Sladtpfarrer Wackerl, deſſen 
Verhaftung wegen Betrugs und Unterſchlaanng im Som⸗ 
mer vorigen Jahres großes Auſſehen erreate, wurde am 
Mittwoch zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnts verurteilt. 

Wackerl hatte den Erfinder einer Neuheit auf dem Ge⸗ 
blete des Tonfilms kennengelernt und die Finanzierung 
dieſer Erfindunga in die Hand genommen. Er gründete eine 
(Gefellſchaft, ſammelte Darlehen im Geſamtbetrag von 
135000 Mark und verſprach den Geldgebern goldene Berge. 
Die erwartelen Erfolge blieben aber aus. Einzelne Gläu⸗ 
biger drängten und Wackerl ſpeiſte ſie zunächſt mit Wechſeln 
ab. Als dann die Fälligkeitstermine herankamen, waren 
die Kaſſen leer. Wackerl griff nun in ſeiner Not zu den ihm 
annertrauten Kirchen⸗ und Stiftungsgeldern, um die Wechſel 
einlbſen zu können, Auf dieſe, Weiſe verurſachte er nach 
und nach einen Schaden von rund 6ʃ) 0%0 Mark. 

Das Gericht, hütete ſich ängſtlich, allzn tief in die Ge⸗ 

heimniſſe der Wackerlſchen Finanzkünſte hineinzuleuchten. 
So blieb beiſpielswetſe auch die Frage nnerörtert, warum 
Wackerl piele Monate lang unkontrolliert und unbehelligt 
pon ſeiner vorgeſetzten Behörde ſeine gewagten Trans⸗ 
aktlonen durchflühren kounte. 

  

Attentat auf einen Bergwerks direktor 
Im Dunkeln erſchoſſen 

Der Direktor der Kohlengrube Nachterſtedt, Kraumer, wurde 
geſtern gegen 8 Uhr abends in Quedlinburg, als er aus ſeinem 
Hauſe trat, im Garten von einem Unbelannten in ver Dunkel⸗ 
heit erſchoſſen. Es war bereits vor einiger Zeit auf den Di⸗ 
reltor ein ähnliches Attentat verſucht worden. Man vermutet 
einen Rachealkt. 

„Jurk der Auffchliczer“ in Brandenburg 
Luſtmordverſuch an einem Knaben 

In einem Außenbezirk Brandenburgs iſt geſtern vor⸗ 
mittag nach 10 Uhr auf einem Schuttabladeplatz ein ſchweres 
Verbrechen an dem neunjährigen Sohn Rudolf des in einer 
Siedlung wohnenden Arbeiters Engelmann verübt worden. 
Der Knabe, ber auf dem Wege zur Schule war, wurde von 
einem Unbekannten mit einem Meſſer ſchwer verletzt und 
blieb beſinnungslos liegen. Ein Polizeibeamter fand ihn 
mit furchtbaren Halsverletzungen auf und brachte ihn ins 
Krankenhaus, wo der Knabe ſofort vperiert werden mußte, 
Er ſchwebt in großer Lebensgefahr. Nach den bisherigen 
eſtſtellungen der Kriminalpolizei handelt es ſich um einen 
uſtmordverſuch oder um die Tat eines Geiſteskranken. 

Der Täter iſt vermutlich ein Maun Mitte der zwanziger 
Jabre mit bartloſem blaſſem Geſicht, der den Knaben an ſich 

„helockt hat. Der überfallene Knabe gibt an, daß der Unhold 
zur Tat ein langes Küchenmeſſer benutzt und ihn den Mund 

zugehalten hat, um ihn am Schreien zu verhindern. 

Verhaftung eines Bankiers in Puris 
Mehrere Millivnen Verlnſte 

Wegen Betruges und Vertrauensmißbrauches iſt der Pa⸗ 
riſer Bankier Hleiner verhaftet worden. In der Kaſſe ſeiner 
Vank, die 7 Filialen in der Pravinz zählt, befauden ſich bei 
einer Reviſion nur 91 Frauken und 50 Centimes. Die Ver⸗ 
luſte ſollen ſich auf mehrere Millionen belaufen. 

  

  

Ein weiblicher Malergehilfe. Die Tochter eines Breslauer 
Malermeiſters wurde als erſter weiblicher Malerlehrling nach 
gut beſtandener Prüfung zum Geſellen freigelprochen. 

Nettung war bet dem vielen Holzwerk nicht zu denken. Auch 
ein angrenzendes Lichtſpiellheater ſowie das Speicherhaus 
einer Kornhandlung wurben pon dem Teuer heimaeſucht. 
Der Sachſchaden iſt durch Verſicherung vebeckt. 

Schweres Uuglück auf einer elſüſfiſchen Kaligrube 
Pünf Perfonen getöbtet 

In der ſtaatlichen Kaliarube von Weſtenßteim bei Mül⸗ 
bauſen ereianete ſich geütern eine ſolaenſchwere Kataſtropbe. 
der fünf Perſonen zum Lpfer fielen. Beim Ausprobieren 
einer neuen Fördermaſchine, bei ber zwei Ingenienre, ein 
Monteur und drei Vergarbeiter beſchäftigt waren, riſſen 
vplötzlich bie Drahlſeile, Die Decke des Schachtes, an ber 
ſle beſeſtigt waren, fiel herunſer und beorub die beiden 
Ingenienre. den Monteur und zwei Arbeiter unter ſich, 

Die letzie Reiße der „Fram“ 

1 ů 

  

    
  

Das ehrwürdige Expebitionsſchiff „Fram“, das Nanſen am 
weiteſten nach Norden und Roald Amundſen am weiteſten 
nach Süden führte, wird jetzt für ſeine letzte Reiſe ausge⸗ 
rilſtet. Das Schiff ſoll uuͤter den Sehenswürdigkeiten der 
Ausſtellung erſcheinen, die in dieſem Sommer in Trondhijem 
ur Feiler des 900. Jahrestages der Einflthrung des 
hriſtentums in Norweßen ſtattfindet. Der Leiter der Be⸗ 

ſatzung iſt Kapitän Wiſtiug, der einzine noch lebende Mann, 
der auf dem Südpol geſtanden hat und den Nordpol von 
der Luft aus ſah. Seine Matroſen ſind die noch lebenden 
Mitglieder der Forſchungsreiſen, die Nanſen, Amundſen 
und Sperdrup nach dem Nord⸗ und, Südpol begleiteten. 
Nach der Ausſtellung wird die „Fram“, die wieder mit den 
urſprünglichen drei über 30 Meter hohen Maſten ausge⸗ 
rüſtet worden iſt, nach Oslo ſegeln und dort für immer in 
dem Norwegiſchen Arktiſchen Muſeum einen Ehrenplatz 

ſiuben. 

In der Jauche ericumten 
Iu Alt⸗Koſenow (Mecklenburg) fiel das fünfjährige 

Töchterchen des Arbeiters Eggebrecht in einem unbewachten 
Augenblick in eine mit dünnem Eiſe bedeckte Jauchegrube. 
Die ſchwer krank danlederliegende Frau des Eggebrecht iſt 
durch den Tod ihres Kindes derart erſchüttert worden, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. 

Zwei Tote bei einem Motorradunglück. Der Mechaniker 

Tobesurteil wegen dreifachen Naubmorbes 
Die Landsleute von Paris 

Vor den Prager Geſchworenen hatte ſich geſtern der 

34 Jahre alte Maſchinenmonteur Rudolf Skalſky unter der 
Anklage des dreifachen Raubmordes zu verantworten. 

Skalſky, der damals arbeitslos war und Not litt, hat im 

Juni ibe27 in Louvres in der Nähe von Paris drei junge 
Tichechoſlowaken, die eine Reiſe durch Frankreich unter⸗ 
nahmen, kennengelernt und ſich mit ihnen auuyebiedert. Als 

ſie ſich einmal auf einem gemeinſamen Ausflug auf freiem 

Felde zur Ruhe niederlegten, nahm er dieſe Gelegenheit 
wahr, um ſeine drei Landsleute zu ermorden und zu be⸗ 

rauben. Skalſky wurde des dreifachen Raubmordes für 
ſchuldig erkannt und zum Tode durch den Strang verurteilt. 

  

Mazzin auf Aumtobiebe 
Zahlreiche Berhaftungen in Berlin 

Die Verliner Polizei veranſtaltete geſtern eine Razzia in 
verſchievenen Lokalen der Rückert⸗Straße. Anlaß dazu gaben 

Beobachtungen, wonaͤch ſich dort der Haupttreffpunkt der Diebe, 

die in letzter Zeit zahlreiche Autos im Berliner Weſten ge⸗ 

ſtohlen hatten, und ihrer Hehler befand. Bei der Razzia wurde 
eine Anzahl Perſonen feſtgenommen, vor denen indeſſen ver⸗ 

ſchiedeue ſpäter wieder entlaſſen werden lpnnten. 

Zum Feſt gehürt der Revolver 
Blutige Hochzeit 

Da nun einmal in Bulgarien auch bei keinem freudigen 
Anlaß Revolverſchüſſe fehlen dürfen, nahm eine Hochzeits⸗ 
feier in dem mazedoniſchen Dorfe Beltſchon ein tragiſches 
Ende. Als einige der jüngeren Hochzeitsgäſte das nötige 
Quantum Alkohol konſumiert hatten, gingen ſie in den 
Garten hinaus und veranſtalteten „zu Ebren des Braut⸗ 
paares“ eine wilde Schießerei. Durch einen unglücklichen 
Zufall traf ein Burſche feine Mutter, die auf der Stelle tot 
war, und verwundete einen Verwaudten lebensgefährlich. 
Nur mit Gewalt konnte ein Selbſtmordverſuch des leicht⸗ 
ſinigen Schützen verhindert werden. 

Fünf Stumden Selbſtewürderſchan 
Eine ſchauerliche Veranſtaltung 

In Geunf erhängte ſich dieſer Tage ein Unternehmer 
wegen Geſchäftsforgen in einer öffentlichen Toilette. Die 
Polizei wurde venachrichtigt, ein Arzt wurde geholt, aber 
man begnügte ſich damit, daß der Unglückliche endgiltig tot 
ſei, und — ließ ihn im übrigen hängen. Endlich, nach fünf 
Stunden, nachdem ungefähr ſämtliche Geuſer Straſßtſengänger 
das ſchauerliche Vergnügen gehabt hatten, die Toilette mit 

dem Erhängten zu beſichtigen, fand ſich der einzige Mann 
in Genf, der den Angehörigen die Leiche wiedergeben konnte: 
der Unterſuchungsrichter. Es gibt nämlich eine Beſtimmung 
im Genſer Geſetz, derzufolge Selbſtmörder in der Lage ge⸗ 
laſſen werden ſollen, in der ſie aufgefunden werden, bis ſie 
der Unterſuchungsrichter geſehen hat. 

  

  

  

Programm am Freitag 
8.30—9:, Turuſtunde für die Hausfrau. Dipl.⸗Gumnaſtiklehrerin 

Minni Volze.— Il.15, Landfrauenfunk., Wie, läßt ſich bie Geflüßgel⸗ 
altung auf kleinen Höfen reytabel geſtalten? Srl, Kirſch. —,11.40 
'orhniktagskonzert 

Platten. —. 15.20 aſtelſtunde, für, 
Schmidtke⸗Goexi. — 15,50: Novellenſtunde. „Der Storch von Rau. 
kitten, von Hans von.⸗ müſti Sprecher: Frang, Heim. —. 10,10 
bis 17.30: Unterhaltkungsmuftk. Funkkapelle. — 17.30: Frauenſtunde. 
Frauen und Politil: Katbarinq, pon Kardorff. — 18.15—-190.: Abend⸗ 
ntufib, nebertragung aus dem Albambra⸗Café. Kapelle Seyffert. — 
19: Rechtsſchuß ftür⸗ Steuerpſlichtige Oberſteucrinſpektor Kuringer, 
— 19.10: Kranzöſiſcher Sprachunterrichk für. Anfänger: Siudienrat 
Konrap Lucast - 20: Wotterdienſt. — 20.05;, Volkstfimliche Lieder. 
20.102 Wcrte Stto. Freund (Batß),, Am Flügel: Erich Seidler. — 

    
   unſere Kleinen, Eharlotte 
  

  

   
   

    

Großer Brand in Holland. In der vereits vor einiger Engen Kauf it ei i ört ů „ „ r ſe raunte mit einem ihm nicht gehörigen Mo⸗ D: S ii Siſtt ů 
Zeit von einem Brand ſchwer heimgeſuchten Hanptſtadt von torrad unweit Straubing (Riederbavyern) gegen einen an Melncchenti Kberfuchs 82 leite. Aleche, Knnj, Veſing. 
Seeland, Mibddelburg, wütete am Mittwoch abermals ein Baum. Kauſe wurde auf der Stelle getötet, ſein Begleiter, a. 2-30,, Kammermuft. Köniasberäer„Streichguartett (ecwers, 
großer Brand, der wiederum ein altes hiſtoriſches Gebänd de fDüD Soziusſi itgef e. f. 5 Wieck, Wieck⸗Huliſch, Kirchbergcr.)..— 22.15: Wetterdienſt, Preſfe⸗ 

3i Viſti e,der auf dem, Soziusſitz mitgefahren war, ſtarb bald nach nachrichten, Spvrtberichle. — 22,30: uebertraanna aus Verlin: Tans⸗ das als Vereinshaus diente, völlig vernichtete. An eine J ſeiner Einlieſerung ins Krankenhaus. mufik. Kapelle Otto Kermbach anna Tanz 

      

larm 
Meman von Aifred sehlrehaner 1 

10. Fortſetzung 

Lautlos öffnete Rutland den Mund. Unterdrückte müh⸗ 
ſam den Schrei des Entſetzeus, der ſich ſeiner Kehle eutrang. 
Blickte ſich wirr im Zimmer um. Auch dort war das weiße 
Geſicht, mit der entfetzten, in Todesfurcht verzerrten Ent⸗ 
vort Hr, es trug, als er auf ihn abgedrückt hatte. Auch 

— dort — 
urtland preßte die Lider über die Augen und ballte in 
Doße.e törichter Angſt die Hände in den Taſchen der Frack⸗ 
oſe. 
Blödfinn! Wahn! Haltung! Er ſchritt zur Tür und drehte 

den großen Lüſter an. Das Zimmer erſtrahlte in hellem 
michen. Vichte. Der alberne Spuk in den Winkeln war ge⸗ 
wichen. 

Schwer atmend, immer mit dem läſtigen Druck im Rük⸗ 
ken, als ob binter ihm jemand ſchleiche, nahm Rutland die 
Wanderung wieder auf. Blickte ſich ab und zu vorſichtig 
jorſchend um und hätte ſich vor Wut über ſeinen überreizten 
Anchiute uben 5 mögen. 

Die Soten ruhben, das wußte er doch. Erbärmliche . 
heit geſühlsduſelige Schwäche! 5 e Seia 
. Doch plöslich, aus der Zerrüttung ſeiner Nerven geboren, 
flüſterte in ihm eine warnende Stimme. Es ſchien ihm mit 
einem Male Anvorſichtig, morgen Bouterweg noch zu treij⸗ 
fen. Wußte ſelbſt nicht, weshalb. Konnte ſich keine logiſche. 
vernünftige Erklärung für dieſes ſchwimmende Bedenken 
geben. Hatte einfach Angſt und Beſorgnis. 
Erx blickte lich mit baſtenden Augen im Zimmer um. Nun 
ja, er konnte ja ganz zeitig verreiſen. Eine Notis ins 
Büro ſchicken. Ober noch beſſer, vorgeben, daß er krank ſei. 
Nach dem Anfall heute abend würde jeder ihm glauben. 

Aber was gewann er damit? Nur er kannte alle Einzel⸗ 
heiten dieſes Rieſengeſchäftes. Er allein hatte alle Verhand⸗ 
lungen geführt. Kein anderer würde die Verankwortung 
übernehmen und dieſe Verträgc für ihn nnterzeichnen. Er 
gab den Leuten nur unnötig zu denken. Weiter nichts. Er⸗ 
Was Anffehen, Aufmerkſamkeit. Nein, es war ja lächerlich! 

machie lenene Dreßſerlephon auf ſeinem Schreibtiſche. Er 
t Uervöſen Sprung vorwärrs, ‚. j. ifj. war ſein Gemül. v prung vorwärrs, ſo aufgeveiticht   

Zögernd, verzagt nahm er den Hörer auf. 
Es war Angelita. 
„John,“ flüſterte ſie faſungslos, „ich bin in Todesangſt 

um dich!“ 
„Aver nein, Liebſte. Es geht mir ſchon wieder ſebr gut. 

Eine kieine Aktacke meiner alten Malaria.“ 
„Biſt bu in. Beit?“ 
„Noch nicht. Jeh lege mich aber ſofort.“ 
„Laß dir einen Arzt kommen. Ich flehe dich an. Ich ver⸗ 

gehe vor Angſt um dicht- ‚ 
„Aber Kind!“ 
„Soll ich zu dir kommenpl“ 
„Nein, nein! Um alles nicht! 

Geſellſchaft nicht furtlanfen!“ 
„Ich kann alles. Für dich — alles!“ 

„Nein. Ich ſchwöre dir, e3s geht mir ausgezeichnet. Ich 
bin nur traurig, daß ich dich henke abend nicht geſehen habe.“ 

„Wenn du nur geſund biſt. — mein Alles, du. Ich komme 
morgen — in jedem Falle.“ 
„Lieb, ich muß morgen vormittag ins Bürv. Unbedingt. 

Ein wichtiger Abſchluß.“ 
„Nein, tu das nicht! Schone dich.“ 
„Icht muß.“ 
„Dann komme ich abends.“ 
„Sei vorſichtig. Kind.“ 
„Mir iſt alles gleich.“ 
„Ich wollte morgen eigentlich auf meinen Landſitz fahren 
——— 

„Fahr übermorgen. Ich muß dich vorher noch ſehen.“ 
„Gut. Mach dir doch keine Sorgen um mich.“ 
„Ich muß jietzt zurück zu meinen Gäſten. Gute Nacht, 

mein Geliebter. Gute Beſſerung!“ 
„Danke, du Gute, Holde.“ 
„Alſo morgen!“ — 
Sie hing ab. Ging zu ihrer Getellſchaft zurück, in ſich 

gekehrt und verſtört. e Gäſte waren über ſie verwun⸗ 
dert und enttäuſcht. Man hatte ſo viel von dem Charme, 
der Klugheit und den geſellſchaftlichen Talenten der jungen 
Herzogin gehört. Alles Bluff. 

Stumpf war ſie und höchſt langweilig. 

Lord Haſtinas war zugegen, ſcharf bewacht von dem 
Herzog. Angelita batte mik ihm flirten wollen, den Gatten 
aui der ſalſchen Fährte zu balten. Sie vergaaß es in dem 
Deid und der Sorge um den Geliebten. Der Herzog wurde 
ituszia, glanbte dann aber in ſeiner Diolomatie ſelbſt dieſe 
Liſt der Liebenden zu durchſchauen. Dieſe Enthaltſamkeit, 
dieſe Fernhaltung war Schlauheit und Tücke. Doch ihn be⸗ 
trog man jo leicht nicht. Er ließ ſich nicht täauſchen. Er 
wachte! Jetzt war er ſeiner Sache ſicherer als ie. Und wehe 
den Betrügern, wenn er ſie erwiſchte — 

Rutland ging wieder durch das Zimmer. Jetzt war es 

U 

Du kannft doch von deiner 

     
entſchieden. Morgen früh konnte er nicht abreiſen. Erſt 
übermorgen. Aber was lag daran! Er würde die Verträge 
unterzeichnen. Nicht unüberlegt und vernunftswidrig han⸗ 
deln! Es war doch lächerlich! Was konnte ihm in ſeinem 
Büro geſchehen?!! 

7. Kapitel 
Er ahnte nicht, was ihm dort geſchehen konnte. 
Denn kaum waren die Verträge unterzeichnet, kaum 

batte der Notar ſich verabſchiedet, da rief Jan Bouterweg 
in ſeiner ſaͤſtigen holländiſchen Urwüchſigkeit: 0 

„So, Rutland, nun wollen wir uns gegenſeitig die 
Patſche hinhalken und uns gratuliereu. Ich glaube, wir 
haben alle beide ein gutes Geſchäft gemacht. Und nun wol⸗ 
len wir es feſte begießen.“ 

Rutland ſchüttelte kräftig die dargebotene Tatze des 
Deutſch⸗Amerikaners. ů 

„Ich lann leider nicht“, lehnte er ab. „Ev gern ich es 
täte, lieber Bouterweg. Erſtens fühle ich mich nicht ganz 
wohl. Sie wiſſen ja, geſtern abend. Und —“ ‚ 

„Och, ein guter Tropfen ſchadet nie. Im Gegenteil.“ 
„UAud dann — ich habe noch einige wichtige Beſprechun⸗ 

gen.“ 
„Och,“ machte der blonde Rieſe wieder, ernſthaft traurig, 

»ich habe mich ſo darauf gefreut, mit Ihnen unſer hübſthes 
kleines Geſchäft zu befeuchten.“ 

Rutland machte eine liebenswürdige bedauernde Geſte 
mit beiden Händen. 

„Mann, nu machen Sie es doch möglich.“ drängte der 
Needer. „Was ſoll ich denn meiner kleinen Frau ſagen?“ 
Sie iſt ſchon ſo nengierig auf Ste. Ich habe ihr doch Wun⸗ 
der was von Ihnen und Ihrer Tüchtigkeit vorgeichwärmt. 
knt nun wollten wir zuſammen ein hübſches kleines Früh⸗ 
ſtück — 

Etwas haſtig unterbrach Rutland: „Ich würde gewiß ſehr 
gern die Bekanntſchaft Ihrer ſchönen Gattin machen — auch 
Nů5 babe viel Rühmendes von Mrs, Bouterweg gehört. 

er —.— —. 
Mit ſchwerkälliger Begeiſterung fiel der amerikaniſche 

Holländer ein: „Es lohnt ſich, ſage ich Ibnen, kommen Sie! 
Ohne zu v.Ag jo eine Frau ſehen Sie bier nicht alle 
Wochentage. Ih Fiunte Damen in allen Ehren. Sind 
ne ſeine Sache. Prima Schifſchen. Aber meine Kleinr.—“ 

Er wiegte feinſchmeckeriſch den großen vierkantigen, gut⸗ 
mütigen Kopf und ſchnalzte knallend mit der Zunge —“ 

„Sowas wächit bierzulande und, im Vertrauen, auch bei 
den Hankees nicht wild. Alſo, Mann, wenn Eie auch das 
nicht lockt, habe ich mein Verführungspulver verſchoſſen.“ 

„Beſter Bouterweg, Sie dürfen es mir nicht übel neh⸗ 
men. Ich kann nicht. Sie müſſen mich bei Ihrer Gattin 
entſchuldigen.“ (Fortſetzung folgt) 

unkkavelle. — 13.13—14.15: Sinnde mit Schall⸗
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2. Beiblatt der LNanziger Vollsſtinne 

Domela II., Herzog von Oſtfriesland 
Ein Wohltäter der Menſchheit— Gaunerei mit Spiritismus 

Das Waldenburger Schöffengericht wird ſich demnächſt mit 
einem gewiſſen Willy Hillebrand zu befaſſen haben, den die 
Anklage als einet raffinierten Hochſtapler bezeichnet, der ſeine 
vorhandenen ſugszeſtiven Fähigkeiten in den Dienſt nieder⸗ 
trächtigſter Betrügercien ſtellte. Kaum eine Straſtat gibt cs, 
die ihm nicht zur Laſt gelegt wird. Es gelaug Hillebrand, mit 
den unglaublichſten Erzählungen eine große Anzahl von 
Menſchen zu tänſchen und zu hinlergehen. Vor allen Dingen 
gab er an. daß er altlpauiſchem Hochadel entſtamme und eigent⸗ 
lich berechtigt ſei, den Titel eines „Herzogs von Oſtfricsland“ 
zu führen. Seine Familie habe in CEhile und Ärgentinien 
Ländereien im Umfang des Deutſchen Reiches, unermeßlich 
wertvolle Bergwerke und Kohlengruben veſeſſen. 

Hillebrand nannte ſich auch Führer der Großdeutſchen Be⸗ 
wegung. deren Hochmeiſter er geweſen ſein will. Die Groß⸗ 
deutſche Bewegung habe ihre Zentrale in Bad Salzbrunn ge⸗ 
habt, 40 unterirdiſche Räume in der Villa eines dortigen 
Bauunternehmers. 

Binnen fünf Minuten hätte man alles Materlal in 
Sicherheit bringen und zue Ränme unſichtbar machen 

innen, 

felxrd die Polizei einmal die Verſchwörung auſgedeckt haben 
rbe. 
Im „Hugoſchloß in Freiburg“ will Hillebrand eine Zen⸗ 

trale ber Kommunmiſten mit direkter Leitung nach Moskau'ent⸗ 
deckt haben, besgleichen eine Falſchmünzerwerkſtatt, in der 
3 m giſeeis vergeſtellt worden ſeien. 

Seinen Ruf als Schriftſiteller fuchte H. durch Herausgabe 
eines Proſpeltes über ein Buch aus ſeiner Feder zu ſördern, 
das ſich Das Buch der Schatten“ nennt. Der Autor ſteilt 0 
in bem Buch, dem Proſpelt zufolge, als Wohltäter ver Menſch⸗ 
heit vor, der ihr den ewigen Frieden zu bringen, berufen 
ſei. Das angeblich geniale Wert beſtand jedoch nur in ſeines 
Dichters Phantaſie. Im übrigen wollte, Hillebrand ebenſo 
dunime wie nationaliſtiſche Sachen geſchrieben haben, die wirk⸗ 
lich exiſtieren: den bekannten Schundroman „Klettermaxe“, der 
„Mürchener Illuſtrierten“ 

und die Rumpelſtilzchen⸗Briefe, vie eln Teil der nativ⸗ 
naliſtiſchen Provinzpreſſe einem einfältigen Leſertreis 

vuf den ſonntäglichen Frühſtückstiſch legt 

und als bereff Autor jeder Informierie den Berliner Journa⸗ 
liſten Stein kennt. 
Daß auch die Krupps Bezlehungen zu Hillebraud haben, 
werden ſie noch gar nicht wiſſen. Sollten ſie die Preſſe von 
Neurode (Schleſien) leſen, ſo werden ſie mit Intereſſe in einem 
Neuroder Blatt auf eine Geburtsanzeige geſtoßen ſein, in der 
ein Dr. Revente, der lein anderer iſt, als der Meiſterſchwindler 
Hillebrand, die kräftige Geburt eines geſunden Jungen an⸗ 
jeigt, der durch die mütterliche Mitwirkung einer geborenen 
bahen ſoßl Bohlen und Halbach das Licht der Welt erblickt 
aben ſolll. ‚ 
Hypnoſe und Spiritismus mußten den Gaunereien gleich⸗ 

falls dienen Bei einer Familie in Weißſtein klopfte es plötz⸗ 
lich an die Wand, Hillebrand griff hin, hatte einen Telephon⸗ 
hörer in der Hand und ſprach mit dem Fürſten zu Wied in 
Sachen der Großdeutſchen Bewegung. H. erklärte dieſe und 
ähnliche „Hei verlieh⸗ als beſondere Gabe, die Gott ihm auf 
begrenzte Zeit verliehen habe. In einer fpiritiſtiſchen Sitzung 
0 er den Geiſt des berühmten Kardinal Richelieu erſcheinen 
und kund tun, daß Hillebrand in ſeiner bisherigen Erden⸗ 
fahrt Tatanchamon, Alexander der Große, Ben Bur, Judas 
der Makabäer und auch Lady Hamilton geweſen ſei. 
Allmählich beram ver zweile Alexander ſeinen Freundes⸗ 

lreis ſo in ſeinen Bann, daß nian ihm ſelbſtverſtändlich 
gern mrit lleineren und gröfferen Geldbeträgen aushalf. 

So lebte H. in einer angeſehenen Familie in Weißſtein jahre⸗ 
lang auf das Beſte, ohne einen Pfennig zu bezahlen, Oefters 
lud e Freunde ein, mit denen er auf Koſten des Gaſtgebers 
ſpeiſte. Als man ihm einmal nicht reſtlos geſolgſam war, warf 
er ſich in Krämpfen auf die Erde, lobte, ſchrie und lag wie 
leblos, bis der Prophet Joel erſchien und lund tat, der Herr 
habe Hillebranbs Seele noch nicht angenommen, da er noch 
ſegensreich in der Menſchheit wirken müſſe, 
Endlich waren auch Politik und Religion wirkſame Ge⸗ 

biete betrügeriſcher Spraſtbenſß Selbſtverſtändlich hat H. den 
Empfang des Reichspräſidenten in Waldenburg mitgemacht. 
In dem Kampf, der vor Jahren im Waldenburger Bezirt 

rsee- eseeeetter-sererreer-. 

Ein Miinifter buut ſich ſelbſt ein Haus 

    
Winſton Cburchill hat ſich in Weſterham vollkommen alleln 
ein kleines Sommerhäuschen gebaut, in dem er'ſein Wochen⸗ 

  

Mauern der Außenwände ſeines Wochenendhäuschens. 
ů x ů 

Menſchen. Selbſt⸗ tmer hum 
in der Minute. Dieſer Fall,der ſeit⸗fünf Jaßren bekannt iſt, 

ende verleben will. Miniſter Winſton Churchill beim   

um die weltliche Schule toble, trat er in Verſammlungen 
ſahen ſie auf und will als Opfer ſeiner Geſinnung ſogar über⸗ 
lallen worden ſein. Dex Ueberfall war fingiert und von einem 
ſeiner Freunde ausgeführt. Sie religtöe Note aber und die 
rechts kolitiſche Geſinnung, die Hillebrand ſeinem Wirken zu 
geben wußte, unterſtützt durch „aute Veziehungen zu geiſt⸗ 
lichen Würdenträgern“, haben dem „Herzog von Oltfriesland“ 
ſein Werk derart erleichtert, 5 vlele feiner Geldgeber noch 
heute an Schulden lranten, die ſie ſeinetwegen gemacht haben. 

  

Heimreiſe der Byrd⸗Expedition 
Es iſt alles klar ö 

Wie „New Nork Times“, die „St. Louiſer Poſt⸗Diſpatch“ 
und andere Blätter berichten, hat der Expeditionsdampfer 
„City of New Nork“ geſtern das Lager der Byrd⸗Expedition 
in der Walfiſch⸗Bai erreicht, und es wurde ſofort mit dem 
Einladen begonnen. Man nimmt an, daß die Heimreiſe noch 
geſtern angetreten wurde. 

    

  

    

Donnerstag, den 20. Februar 1930 

  

Mexikaniſcher Konſul bei Autounfall getötet 
Schweres Antounglück bel Warſchau 

„Bei Wilanow in der Umgebung Warſchaus ereignete ſich 
Leben ſrirh ein Antonnſall, bei dem zwei Menſchen ums 
Leben tamen und vier andere ſchwer verletzt wurden. Als 
nämlich das Autv des mexikaniſchen Konſuls in Warſchau, 
Raoul Robriguez Duarte, kurz vor Wilanow in eine Kurve 
einbog, ſchuellte plötzlich der Wagen gegen die Barriere und entzündete ſich zofort. Der Chauſfeur kam in den Flammen 
um, während der Konſul, einen Schädelbruch erlitt, dem er 
im Krankenhaus erlag, Seine pier Gäſte krugen insgelamt 
ſchwere Verletzungen davon. Alle Paſſagiere hatten beim 
Auprall einen derartigen Nerveuchor erlitten, daß ſie nicht 
freiwillig den brennenden Wagen verlaſſen wollten, ſondern 
erſt mit Gewalt hinausgezerrt werden mußten. 

Sonnenbäüder im fahrenden Zug 
Eiſenbahnabteile, deren aus „Geſundheiteglas“ hergeſtell⸗ 

ten Fenſter die wohltätigen ultravloletten Strahlen vermit⸗ 
teln, ſind die neueſte Errungenſchaft auf dem Gebiet des 
Reiſekomforts. Die Paſſagiere der nach Cornwall und den 
benachbarßten ſonnigen Winterſtationen fahrenben Züge 
können ſich der beſonderen Aunehmlichkeit erfreuen, in den 
Sonnenbababteilen vom Antritt der Reiſe an bereits die 
UE der ultravioletten Strahlen auf ſich wirken zu 
affen. 

Große Pacheisverheerungen 
bes Columbia⸗luſſes 
In dieſen Tagen brach plötzlich das Eis des 
Columbia⸗Fluſſes und richtete an der Mün⸗ 
dung in Vanconver, Waſhington, einen 
Schaden von über einer Million an. Bar⸗ 
laſſen, Ftſcherboote, Hausboote und Schifjs⸗ 
werſten wurden durch die Gewalt des Eiſes 
zßerſtört. — Unſer Bild zeigt beſchädigte und 
teilweiſe geſunkene Bvote in den Docks von 

Vancouver im Staate Waſhinhivn. * 
Seeee-eet-eeere 2 

  

Granaten erplodieren in Athen 
Exploſion und großer Brand in Uthen — 9 Tote, 10 Schwerverletzte 

Ein im Athener Vorort Lioſia gelegenes Pulvermagazin 
iſt aus noch unbekannter Urſache in die Luft geſlogen. Zahl⸗ 
reiche Solbaten, bie das Lager bewachten, ſiid umgekommen. 
Der Schaden iſt außerordentlich groß. 

Die Exyloſion ereignete ſich beim Abladen von Munition, 
als Kiſten mit Granaten umfielen. Die neun mit dem Ab⸗ 
laden beſchäftigten Soldaten und Arbeiterinnen wurden 
netötet. Ein Major, ein Hauptmann, ein Leutnant und eiwa 
zehn Soldaten und Arbeiterinnen wurden ſchwer verletzt. 
Durch den Brand, der im Anſchluß an die Exploſion aus⸗ 
brach, wurden drei Munitionsbepots vollkommen zeritört. 
Der Schaden iſt ſehr aroß. 

* 

Die Zahl der bei der Exploſionskataſtrophe in Elizabeth 
(New Jerſey) ums Leben gekommenen Perſonen hat ſich auf 
zehn erhyyt. Von den Verletzten dürften noch neun weitere 
kaum mit dem Leben davonkommen, bei einigen zwanzia 
lürchten die Aerzte unheilbare Erblindung. Die behörbliche 
Unterſuchung beſtätiat bie bisberige Annahme. daß die Ex⸗ 
ploſion auf die Entztindung von Nayuhtha⸗Gasdämpfen 
zurückzuſühren iſt, die aus der Alkohol⸗ODeſtillationsaulage 
entwichen und bereits eine halbe Stunde vor der Exploſion 
ſich bemerkbar machten, Die Exploſion fand ſtatt, bevor es 
gelang, die Gasentwicklung abzuſtoppen. 

  

Japun das Land der Erdbeben 
Ein bewegliches Land 

Wie auf Grund der amtlichen Statiſtik des Zentralmeteoro⸗ 
logiſchen Büros in Tolio ſeſtgeſtellt wurde, hat Japan ſeit der 
großen Kataſtrophe am 1. September 1923 nicht weniger als 
27097 Erdbeben erlebt. Das macht täglich ungefähr 15 Erd⸗ 
ſtöße. Welln auch die Mehrzahl dieſer Erſchütterungen nur 
von den Seismographen, den Erdbeben⸗Regiſtrierapparaten, 
verzeichnet wurde, ſo bleibt doch noch eine genügende Anzahl 
für das „fühlbare Erleben“, des Menſchen übrig. Die Be⸗ 
zeichnung fühlbar iſt natürlich ein ſehr dehnbarer Begrif, denn 
feinſinnige, aufmerkſame Beobachter ſpüren viele der ganz 
leiſen horizontalen Schwankungen, während ſchon abgeſtumpfte 
Menſchen wohl nur die groben Stöße „fühlen“. 

olto allein hatte in dem erwähnten Zeitraum 4150 Beben, 
von denen faſt die Hälfte auf die erſten vier Monate nach dem 
ver üMuudolaß, 1. September 1923 entfällt. Seildem hal ihre 
Zahl ſtändig abgenommen. 1926 hatte Tolio 451, 1927 407, 
davon nur 56 „von Menſchen gefühlt“. Bis Juli 1923 gab es 
327. Erbbeben, vie beträchtlichen Schaden verurſachten. waren 
Icgie 15. Januar 1924 an der Sagami⸗Bucht; 22. Mali 1925 
n Kita Talima; dann eins in Karunko auf Taiwan (For⸗ 
moſa), am 7. März 1927 in Oku⸗Tango; 27. Auguſt in Shimo⸗ 
Tauſui und am 27. Oktober 1927 das Erdbeben von Chuetſu. 
Die Bewohner dieſes „beweglichen“ Landes haben alſo ſehr 
häufig recht wenig angenehme „Abwechflungen“. 

„ 4* 55 

3 Atemzüge in der Minute 
Ein Phänomen des Atmens 

Auf einer Zuſammenkunft von Gelehrten in Waſhington 
zeigte man kürzlich eine junge Frau, die nur drei bis fünf 
Atemzüge in der Minute tut gegen 15 bis 18 des normalen 

ſt.⸗ſchwer Kranke atmen mindeſtens zehnmal 

  

ſteht einzig da; weder in der mediziniſchen Lileratur noch bei 
einer- Umfrage unter 7 000 Aerzten konnie ein ähnliches   

Phänomen geſunden werden. Die Einalmung iſt tiejer als 
normal, die Frau atlmet dreimal ſo viel Luft wie andere 
Menſchen ein. Als Säugerin könnte ſie gewiß die einzelnen 
Roten unerhört lauge aushalten, als Schnelläuſerin faſt 200 
Meter mit einem einzigen Alemzug durchlauſen, aber „ſie hat 
kein Intereſſe für dieſe Art der Betäligung; ſie iſt vielmehr 
an einem Kollege Aſſiſtentin für Phyſiologie. 

Ein falſcher Doktor 
Der Chirurg von Sofia 

Der Kriminalpolizei von Soſia gelang die Feſtuahme des 
internationalen Hochſtaplers Burſe, der von der Polizei 
mehrerer europäiſchen Staaten geſucht wird. Burſe⸗ von Be⸗ 
ruf Kaufmann, war vor vier Jahren mit Papieren. die auf 
den Namen Baron Alexander Martinowitſch lauteten, nach 
Bulgarien gelommen und hatte ſich in Soſia als Chirurg 
niedergelaſſen. Da er ſich als weiß⸗ruſſiſcher Flüchtling ausgab, 
den man ihm auf Grund ſeiner Sprachtenntmniſſe auch glaubte, 
fand er bald Patienten unter den zahlreichen ruſſiſchen Emi⸗ 
granten. ů — 

Die bulgariſche Behörde kümmerte ſich nicht weiter um 
den adligen Doktor, der in der ſogenannten Geſellſchaft gern 
geſehen war. Aber Ab01 ſchöpfte ein Beamtex der Ge⸗ 
ſundheitsbirektion Verdacht. Der Herr „Baron“ 

wurde aufgefordert, ſeine 1altehen Dolumente legaliſteren 
zu laſſen. 

Die Prüfung des von der „Petersburger Kaiſerlichen Uni⸗ 
verſität“ im Jahre 1910 ausgefertigten Arzidiploms ergab 
denn auch, daß es ſehr geſchickt geſälſcht war, und der Pſeudo⸗ 
boktor mußte ins Kitichen wandern. Eine Recherche der Polizei 
ſtellte weiler ſeſt, daß Burſe bereits in Polen, Belgien und 
anderen Ländern wegen Urkundenfälſchungen und unberech⸗ 
tigter Ausübung des Arztberufes hinter ſchwediſchen Gardinen 
gejſeſſen hatte oder aber ſitzen ſollte, jedoch rechtzeitig ausge⸗ 
rückt war. Bei der minder ſcharfen Kontrolle in ulgarien 
war es ihm geglückt, vier volle Jahre zu „praktizieren“. Die 

olizei ſtellt augenblicklich weitere Nachforſchungen au, da 
ie beſtimmt annimmt, daß der Obergauner eine Reihe ſeiner 
Patienten in die andere Welt geſchickt hat. Es war nämlich 
bekannt, daß der Herr „Baron“ ſchnell mit dem Meſſer bei 
der Hand war. 
„ ů 

Von vier Frauen eine vuhne Mann 
ů Irland, das Land der Hageſtolze 

Der Ueberſchuß der unverheirateten Männer iſt im iriſchen 
Freiſtaat in allen Altersſtufen größer als in irgenveinem 
anderen Land. Dieſe Tatſache wird durch die letzte Volls⸗ 
zählung des Freiſtaates, deren Ergebniſſe ſpeben belannt 
werden, amtlich feſtgeſtellt. Gleichzeitig geht daraus hervor, 
daß in Irland vie Neigung beſteht, erſt in verhältnismäßig. 
vorgeſchrittenem Lebensalter eine Ehe einzugehen. Von den 

Männern zwiſchen 25 bis 40 Jahren waren 50 bis 80 Prozent 

unverheiratet. It Schweden ſind von den Männern zwiſchen 

25 und 30 Fahreſ 64, in England 45, in U. S. A. 35 Prozent 
unverheiratet.. ů ——— . 

Auch die Ouote der unverheirateten Frauen iſt im Frei⸗ 
ſtaat recht hoch, wenn auch nicht ſo eindrucksvoll wie bei den 
Männern. Hier beträgt der Prozentſatz der Unverheirateten 

zwiſchen 25 und 40 Fahren 62 bis 32 Prozent, gegenüber 41 

in England und 23 in den Vereinigten Staaten. Es ergibt 

ſich aus der geſeh, daß unter vier Frauen eine im iriſchen 

Freiſtaat zur Ehe⸗ oſigkeeit verurteilt iſt. Dafür bringen aber 

die verheirateten Frauen Frlauds durchſchuiitlich ungleich 

mehr Kinder zun elt als die Frauen anderer Länder. 

*



—
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Enmmsnts Mäſte Sll Wyniuren 
ů 980 Meldungen für Oslo 

Ern großer Teil ber für die internalionalen Slä⸗ 
wettläuſe in Oslo angemeldeten auswärligen Teilnehmer 

üiſt, bereits an Ort und Slelle eingelroffen, ſo neben den deuiſchen 
MWilitärläuſern die geſamten Manuſchaften aus der, Schwelz und 
„Finnland. Einige von ihnen nahmen bei dem, in der Um, ß 

von Oslo he W srünen die Veobeſprin, ann, ⸗ 
dom norwegiſchen Publilum in, mehreren Probeſprüngen vorzu⸗ 
ſtellen, Der Tahner der deuiſchen Mllitärläuſer, Ludwig Nöll 

(Neſſelwang), der für die Kombination gemeldet ilt, zeigte, zwei 
ſchön, geſtaudene Sprünge von 43 und 3 Meter Weite. Glof⸗ 
arlig an Form iſt auch der Schwelzer Kaulmann, der, Weiten 
pon 44,5 und 43,5 Meſern erreichte, ſeine Landslente Trojant und 

Rubt kamen auf 40,5 bzw. 42 Meter. 

ö Vor den gulernahunalen Shimeiſterſchaften 
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Die Vorbereitungen für die Große Winterſportwoche vom 
22. Februar vis ärz in Oslo, deren Hauptereignis die inter⸗ 
Ualionalen Stimeiſterſchaften ſind, ſind ſchon jezl in vollem Gange. 
Die deutſche Expedition, die vom Deutſchen Stiverband dereits 
namhafl gemacht wurde, beſteht aus 8 Mithliodern, deren be⸗ 
lonnteſte ünſer Bild zoigt. Von linls nach rechts: Müller⸗Bahr. 
Bell (vorichriger deutſcher Meiſter), Gauſenmüller (Vorſitzender), 
Lnz Böck⸗Oberſtdorſ, E. Recnagel⸗Thüringen (diesjähriger deut⸗ 

ſcher Meiſter. 

  

Die en Keifte Viſte der für die geſamten Wettbewerbe an⸗ 
gemeldeten Teilnehmer weiſt nicht weniger als 380) Namen auf, 
dorunter 84 Ausländer. Die Ausloſung für die Langläufe 
iſt bereits vorgenommen worden. Für den 50⸗Kiälomeler⸗ 
Dauerlanf, der mit etwa 150 Teilnehmern, darunter 47 Ans⸗ 
ländern, deſetzt iſt, liegen ernige Einzelheiten' nor. Die veiden 
einzigen deutſchen Bewerber dieſer Konkurrenz, Guſtav Müller 
und. Oito Wahl, haben es recht günſtig getroffen, denn für 
Mliller wurde Hie Stortnummer 90 gezogen, während Wahl mit 
der Nummor 134 noch woiter zurücklienl. Von den übrigen 
chancenveichen Bewerbern ſtarten T. Perſſon (Schweden) als 17, 
der Rorweger Hovde als 44., der Olympiaſieger Hedlung (Schwe⸗ 
den) als 55, der Finne Tauno. Laapalainen als 65., die Nor⸗ 
woger Ruſtadſtuen und Stoeg an 73, bzw. 82. Stelle. Der Schwede 
Utierſtröm geht ſaſt ganz zum Schluß, als 143, ab. 

Juſpers boxt nieber 
Schemann durch Jaſpers k. o. 

In Vochum kamen Verufsboxlämpfe zur Abwitklung, die 
droßes Intereſſe erweckten. Im Einleitungskampf ſtanden ſich 
zwei Debutanten, Schäſer⸗Hörde und Brat⸗Vortmund, gegenüber. 
Verdionter Punkiſieger wurde Schäſer. Tollmann⸗Hannoper ſchlug 
den Vochumer Theiß in der ß. Runde l. o. Desgleichen ſiegte 
der Stetltiner Joſpers über den Dortmunder Schemann durch 
techniſchen k. o. nach 130 Sekunden. Skibinſki⸗Bochum haͤtte ſich 
non ſeiner Niederlage gegen Geerarts noch nicht wieder jo erholt, 
daß er den Kölner Senſen ſchlagen lonnte. Die Begognung 
endete unentſchieden. Im Schlußlampf ſiegte Wieſer II⸗Bochum 
durch techniſchen k. o. über den⸗Hamburger Kracht. 

Kein Lünderkampf Dentſchland— Schweben 
Man lann ſich nicht einigen 

Auf Wunſch des Schwediſchen Verbandes wurden die Verhand⸗ 
lungen über einen Leichkathletik⸗Länderkampf Deutſchland— 
„Schweden nunmehr abgebrochen. Die Schwoden beſtanden auf 
dine unbeſchränkte Teilnehmerzahl, während die DSB. dieſe auf 
22 E wiſſen wollte, da die wiriſchaftlichen Verhältniſſe in 
Deuiſchl— eine höhere Zahl nicht zulaſſen. Die Wünſche des 
Schwediſchen Verbandes gingen dahin, daß für den Länderkampf 
zwei Tage benötigt werden und etwa 40 Aktive auf jeder Seite 
leilnehmen. Mit der Austragung des für den 14. September 
vorgeſehenen erſten Kampfes iſt daher nicht mehr zu rechnen. 
Der Schwediſche Verband verſpricht in ſeinem Schreiben vom 
28. Jonnar an die DSB. die Hoffnung auf eine baldige Beſſerung 
der Wirtſchaftsloge in Deulſchland aus, damit dieſer offizielle 
Kampf zwiſchen den beiden in ſo vielen Sachen nahrbefreundetenn 
Nativnen binnen kurzer Zeit ſich ermöglichen läßt. 

Olyenpiſche Spiele 1936 
Wie das Iniernationale Dlympiſche Komitee mitteill, ſtehen 

nunmehr auf der endgültigen Kandidatenliſte für die Durch⸗ 
zührung der Dlympiſchen Spiele 1936 ſolgende neun Städte⸗ 
Berlin, „Laujanne, Rom, Barcelona, Heiſingiors, Budapeſt, 
Alexanbrien, Rio de Janeiro und Dubiin. Ueber die endgültige 
Vergebung der Spiele wird erſt die Sitzung des Internationalen 
Olympiſchen Komitees im Jahre 1931 entſchieden. 

  

Die deniſchen Ninger für Stockholm 
. Die deuiſche Mannſchaft für die Eurvypameiſterſchaſten 
im Ringen, die vom J. bis 4. März in Stockholm durchgeführt werden, ſteht nunmehr endgültig feit, nachdem die letzte Aus⸗ 
icheidung im Federgewicht in Groß⸗Zimmern ausgetragen 
wurde. Hierbei konnte Ohl (Groß⸗Zimmern) den Nürn⸗ 
berger Leucht Überraſchend in beiden Gängen nach Punkten 

V 

ů 

ſchlagen wurde. 

  

———⏑ ————— 

beſiegen und ſich bamit als letzter deutſcher Vertreter quali⸗ 
fizſeren. Die deutſche Mannſchaft lautet nun vom Bantam⸗ 
jewicht auſwärts wie folgt: Brendel (Nürnberg), Obl (Groß⸗ 

Himmern), Sperlina (Dortmund), Földeak (Hamburg), 
Krämer (Dulsburg), Müller (Kreuznach) und Gehring 
(Ludwigshafen). öů‚ 

Petliewiez macht ſich 
Neuer Eleh über 5000 Meter 

Tie amerjitaniſche Hallen⸗Saiſon iſt, angenblicklich in vollem 
Gange, in jeder Woche finden mehrere Veralſtaltungen, ſtatt. Am 
Dienstag war der Rew Hork A, C. an der Reihe, dor ſich für ſein 
Meeling im Madiſon Square Garden den Start des als Nurmi⸗ 
Beſiegers beſonders angetündiglen Polen Stanislaus Petlie⸗ 
wicz geſichert hatte. Er gewann das 50LMeler-Lauſen über⸗ 
leßen in 15 Minulen 16,2 Sekunden. Der Schweizer, Dr. Paul 
Mariin, ſtartete diesmal in der halben Meile und wurde von 
dem Neüer Edwards geſchlagen. 

Wiedenſpiele 1030 
Oſtpreußzen gegen Danzig ſpielen in Berlin? 

Die Leitung des Deutjchen Tennisbundes hat nunmehr die 
Spielfolge belanntgegben, in der die diesjährige Meiſterſchafl der 
Bezirksmannſchaſten aushetragen werden foll. 

In der Bone A, die ugenicd Hein Berlin angeſetzt wird, 
treten der Vezirk 1 (Oſtpreußen) und hex Bezirk Freiſtadt Danzig 
jogeneinander an, der Sieger hat gogen den Bezirk 3 (Rot⸗Weiß⸗ 

rlin) zu ſpielen. K 

Keine deutſchen Sienge in London 
Engliſche Polizelbormeiſterſchaften 

Bei den in der Alberthall in London ausgetragenen inter⸗ 
nationalen engliſchen Pollzeiboxmeiſterſchaften ſiegte im 
Mittel in der 1. Runde der Berliner Poliziſt Pautz über 
den Engländer Blackwell nach Punkten und unterlag aber 
in der 2. Runde gegen Egan⸗London. Im Halbſchwergewicht 
kam Wintgen⸗Berlin kampflos in die 2. Runde, wo er aber 
vom Favoriten Allen⸗London knapp nach Punkten ge⸗ 

  

don ime Per Michard in Verlin rlolanen Die zweite Rad⸗ 
ſaiſon im Berliner Sportpalaſt wurde am Mittwochabend er 
öffnet. Den Clou des Abends bildete der große Winterpreis 
für Flieger, beſtehend aus 16 Zweierläufen. Weltmetſter 
Michard konnte erſt nicht recht mit der Bahn abfinden 
und kam ſo um ſeine Siegeschancen. Dagegen beſand ſich der 
Kölner Steffes in hervorragender Form. Er gewann allc von 
ihm beſtrittenen vier Läuſe und wurde damit auch Geſamt⸗ 
ſieger vor Michard mit 2 Siegen, Ehmer, Arlet, Kaufmann 
und Knappe haiten je 2 Siege, Martinetti einen und Oszmella 
kelnen Sieg errungen. 

Wiener E. B. wieber Eishockeymeifter. Die öſterreichiſche 
Eishockeymeiſterſchaft wurde am Mittwochabend in Wien 
eutſchieden. Im Schlußſpiel trug der Wiener Eislaufverein 
mit 2:0 (1:0, 0:0, 1:00 über den Pötzleinsdörfer Sport⸗ 
klub einen knappen Sieg davon. und ſicherte ſich damit uath 
8 Runden den Meiſtertltel. 

  

Kreismeiſter„Vorwürts“ geſchlagen 
Neues aus Lönigsberg 

Auf dem Königsberger Friedländerplatz ſtanden ſich am Sonn⸗ 
lagnachmittag Vorwörts la gegen Fortyna la in einem 
Freundichaftsſpiel gegenüber. Das Spiel brachte eine große Ueber⸗ 
raichung. Fortuna gelang es, den Kreismeiſter einwandftei zu 
ichlagen. Vorwärts hatte zwar einige Erſatzträßte eingeſtellt, war 
aber trotzdem immer noch ſehr ipielßark. Fortung, zum Teil nur 
mit ganz jungen Kräften jpielend, zeigte ganz beachtenswerte 
Leiſtungen. Wenn ſich dieje Mannſchaft erſt mehr eingeſpielt hat, 
lann man noch viel erwarten. Schon das letzte Spiel gegen die 
Turner bewies die Durchichlagsfähigteit des Sturmes.   . Auch in 
dem letzten Zuiammentreſſen wartete der Sturm mit ganz ſchönen 
Leiſtungen auf. Allerdings hänte das Neiultat für Fortuna noch 
höher iein lönnen, doch einige ſichere Torgelggenheiten wurden 
verpaßt. Das Reſnllat von 2:1] war nach dem Spielverlauf für 
Da Soe noch günſtig. Der äußerſt ichwere Boden beeinträchtig'e 

3 Spiel. 

Hullenſportfeſt der Danziger Arbeiterſportler 
Die Turneriparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportperbaudes 

Danzig veranſtaltet am Sonntaa, dem 23. Februar, ein Hallen⸗ 
ſportfeſt. Folgende Welttämpfe ſind ausgeſchrieben: 

Einzeltämpfe in drei Klafjen: 

Sportler: Ab⸗m⸗Lauf, Hochiprung, Kugelſtoßen 
Stabhochſprung. 

Sportler⸗Jugend: 10-m⸗Lauj, Hochſprung, Kugelſtoßen 5 ke 
Sportlerinnen: 40-m⸗Lauf, Hochſprung, Kugelſtoßen 5 ka. 
Den, Abſchluß bildet ein Vereins mannſchafts⸗ 

kampf mit Medizinhällen, der auch Sieger und Be⸗ 
ſiegte zeitigen dürſte. 

Der Kampf veginut nachmitlags 2 Uhr. Eintrittsgelb be⸗ 
trägt 30) Pfeirnig. Bemerlt ſei noch, daß Mitgliederausweiſe 
der Startenden einzureichen ſind. 

Die Vereine haben ihr Intereſſe an der Leichtathletit durch 
zahlreiche Meldungen bewieſen. Dadurch, daß der ſchwierige 
Stabhochſprung in der Konkurrenz der Männer enthalten iſt, 
iſt es faſt unmöglich, im Voraus irgendwem eine befondere 
hance einzuräumen. Der Kampf iſt alſo vollkommen ofſen. 

Lettiſche Eislaufmeiſtecſchaften 
Bei deu Eislaufmeiſterichaften des lettiſchen Arbelterſport⸗ und 

Schutzhundes blieb in der erſten Klaſſe auf allen Streden der 
Läuſer Vitthof Sieger. Die 5000 Meter legte er, in der Rekordzeit 
von 9 Minulen 36,2 Sekunden zurück. 500 Meter 51,1 Selunde; 
205 Meter (Aahnlänge) 32,0 Sokunden; in der zweiten Klaſſe lief 
Ololius die 5000 Meter in 12 Minuten 20,6 Selunden und Sur⸗ 
villo die 305 Meter in 34,0 Selunden. — 

Zur Teilnahme in den im Februar 1931.in e Mürzzujchlag 
(Deſterreich) ſtattſindenden olympiſchen Winterſportwettlämpfen der 
Sozialiſtiichen Arbeiter⸗Sportinternationale wird die leitiſche Bun⸗ 
euiienen den Schuelläuſer Vitthof und don beſten Kunſtläufer 
entienden. 
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Lettijche Boxmeiſterſchaften 

Die Vormeiſterichaftslämpfe 1930 des leltiſchen Arbeiterſport⸗ 
und Schutbundes im überfüllten Volkshausjaal Kiga warxen jſport⸗ 
lich hochſlehende Leiſtungen. Dudurch, datz in Kürze eine letliſche 
AUnswahlmannſchaft nach Deutſchlaud entſandt wird, gewannen die 
Kämpfe an beſonderer Bedeutung. — 

Meiſter wurde im Fliegengewicht: Miskius: Federhgewicht: 
Bucenils; Leichtgewicht: Tiaſto; Halbmitteigewicht: Zvicevit; 
Schwergewicht: Kleesberg lampflos. ‚ —* 

Sämttiche Meiſter ſind von Riga. Im Schwergewicht ſteht ein 
Dabenationaler Wettlampf mit däniſchen Arbeiterbopern in Riga 
evor. * 
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Virtschaft-Handel-Schi 
Es werden Nindeſtpreiſe feſtgeſetzt 

Die Beſtimmungen des deutſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
abkommens 

Das in Warſchau unterzeichnete deutſch⸗polniſche Roggen⸗ 
abkommen iſt entgegen anderslantenden Meldungen nicht bis 
zum 1. Juli 1031, ſondern nur für die Dauer von etwa vier⸗ 
Monaten, nämlich bis zum 30. Juui des lauſenden Jahres 
abgeſchloſſen worden. Es wird indeſſen mit einer Ver⸗ 
längerung des Vertrages gerechnet. Der Vertrag ſieht im 
Intereſſe der Landwirtſchaft beider Länder eine Regelung 
por, die dem bisherigen Zuſtande einer gegenſeitigen Unter⸗ 
bietung auf den in Frage kommenden Auslandsmärkten ein 
Endce bereiten ſoll. 

Um eine möglichſt gute Verwertung der beiderſeits zum 
Erport gelangenden Meugen zu gewährleiſten, erfolgt eine 
Lontingentierung der Ausfuhr und eine Feſtſesung von 
Mindeſtpreiſen. Es wird eine deutſch⸗polniſche Kommiſſion 
für die Ausfuhrregelung gebildet und zur Durchführung 
der mit diejem Vertragc verbundenen geſchäftlichen Tätig⸗ 
kelt wird eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge⸗ 
gründet. Die Geſellſchafter fungieren als Trenhänder, und 
pwar auf deutſcher Seite die Deutſche Getreldehandelsgeſell⸗ 
ſchaſt, auf polniſcher Seite die Staäatliche Anrarbank. Die 
Regſerungen haben ſich vorbehalten, gegebenenſalls ſpäter 
andere Stellen mit den betreffenden Funktionen zu betrönen. 
Der Sitz der Kommiſſion ſoll nach den eſichtspunkten 
wirtſchaftlicher Zweckmäßigkeit gewählt werden. zunächſt iſt 
es Berlin, Deutiche Einfubrſcheine und volniſche Ausfuhr⸗ 
ſcheine ſollen in Zukunft nur für ſolche Roggenmengen ge⸗ 
währt werden, die burch die Kommiſſion verkanft werden. 

Die zur Ausfuhr gelangende Rioggenmenge wird, wie 
wir ſchon meldeten, auf die beiden Staateu nach dem Ver⸗ 
hältnis von 3:2 verteilt. Die Interverteilnng auf die 
roggenexvortierenden Firmen wird im Nahmen der feſt⸗ gefe zten Kontingente durch Vertreter der beiden Länder 
ſelbſtänbig vorgenommen. Die Veſtſet3zung der Mindeſt⸗ 
preiſe ſoll le nach der Marktunge erfolgen, um eine möglichſt 
günſtige Verwerkung der Roggenmengen zu gewährleiſten. 

Die polniſchen Mühlen ſtellen ſich auf Export um 
Die teuren Frachtraten nach Danzin 

In ihren ſtändigen Beſtrebungen, den Export polniſcher 
Waren, iusbeſondere landwiͤrtſchaftlicher Produkte, möglichſt 
zu fördern, hat die polniſche Retierung eine Reihe Maß⸗ 
nabmen actroffen, welche gegenwärtig bereits gewiſſe Er⸗ 
ſolge zu zeitigen beginnen und beſonders für Danzig von 
grußter Bedeutung ſind. 

Bekanntlich hat die polniſche Regierung neben der Auf⸗ 
hebung des Ausfuhrzolles auf Getreide and Mehl auch den 
Eileubahntaxif für den Export von landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten bereits ſeit dem Sktober 1929 ſehr erheblich herab⸗ 
geſetzt. Nerner wurde eine Exportprämie für dieſe Produkte 
beſtimm: und die ſtaatliche Landeswirtichaftsbank beleiht die 
Weale und Mehlexportkontrakte mit 80 Prozent des 

ertes. 
Jetzt, infolge des angeheuren Rückgauges der Getreide⸗ 

pysiſe in Polen, ſo daß man in Polen in den letzten Tagen 
ichönen Weizen ſchon mit 36 Zloty pro Doppelzentner Parität 
Warſchan bekommt, ein Preis, der dem Weltmarktpreife; 
weit nachſteßt, iſt die Ausfuhr polniſchen Weizenmehles, be⸗ 
ſonders nach England, Belgien und Holland, aktuell geworden. 
Kleinere Partien polnuiſchen Weizenmehles ſind bereits in 
einigen engliſchen Häfen eingelaufen und haben dort eine 
ziemlich günſtige Aufnahme gefunden. Dieſe kleinen Partien 
wurden allerdings nicht über Danzig, ſondern über Gdingen 
autgeführt. Die polniſche Regierung iſt jg darum bemüht, 
nach Mögkichkeit den polniſchen Außenhandel nach Gdingen 
heranzuziehen. Sie hat auch mit einer Reihe von Reedereien 
einen Ausnahmetarif für den polniſchen Getreide⸗ und Mehl⸗ 
exvort abgeſchloſſen. 

Wie wir aus aut unterrichteter Quelle erfahren, ſind jetzt 
verſchiedene polniſche Mühlen, die infolge des bisherigen 
Stillſtandes nur wenig -Beſchäftigung hatten, dabei, die Aus⸗ 
mahlung von verſchiedenen Sorten Exportmehl aufzunehmen. 
Eine Reihe diefer Müblen hat ſich auch bereits mit Danziger 
Exporteuren diesbezüglich in Verbindung geſetzt. Dem Zu⸗ 
ſtandekommen eines Geſchäftes ſtehen aber noch die teuren 
Frachtraten im Wege, während Gdingen ja in der Lage iſt, 
die Ausfuhr polniſchen Mehles nach den vorerwähnten 
Ländern billiger zu geſtalten. 

Es muß alſo von Danziger Seite etwas in der Richtung 
getan werden, damit auch der Danziger Hafen mindeſtens 
der Konkurrenz Gdingens gewachſen iſt. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzia am 19. Februar. 100 Zloty 57,68—57,82, 
Scheck London 25,0125—25,0125, Auszahlung: Berlin 100 
Neichsmark 122,646—122.954, Warſchau 100 Zloty 57.65—57,70, 
London 1 Pfund 25,0124—25 0124. 

In Warſchan am 19. Febrnar. Amerk. Dollarnoten 887 
— 889 — 885, Belgien 124,22 — 124,53 — 123,91; London 
43,.34 — 43,45 — 43,23; Neuyork 8,903 — 3,923 — 8883; 
(telegr. Ausz.) 8,021 — 8,941 — 8,901; Paris 34,90 — 34,99 
— 3481: Prag 26.40 — 26,46 — 26,34: Schweiz 172,04 — 
172,47 — 171,61 Wien 12558 — 125,89 — 125,27; Italien 
46,67 — 46,79 — 40555; Berlin 212,75 (Mittelkurs). 

Aen den Produlien⸗Börſen 
In Danzig vom 17. Febrnar 1930. Weizen 130 Pfd. 21,00, 

Rocgen (Inland) 1265, Roggen (tranſit) 11,00—11,25, Gerſte 
(Inland 13,25—14,00, Gerſte (tranſit) 11,45—13,00, Futter⸗ 
gerſte (Inland) 13.00, Futtergerſte (tranſit) 10.900—1120, 
Hafer (Inland) 10,00. Hafer (tranſit) 9,25—9,75, Roggenkleie 
9,00, Weiszenkleie 11,25. 

In Berlin am 19. Febrnar. Weizen 231—234, Roggen 
159—163, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
140—150, Hafer 124—134, loeob Mais Berlin —, Weizenmehl 
2,50—34,75, Roggenmebl 21,00—24,50, Weizenkleie 8.00—8,50, 
Roggenkleie 7.25.—7,75. Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. 
Weizen: März 24572—246—24572 (Vortag 244%, Mai 25675 
plus Geld (255), Juli 26474—265 Geld (268); Roggen: März 
169 (1657), Mai 176 (17271), Juli 178—1790 (174); Hafer: 
März 140 plus Brief (138), Mai 146 (140, Juli 1517—151 
Brief (14h00. ů — 

In Poſen am 18. Februar. Roggen 19,50—20.50, Tendenz 
ſchwach. Weizen 32.50—33,50, ruhig, 
ſchwach Braugerſte 23.—95, ſchwach, Hafer 15.50—16,50, 
ſchwach. Roggenmehl 3150, ſchwach. Weizenmehl 52.—56, 
ſchwach, Roggenkleie-12,25—13,25, Weizenkleie 14,75—15.75, 
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Marktgerſte 19,50—20,   

fahrt 
Biktoriaerbſen 30—35, Kolgererbſen 26—31, Lupinen blau 20—22, gelb 23—25, Serradella 17—2t, Stroh gepreht 950 
bis 3,70, Heu loſe 7;50—850, gepreßt 9-—10. Allgemein⸗ tendenz ſchwach. 

Rücckgang der Danziger Getreideausfuhr 
Die Donziger Gelreideſaiſon, hat ihren Höhepunkt über⸗ 

ſchritten; ſeit Dezember gehen die Zuſuhren auf dem Bahn⸗ weg zurück, die auf dem Waſſerweg haben aufgehört! Im 
Januar iſt die Geſamtzufuhr ungelähr um 10000 Tonſen kleiner geweſen als im November. Kuch die ſeewärtige Aus⸗ 
ſuhr iſt anf der ganzen Linie im Rückgang, aber doch er⸗ 
beblich größer als im Januar des Vorſahres. Au Roggen 
wurden im Januar immerhin 185900 Tonnen verſchifft, an 
Gerſte 15660 Tonnen gegen etwa 18 000 im Dezember, au 
Hafer nur noch 1100 Tonnen gegen rund 5000 Tonnen im 
Vormonat. Eine Melaſſeausfuhr, die im Dezember bedeu⸗ 
tend war, fehlte im Janvar völlig. Eine kleine Zunahme 
zeigte die Ausfuhr von Hülſenfrüchten mit 2442 Tonnen, wo⸗ 
gegen die Saatenausfuhr mit 71ʃ? Tonnen wieder zurück⸗ 

    

    

  
   

gegangen iſt. An Kartoffelmahl wurden auch nur 390 To. verſchifft. Bemerkenswerk iſt die Ausfuhr voch 5⁴⁰ Tonnen Weſzen, die ſonſt nicht in Frage kommt. An Kleie wurden nur 21% Tonnen ausgeführt, an ſonſtigem Vlehfukler ßöd To. Die Einſuhr von Reis und Leinſaat fehlte völlig, es wurden nr 100 Tonnen Weizen eingeführt. Neuerdiugs war die Gerſtenausfeehr nach Autwerpen wieder lebhaft, die durch ehr niedrige Frachtraten ermöglicht wird, Man zahlt jebt ür die Tonne, nach Antweryen nur 3% bis 5756 s, während man im Frühherbſt bis zu 8's zahlen mußte. —t. 
  

Die Anfhebuna des polniſchen Ausſuhrzolles auf Lein⸗ und Rapskuchen bat inſoſern eine nicht unintereſſante Vor⸗ geſchlchte, als ſich nicht nur die Belmühlen⸗Induſtrie ſelbit, ſondern auch die hemiſche Induſtrie Polens dafſhr eingeſetzt hat. „Die letztere iſt nämlich inſofern von der Produktion 
von Leinöl in gewiſſer Weiſe abhängig, als ſie es zur Her⸗ ſtellung von Lackfarben und Firnis verwendet. Run Hat 
aber die polniſche Oelmühlen⸗Induſtrie infolge des Be⸗ 
ſlehens des relativ hohen Exportzolles für Heltuchen ſo ſehr unter Abſatzmangel für ihre Produkte gelitten, datz z. B. 
im Wilnger Bezirk Betriebscluſchränkungen, notwendig wurden, die zwangsläufig zu Rohſtoffmangel bei der 
cbemiſchen Induſtrie führten. Ergänzend ſei noch bemerkt, 
daß der Ausfuhrzoll nach giner im Oktober vorigen Jahres 
ergangenen Verordnung nur in der Zeit vom 1. Deßember 
bis 1. Juni erhoben wird, während er in den Monaten Juli 
bis einſchließlich Rovember ſowieſo in Fortfall kommt. 

   

   

Titanenarbeit 
Einformen des Holzmodells eines 

aroßen Achterſteven⸗Wellenlagers, 

das für einen Ozeanrieſen be⸗ 
ſtimmt iſt. 

emerſtscuftſiHεαS umd Soxidaſes 
Geiftige Notſtandsarbeiter 
Fürſorgeentſchädigung odor Tariflohn — Vom Landes⸗ 

—* arbeiisgericht abgewieſen 
Vor dem Landesarbeitsgericht erſchienen vier vom Lebens⸗ 

lampf ſchon etwas mitgenommene Männer. Man merkt es 
ihnen bei jedem Schritt und bei ſeder Beweaung an, daß ſie 
gewöhnt ſind, herumigeſtoßen zu werden. In ihrer Begleitung 
befindet ſich ein Rechtsanwalt, der verſuchen ſoll, für ſeine vier 
Mandanten eine Nachzahlung A 

Die bereiks vom Arbeitsgericht abgewieſenen Kläger werden 
vom Gerichtsvorſitzenden als „geiſtige Notſtands⸗ 
arbeiter“ bezeichnet. Geiſtige Notſtandsarbeiter, das iſt der 
ens Demedaf für alle Erwerbsloſen, die, zum (rößten Teil 
aus dem kaufmänniſchen Berufe ſtammend, nur beſchäftigt 
werden können, als in den ihnen verwandien Bernfen. 

Auch dieſe vier Männer halte man, nachdem ſis genügend 
lange arbeitslos geweſen ſtud, verſucht, unterzubringen. Vom 
Arbeitsamt waren ſie dem Statiſtiſchen Laudesamt überwieſen 
worden. Acht Monate ſind ſie dort täglich acht Stunden lang 
ihre Arbeit nachgegangen, genau ſo wie ihre Kollegen, nur 
mit dem Unterſchied, daß ihre Kollegen als Beamte beſoldet 
wurden, während die zur Voltstagszählung und zur Woh⸗ 
nungszählung herangezogenen Erwerbsloſen außer der Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung nur eine monatliche Sondervergütung, 
erſt von 70 Gulden, ſpäter dann von 100 Gulden erhielten. 

In dieſen acht Monaten geiſtiger Notſtandsarbeit iſt ihnen 
der Gedanke gekommen, daß ſie eigentlich genau ſo beſoldet 
werden müßten, wie ihre Kollegen. Als ſie dann entlaſſen 
wurden, ſtrengten ſie eine Klage beim Arbeitsgericht an. Sie 
wurden aber abgewieſen, zumal ſie es nicht für nstwendig au⸗ 
geſehen hatten, ſich zu organiſteren. Schutzlos und ohne irgend⸗ 
wie Anſpruch auf einen tarifmäßigen Lohn zu haben, legten 
ſte Berufung ein in dem Glauben, ihr Rechtsbeiſtand, der 
Rechisanwalt, wird ſchon dafür ſorgen, daß ſie ihr Geld be⸗ 
kommen. Es ging aber ſchief,. Zwei Verhandlungen waren 
notwendig und nichts tam dabei heraus, höchſtens, daß die 
vier jetzt arbeitsloſen Familienväter jetzt neben den nicht un⸗ 
beträchtlichen Rechtsanwaltsgebühren noch die Gerichtskoſten 
zu tragen haben werden. Wären die Erwerbsloſen organiſiert 
geweſen, ſo wären ihnen zumindeſt die Koſten, des Rechts⸗ 
ſtreits und die Rechtsanwaltsgebühren erſpart geblieben. 

Wie ſchon oben erwähnt, wurde die Klage auch in zweiter 
Inſtanz abgewieſen. Wie der Gerichtsvorſitzende in der Ur⸗ 
teilsbegründung anführte, haben die Kläger zweifellos gewußt, 
zu welchen Bedingungen ſie zu arbeiten haben. Sie hätten, 
wenn die Bedingungen für ſie unannehmbar geweſen wären, 
die Arbeit ablehnen können, ohne daß ſie dabei eine Beuach⸗ 
teiligung in der Erwerbsloſenfürſorge zu befürchten brauchten, 
da das Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vorſicht, daß die Arbeit 
abgelehnt werden lann, wenn der Tariſvertrag nicht gezahlt 
wird. Dadurch, daß ſie aber acht Monate lang die ihnen ge⸗ 
zahlte Entſchädigung ftillſchweigend hingenommen haben, haben 
ſie bewieſen, daß ſie mit der Entſchädigung einverſtanden ge⸗ 
weſen ſind. Die Vergütung mußte unter dieſen Umſtänden 
als vereinbart angeſehen werden. 

Ein Brotgeſetz ins Meiche 
Vom Reichsernährungsminiſterium wurde dem Reichs⸗ 

wirtſchaftsrat der Entwurſ eines Brotgeſetzes zugeleiiet. 
Die Freibeit der Bäcker, Brot ohne beſondere Bezeichnung 
in den Verkehr zu bringen, hatte nach der Begründung des 
Miniſteriums zur Folge, daß das unter der Begeichnung 
Noggenbrot in den Handel gebrachte Graubrot zum großen 
Teil aus minderwertigen Weizenmeblen beſteht. Nach dem 
Entwurf des Geſetzes ſoll in Zukunft nur als Roggen⸗ 
brot bezeichnet werden dürfen das aus mindeſtens 95 Pro⸗ 
zeut Roggenmehl hergeſitellte, als Wetzenbrot darf nur 
das aus 95 Prozeut Weizeumehl hergeſtellte bezeichnet wer⸗ 
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deu, Brotſorten, die bieſer Anforderung nicht eutſprechen, 
müſſen als Miſchorot bezeichnet werden. 

Weiter will das Geſetz eine vernünftige Preisgeſtaltung 
ermöglichen in der Art, daß der Konſument eine wirkſame 
Kontrolle über die Bewegung des Brotpreiſes erhälkt. Da 
in den meiſten Bezirken des Relches der Brotpreis feſtllegt, 
ſo lommt eiue Preiserhöhung nicht zur Geltung, es critt 
jedoch eine Gewichtsvarmindernung bei Steigerung 
des Robſtoffpreiſes ein. Beim Sinken des Rohſtoffpreiſes 
erhält der Konſument keine Kontrolle darüber, ob das 
Gewicht des Brotes dementſprechend geſtiegen iſt. Im Geſetz 
wird beſtimmt, daß Ryggenbrot und Miſchbrot nur im We⸗ 
wicht von ein Pfund, zwei Pfund und einem Vielfachen 
bavon verkauft werden darf— 

Wirtſchaft oder Vetter? 
Was der milde Winter zeinte 

Von Kritikern der Krankeuverſicherung iſt imnter, wieder be⸗ 
hauptet worden, ſchon der Umſtand, daß jede Verichlechleruna der 
Wirtichaftslage auch eine Erhöhung des Krankenſtandes mit ſich 
bringt, beweiſe ohne weiteres, daß die Mehrzuhl der Kraut⸗ 
geſchriebenen nicht wirklich krant ſei, ſondern bertiirche. Geld aus 
der Kraulenverſicherung herauszuichlagen. Der Gegenbeweis, dau 
die gleichen Urſachen, die zur Einengung des Ars 
marktes führen — vor allem das Eintreten d 
Jahreszeit — auch eine Verſchlechterung de— 
zuſtandes mit ſich bringen, war nur ſchwer zu 'führe 
jelten vom Wetter begünſtigten Winter hat es ſich uun in un⸗ 
erwarteter Weiſe geze B trotz der ſlärkſten Arbeitsloſigteit doer 
Kraukenſtand verhältnismäßig niedrig ſeblieben iſt, we⸗ 
llimatiichen Urjachen der allhemeine Geſundheitszuſtand ein guter 
iſt. Während die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der 
deutſchen Arbeilslojenverſicherung und Kriſe; ge bereits Ende 
letzten Inhres auf nahezu 2 Millionen geſtiegen iſt, wurde gleich⸗ 
zeitig vom Hauptverbaud deuticher Krankenkaſſen ein Kran'en⸗ 
ſtand von etwa 4,3 v. H. der erfaßten Kaſſenmitg jeſtgeſtellt. 

Dieſe Zahlen erhärten beſſer als Worte die Tatioche, daß die 
Arbeitnehmerichaft in ihrer Mehrzahl gar nicht daran denkt, die 
Kranlenverſicherung unnütz in Anipruch zu nehmen, voraus⸗ 

ſetzt, daß eine geregelte Erwerbsloſenfürſorge ihr Schutz vor der 
rſten Not gewährt. Dabei muß alle s belont werden, 

daß bei längerem Andauern, der Arbeitsloſigleit trotzdem der 
Kranlenſtand ſich vermutlich erhöhen wird weil einmal der 
Arbeitsloſe bei ſchlechler Eynährung, Betlei⸗ 
dung und Erwärmung jeiner Wohnung leichter an⸗ 
fällig iſt und zum zweiten. weil er mehr Muße hat, ſich der 
Ausheikung beſtehender Kraukheiten zu widmen. 

Zunahme der Sterblichkeitszifter in u. S. A. 
Wenn man von den Statiſtitken aus 22 amerilaniſchen 

Staaten auf die geſamten 48 Bundesſtaaten der Vereinigten 
Staaten von Amcrika ſchließen darf, nimmt die Sterblichkeits⸗ 
auote in den 1ISA. zu. Während auf je 100 000 Perfonen im 
Jahre 1927 — 1128 Sterbefälle kamen, waren es 1928 — 119ʃ. 

Unſer den Todesurſachen ſtehen Herzleiden, Krebs, Influenza 
und Lungenentzündungen im Vordergrunde. Von den Staaten, 
die die Statiſtit erfaßt. iſt Idaho mit einer Sterblichkeitsquote 
von 765 pro 100 000 der geinndeſte, während Newhanwpihire 
mit 1412 per 100 000 der ungeſundeſte ilt. Die nächſt hächſte 

Sterblichkeitsziffer⸗weiſt der Staat Arizona mit 1395 auf 

100 000 auf. ů 

Soll es ſo bleiben? Im Rechnungsjahr, 1928 hat das 

deutſche Volk für Lederſchuhwerk und Hausichuhe ſchätzungs⸗ 

weiſe rund eine Milliarde ausgegeben, für Kleidung ein⸗ 

ſchließlich der Hüte hör⸗ſtens dr“ Milliarden, für Zigarren, 
Zigaretten und Tabak 2,7 Mitliarden und. für, alkoholiſche 
Getränke 47 Milliarden. ů — — 
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Darf es 

Daß Jugenpgefängniſſe ven Charakter von Helmvoltshoch⸗ 
ſchulen tragen ſollen, iſt gewiß kein klthner Gevanke. Geradezu 
herausforbernd radltal wird dieſe Forderung denen in den 
Ohren klingen, die jeven ſtraffällig gewordenen Jugenblichen 
als ſchweren Verbrecher anſehen, die jede Reuerung, jede 
Humaniſierung des Straſvollzugs ablehnen. 

Dr. Gerhard Steut, der Leiter des Jugendgeſängniſſes zu 
Aeumünſter, in Fachlreiſen bekannt durch ſeine ſyſtematiſchen 
Iinterſuchungen über die ſtraffällige und verwahrlofte Jugend, 
ſordert im „Zentralblatt für Jugendrecht und Jugendwohl⸗ 
fahrt“ mit zwingender Logik die Praktiſche Auswürtung feiner 
gefundenen theoretiſchen Ergebnilſe. Auf Grund prattiſcher 
Erfahrung in der Arbeit au ſtraſgeſangenen Jugendlichen ge⸗ 
laugt er zu folgenden Forderungen: Die Verhängung der 
Straſe iſt die „Zufügung eines Uebels“. Damit iſt aber nicht 
geſagt, daß nun alles vor dem geſangeuen Jugendlichen fern⸗ 
gchalten werden muß, was geeignet fein kaun. eine Santenſs 
Stimmung in ihn auszulöſen, daß der arme Sünder dauernd 
Buße in Sack und Alche tun müſſe. 

Nichts wäre verſehlter als ein Ueberſpannen pes Straſ⸗ 
charalters. 

Wenn die Strafzeit Zweck und Sinn haben ſoll, muß die 
MPerſönlichteit des Gefangenen verſtandes⸗ und gemütsmäßig 
aktiviert werven, um ihn auf die Sluſe zu bringen, die ihn 
befähigt. ber großen Zahl der Aufgaben, die das Leben 
draußen an ihn ſtellt, gewachſen zu ſein. Der Wille, ſich ſelbſt 
in die Hand zu bekommen, ſich ſelbſt zu erziehen, muß wäh⸗ 
rend der Strafzeit geweckt werden. 

Bisher war dieſe Strafzeit „Hohlzeit“, Leertauſ, Es ent⸗ 
ſtehen während der Spanne Zeit, die jedem Menſchen von 
der Natur geſetzt ſind, „verlorene Lebeusjahre“, die er im Ge⸗ 
fängnis läßt. Das darf nicht ſein. Heute iſt der Geſangene 
nach ſeiner aug ſeing bemüht, die verbüſtte Straſzeit ſo ſchnell 
als möglich aus ſeinem Gedächtnis auszulöſchen. Er ſoll aber 
Gewinn nehmen. Darum muf es. Grundſaß jeder Anſtaltser⸗ 
iehung ſein, an den gefangenen Jugendlichen, gerade ar den 
Deamuleen mit ſinnhaften Aufaaben und Anforderungen 
ſeranzutreten. 

Ertüchtigung! 

Nichl Rgche der Verletzten gegenüber dem Geſtrauchelten. ab⸗ 
wegi Gewordenen! 

üunter dieſem kernhaften Geſichtspunkt kommt Steuls Forde⸗ 
rung, dem Jugendſtraſvollzug den Charakter einer Heimvolks⸗ 
hochſchule zu geben, experimenielle Bedeutung zu. Steut macht 
geltend: „Wer Volkshochſchularbeit geleiſtet hat, wird ſich 
nicht verhehlen, eine iwie großée Zahl von jungen Menſchen 
mit. zum Teil. erheblichen charakterlichen Mängeln ihm durch 
die Hände gegangen iſt. und wer je mit oſſenen Angen in der 
geſchloſfenen Jugendfürſorge geſtanden hat, wird geſtehen 
müſfen, daß ſolche Menſchen zwar hier vielleicht in verſtärttem 
Maße auftreten, daß aber damit noch nichts über ihre allge⸗ 
meine Bildungsfähigkeit und ⸗willigkeit ausgeſagt iſt. Ou. 
der Tat handelt es ſich auch im Jugendſtrafvollzug noch um 
einen beträchtlichen Teil wertwoller junger Menſchenleben, und 
der Verſuch, ſie zu bilden, bleibt inſolgedeſſen 

eine echte pädagogiſche Aufngabe, 

die eine Bedeutung auch über die Frage nach der Möglich⸗ 
keit ihrer Wiedereinglieverung in das Leben als nützliches 
Glied hinaus behält, wenn überhaupt Bildung und Erziehung 
Kulturfunktionen ſind, die in ihren Werten nicht lediglich von 
aüb erreichten Reſultat und deſſen ökonomiſcher Erheblichkeit 
abhängen. 

Allerdings iſt die annäherungsweiſe ů 

Geſtaltung des Dugendsegeſn les als Voilshochſchul ⸗ 
eim 

nur dann möglich, wenn es zunächſt gelingt, die Anſtalt. die 
als ſolche ja immer der Hintergrund der erzieheriſchen Arbeit   

verlorene Lebensjahre geben? 
Jugendgefängniſſe töten die Seele — Theorie und Praxis 

bleiben muß, in ihrer Gleichgülligkeit und Kühle, in (hrer 
Maſtenwirkung und Mechaniſſerung zu überwinden und diuch 
ben Ton freund Hafb, Eulgegekommmens, durch die Be⸗ 
reiiwilligteit, auf alles, aber auch auf alles, helſend einzu⸗ 
gehen, und durch das nicht mißzuverſtehende Jutereſſe an cem 
Fortſchritt des Zöglings von innen her zu erſepen. In einem 
viel weitergehenden Mahe, als der Auhenſtehende wohl an⸗ 
nehmen möchte, iſt ver einzelne Zögling und vor allem die 
vöffentliche Meinung“ der Zöglinge berelt, auf dieſen Ton 

ů‚ rerſeits mit Offenheit, Verlrauen unv mit dem Wiilen zum 
uten zu antworten. Niemals werden auch bei ſolchem Auf⸗ 

einandereingehen die Spannungen und Reibungen, die in, dem 
Drughleitiis ſen Zufammenleben von Menſchen nun einmal un⸗ 
ausbleibli U2 janz zu vermeiden ſein, aber ſie wachſen 
ſich micht zu eelljchen gewichteen ans, die ſo oſt Anlaß für 
langanhaltende Gleichgewichtsftörungen werden und zudem 
naturgemäß den einmal erreichten „püdagogiſchen Bezug“ ſo 
gut wie völlig in Frage ſtellen.“ 

Die gleiche Richtung, die Steut dem Strafvollzug am 
bli b. il uß in noch weit höherem Maße           

      Tie Stadt Bertin hat als neueſte Schöpfung ihrer Wohlf hris⸗ 
pflege ein Lehrlingsheim cröffnet, in dem die Lehrlinge ihre 
Freizeit verbringen und auch dort übernachten können. — 
Oben: Ein Schlafraum des neuen Lehrlingsbein Uuten:“ 
ein Tagesraum des Heims, in dem Unterhaltungsſpiele ge⸗ 

ſpielt, gute Bücher und Zeitungen geleſen werden. 

    

die proletariſche Jugend am Werk 
Die Eroberung des Jilms — Menſchen am Sonntag 

Die Avant⸗Garde, die in Paris mit ihren Studios ſür 
nue Wege filmiſcher Ausdruckskunſt kämpft, hat in Berlin 
einen Streitgenoſſen geſunden. Moritz Seeler, der ebemalige 
Leiter ver „Jungen Bühne“, gründete voriges Jahr ein Film⸗ 
wnibe- veſſen erſicx Verſuch nun der Oeſſentlichkeit übergeben 

Ee. 

„WMenſchen am Sonntag: iſt ein Film ohne Schanuſpieler, 
ohne Ateliers, ohne große Koſten. Dabei kein abſeitiges Expe⸗ 
riment, ſondern ein Stüͤck aus der Maſſe für die Maſſe. 

Dic Spieler, die zum erſtenmal vor einer Kamera ſianden. 
gehen jetzt wieder ihrem Berufe nach: ein Taxichauffcur, ein 
Weinreiſender, eine Vexkäuferin, eine Komparſin, ein Manne⸗ 
auin. Roch jemand ſpielt mit: Berlin! Wohl ſelten hat ein 
Bild jo den Herzſchlag dieſer Stadt freigelegt. Das ſind die 
„Stätien der Handlung“: Straßen am Sonnabend mit dem 
Heer der heimkehrenden Arbeiter. Caféterraſſen am Kurfürſten⸗ 
Samm und Mietskaſernen, Hausflure und Autobuſſe, und 
Dann am Sonntag die Stadtbahnzüge voller Ausflügler, der 
Strand am Wannſee. Sport und Philiſtertum und Ausgelaſſen⸗ 
beit, bie ſchüchternen Reize des Grunewalds, bis am Montag 
die Arbeit wieder beginnt und die Sehnſucht — nach dem 
nächſten Sonntag. — 

Eine von Billie Wilder pſychologiſch fein erdachte Fabel. 
die bei anderen Filmen im Konventionellen erſtarrt wäre, wird 
bier bezuubernd friſch abgewandelt. Man lernt ſich kennen, 
lährt gemeinſam hinaus, verliebt ſich. zautt ſich, küßt eine 
anderc, die ſich ſpontan gibt, iſt eiferſüchtig. verſöhnt ſich 
wieder, aber am Montag ift alles vorbei. Alles. Und nächſten 
Tonnta⸗ L, Da wird lieber Fußball geſpielt. Dic jungenhafte 
Leichtigkeit im Sujet gibt dem Geſchehen die Schwereloſig⸗ 
keit einer Epiſode. Brigitte Borchert, Chriſt! Ehlert, Anni 
Schrever, S. Walterhauſen, Erwin Splettſtößer haben ſich 
ein paar Wochen von ihrem Beruf frei gemecht, um diejen 
Film zu drehen. — — 

  

  

Der Regiſſeur Robert Siodmal hat ſie gut bewegt, am 
beſten der Cbauiſeur Splettſtößer. Soweit würe ein ſanberer, 
erfreulicher, Spielfilm zu konſigicren. Aber er iſt nur Mittel 
zum Zweck — dieſer Film will mehr. Er malt das Geſicht 
Berlins. Nicht das der Flaneure und W.⸗W.⸗Damen, ſondern 
das Berlin der Angeſtellten, der Kleinbürger, der Prolc⸗ 
iarier. Mit einer Geſte entlarvt er Spießeruum und Duck⸗ 
mäujſerei, mit paar Bildern von der Sicgesallee macht er den 
Militarismus und ein gauzes Spſtem lächerlich, mit der Pho⸗ 
lographie eines Mannes, der vor der Piscator⸗Bühne den 
Kopf ſchütlelt, ironiſtert er cine Kaſte. Selten waret 
ſprache ſo prägnant, ſo geſeben, jo geiſtvoll Aufmerken auf 
den Regiſſeur Siodmak! An der Kamcera ſtand Eugen 
Schüftan. 
„Menſchen am Sonmag“ iſt aus zwei Stiilelemenien zu⸗ 
ſammengeſetz:: das eine kommt aus dem Realismus, eiwa 
aus King Vidors „Meuſch ver Maſſe“ und Fejes „Zwei 

   

junge Herzen“, Filme, die das Einzelerlebnis nur als Bei⸗ 
ſpiel eines Kollcktingeſchehens nahmen. Das andere iſt den 
Pariſer Studios enilebnt. Die junge franzöſiiche Filmgarde 
will los vom photograpbierten Roman, von den Gejetzen der 
Literatur, ſie will zum üeien Film. Ein literariſcher Vor⸗ 
gang entwickelt ſich logiſch, ein rein filmiſcher nach optiſchen 
Aſſoziationen. ů 
Beiſpiel: eine Hand wird gezeigt. Das erinnert an Maui⸗ 

küre, das an Friſeur, da an Detorationspuppe, das an nackte 
Frau ujw. So iſt eine optiſche Aſſoziationsreihe. Wenn ſie 
nicht zur Manier wird, eine Art vorurteilsloſen, iniuitiven 
Schauens. Wie dem auch ſei: für uns iſt wichtig, daß der 
Film der bürgerlichen Geſchäftemacherei entriſſen wird, daß 
er nicht mehr Werkzeug geiſtiger Verflachung. ſozialer Verlogen⸗ 
beit, moraliſcher Frömmelei bleibt. Hier iſt ein Stoff, der die 
arbeitende Klaſſe angeht — hier wird Film zur Kunſt ‚ 

— ‚ H. E. 

*e Hilder⸗ 
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als Forderung für den 

Geiſt der Fürſorgeerziehungsanſtalten 

erhoben werden. Theoretiſiert wirv hier zur Zeit reichlich viel 
Doch tommt man ſchwer vom Alten los. Es genügt nicht. 
neue Erziehungsmethoden äußerlich zu übernehmen, wenn ſie 

von den Erziehern nicht innerlich anerkannt werden. Hier 

klaffen Riſſe, die zu überbrücken nur Menſchen gelingen kann, 
die zur Jügend urſprünglich und unmittelbar ſteben, ſie rück⸗ 
haltlos auch dort bejahen, wo Schwierigteiten und Rückfälle 
den Glauben an Erfolge ins Wanten bringen, Menſchen, die 

vor allem das ſo notwendige Maß von Seibſtkritit aufzu⸗ 
bringen vermögen. Die tut ſehr not! 

Schweſter Lydia Ruehland 
  

Lehrlingsansbeutung auf dem Lande! 
Rur der Zuſammenſchüiß hilſt 

3Die Lehrlingsausbeutung treibt in den Landorten des 
Kreiſes Tanziger Niederung ſtarte Blütten. Die Handwerks⸗ 
meifler arbeiten in der Hauptſache nur mit Lehrlingen, welche 
gleich bei dem Meiſter in Koſt und Logis ſind. Dieſe Lehr⸗ 
linge ſind der wilkürlichen Ausbeutung der Meiſter völlig 
freigegeben. In faſt allen Betrieben müffen die Lehrlinge von 
frühmorgens 6 oder 7 Uhr bis abends 6 Uhr arbeiten, im 
Sommer lennt man ütberhaupt leinen Feierabend vor 8 »der 
9 Uhr. Es bleibt den Lehrlingen in ſehr vielen Füllen nicht 
einmal die Zeit, ihr karges Mittagbrot in Kuhe einzunehmen. 
Aber ſelbſt wenn man eine Stunde Mittagszeit abrechnet, ſo 
müſſen junge Meuſchen im entwicklungsjähigen Alter 10 bis 
12 Stunden, ja noch länger, in elenden, kleinen Buden ihre 
Arbeit verrichten. 

Daß ſich die Lehrlinge gegen eine derartige Ausbeutuna 
auflehnen, iſt ſelbitverſtändlich. Uebetall wird ihnen bei dieſer 
Gelegenheit mit dem 

„Rausſchmeißen aus der Lehre“ 

gedroht. Vor lurzer Zeit, ſind in dieſer Beziehung durch das 

Eingreiſen der Sozialiſtiſchen Acbeiterinigend in Meiß andere 

Verhältniſſe geſchaffen, aber dennoch verſuchen die Meiſter jetzt 
ſchon wieder die Lehrlinge zu ſogenannten „freiwilligen“ 
lieberſtunden heranzuziehen. Wundere müſſen wir uns, daß 
die Ausbeutung der Lehrlinge in vielen Betrieben auch in 

Stulthof möglich iſt. Stutthof, die Hochburg der KP., dort 
pringen es die Kommuniſten nicht fertig, hierin andere Ver⸗ 
hältniſſe zu ſchaffen, So ſieht die Arbeit der KPd. und des 
Rotſrontkämpferbundes aus! Maulaufreißen und nichts zur 
Verbeſfcrung der, Lage ver arbeitenden Jugend macheir! Die 
tapſeren Rotſrontkämpſer ſetzen ſich lieber in bürgerliche 
Juhgendheime und ſingen inbrünſtig „Ich hab mich ergeben“. 

Ja, ja ihr habt euch ergeben! 
Die arbeitende Jugend hal dieſes exkannt. 

mit dem Maulaufreißen nichts getan üſt. 

Durch die praltiſche Arbeit 

iſt die moderue ſozialiſtiſche Jugendbewegung ſtarl und 
mächtig geworven. Die arbeilende Ingend hat erlannt, daß 
ſie in ſich ſelbſt die Kraft hat, die ſtanvaloſen Verhältniſſe im 
Lehrlingsweſen abzuſchaffen. Nur. durch eine geſchloſſene 
Front wird es möglich ſein, derartige Geſetze und Kontroll⸗ 
maßnahmen durch die betreffenden Inſtanzen einzuführen, die 
die arbeitende Jugend vor der willkürlichen Ausbeutung 
ſchützen. Die arbeitende Jugend reiht ſich ein in die Front 
der Soziäliſtiſchen Arbeiterſugend, um ſo gegen die Aus⸗ 
beutung der Lehrlinge und jugendlichen Landarbeiter und 
Arbeiterinnen zu kämpfen. 

Jugendkonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Zugend 
Am Sonntag, dem 2. März 

Am Sonntap, dem 2. März 1930, vormitiags 97, Uhr, 
findet im großen Saale., Melzergaſſe 7/8, die diesjährige 
Jugendkonſerenz des Syzialiſtiſchen⸗Arbeiter⸗Jugend⸗ 
Bundes ſür die Freie Stadt Danzig ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Die kulturpolitiſchen. Auf⸗ 
gaben der ſozialiſtiſchen Jugend. Referent: Genoſſe Guſtav 
‚lingeuberg. — 2. Geſchäſtsbericht vom Jahre 1929. Gen. 
Leichner. — 3. Anträge. — 4. Neuwahl des Bundesvorſtandes 
und der Reviſoren. — 5. Unſer Jahresplan 1930. Referent: 
Gen. Leſchner. 

Wilhelm im Zugend⸗Kabarett 

  

      

  

Die zialiſtiſche Arbeiterjngend Berlins veranſta. am 
Sonntag ein politiſch⸗ſatiriſches Kabarett, bei dem die Satire     

   

  

„Wilhelm in Doorn“ uraufgeſührt wurdeé. Eine Szene aus 
der p chen Satire „Wilhelm in Doorn“. 

——*— ——————.         

die Greungen 
Arstlirriugend fährt ins Ausland 

Zur Förderung der internationalen Geſinnung unter der 
arbeitenden Jugend und zur Pflege einer Kameradſchaſt über 
die Grenzen hinweg, beides wichtige Vorausjſetzungen für einen 
dauerhaften Völlerfrieden, führt der Verband der Sozialiſti⸗ 
ichen Arbeiterjugend im Sommer dieſes Jahres acht Verien⸗ 
fahrten ins Ausland durch. Die Fahrten gehen nach der 

  

Sie. weiß, daß 

Tichechoflowakei, nach Dänemart, Oeſterreich und Holland. Die 
Reiſen werden in engſter Verbindung mit den ſozialiſtiſchen 

Jugendverbänden der betreffenden Länder durchgeführt 
— 
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Me Kranbenperficher en der unſtändig Beſchäſtigten 
Nenrealung des Beitragsverjahrens 

Die unſtändig Beſchäftigten, 
uflichtig ſind, nicht Mitglieder einer anderen Krankenkaſſe geblieben ſind und in der Sladtgemeinde Danzig ihren Wohnort baben oder dort beſchäſtigt werden, baben ſich lortaß ſelbſt bei der Allgemeknen Ortskranken⸗ kaſſe in Danzig zur Eintragung in das Mitalieder⸗ mreibennis und zur Ausſtelluna einer Ausweiskarte anzu⸗ 
melden. 

Die Beiträge werden von den Verſicherten, ihren Arbeit⸗ gebern und der Stadtgemeinde Danzig in der Weiſe anſ⸗ gebracht, daß der Verſicherte zwei Drittel des Beitrages für volle Kalenderwochen, der Arbeitgeber ein Drittel des Bei⸗ 
krages für jeden Tag der Beſchäftigung und die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig ein Drittel des Beitrages für dieſenigen Wochentage entrichtet, während welcher der Verſicherte vor⸗ ülbergehend ohne Beſchäftignung war. 

Die Verficherten und ihre Arbeitgeber eutrichten ihre 
Beitragsteile durch Einkleben von Marken in die Ausweis⸗ 
karten der Verſicherten. Die Marken giht die Kaſſe ons. 

Die Verſicherten haben die Kusweiskarte, welche höthſtens 
tür vier Monuale Gültigtelt haben, im Lanfe der Monate 
April, Juli, Oktober und Jannar bei der Kaſſe zum Um⸗ 
tanſch einzureichen. 

Die Arbeitneber haben für jeden Tag der Be⸗ 
ſchäftigung am Schluſſe derſelben in der Ausweiskarte 
eine für den Tagesbeitrag gektende Marke Tagesmarke) 
der auf der Ausweiskarte vermerkten Lohnſtufe zu ent⸗ 
richten. Jede Marke iſt in dasjenige Feld der Ausweis⸗ 
karte einzukleben, in dem der Kalendertaa bezeichnet iſt, für 
den der Beitrag gelten ſoll. 

Schiffsvertehr im Dangiger Hafen 
Cüngsang, Am 19, Februar: Poln, D. Tezew (344), von Gdin n, icer huür Wam. chichauwerft; ſtertas M.,S. „Hanng (70) vom, MGdingen. jeer für Kergenske, Weſterplatte; „ Da., „Albert: 519) von Gxcat, Harmouth mit Heringen kür Bebuke &. Sieg, Hafen⸗ lanal:, dentſch, X. „Riaa“, 1571/. von Luübect mit Gütern für Len⸗ G Haßeutgnal, Uorn. D. Salitieima, (204) pon Bergen mit Güllern für Behükr 6, Sleg. ſſür Hiordd. Heulſch. Di, „Taubes (594) en Untwernen inſt Giſſern für Rordd. Llond, Rüſſeühof; däuy. B. deulſc,. W. (550% Von Kopenbagen, lcer Für Leücgat, Weſterylatte; deuſſch. D. „Kurt Hariwia, Eieprers“ 1048) pon Kiöge, leer für Pam, ſreidehirf, dän. H. ,,J. CG. Jacobſen“ aloh von, Kopenbagen mit (hüttern, für, Reinholß“ Rreibezirk: ſchwed. D. ,„Guſtafsbers, (775) van Alagehamil. leer für Poln.⸗Stand, Weſierplgtte; polny, D. AAFalow, (tiel), von Kppenhagen, leer für Pam. Meichſelmünder en:, ſchweß, D. „Maja (25) von, Norrröping, leer flir Pam, Weſterrlatler, ſchweb., D. „Viſlan“ (894) vor Malmö, leer für VBelſute & Sieg. Kaiſerhafen, „ 

Däu, D. „Viclorta“ (1160), nach 

  

    

   

  

  

    

  

   

  

Ausagauig, Aim 10. Februar: b Kopeuhagen mif Kohlen ſx bln.⸗Skand., Kälſerhafen; deutſch, D. 3Frauz Kürgen“, 1238, nach Ronen mit Kohlen, für ern & Cie., zuldaa; Laſſes T.,,Sienjricd“ (2M) nach„Stettin mlit (itern für Ußong, Kaiferhafen, deülſch. D. „Veuns“ (Jon] ng⸗ Motterdam mit Gütern für Suhl Cez, Safenkanat: ſchwed. M.⸗ Sch. „Allan⸗ „1 Cfh, nach, Sundvall mil Koſlen fiir Nam, Freſhezirt; Rorw,. D. berheiten, (1861J. Uach, eztiaik, mit Kohlen für Als, Weichfel⸗ münberbecken, däu. D. „Lntnania“ (304% nach MReuvork mft Wi ia⸗ ahren und Hiitenn kür Baltſe⸗America⸗Line. Viſtula; deutſch. M.⸗S. zAnnemarie, (1255 nach Sdenſe mit Holz fir Bergenske. Stroß⸗ Neich: dän., D. „Ratholm“ J87%) nach Malitchoſter mit, Gülern und BPlS, flir, Rehugöld, Hafentkaual: engl, D. „Voltonſa“ e nach Memel init Baffagieren und Güterhfſtr U. B.-C., Nijitul⸗ 3„ D. Sesfers(18% nach Salborg mit etreide unz' Gütern füür, Ber⸗ geuste, Munitionsbecken: norw. D. lüder He⸗ (1105) nach Gölugen, leer für Behnke k Siea, Weichſelmünder Becken. 

Das öſterreichiſche Konſulat zum Generalkonſulat er⸗ hoben. Beim Senat iſt durch die polniſche Regieruna die amtliche Mittcilung eingegangen, daß die öſterreichiſche Re⸗ 
gicrung das hieſige öſterreichiſche Konſulat zum Range eines rneralkonfulats erhoben hat. Mit dieſer Nangerhöhung erfeunt die öſterreichiſche Regierung die Bedeutung ihrer bieſinen, kunſulariſchen Vertretung an und dokumentiert dle freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Danzig. ů 

Für das neue Klärwerk Saſpe iſt bekanntlich ein Ablauf⸗ kanal nach dem Frethafengebiet vorgeſehen. Mit der Rohr⸗ 
legung dorthin iſt jetzt vom Klärwerk aus begonnen worden. 
Der Ablauftanal durchſchneidet den Verbindungsweg vom 
Gut Saſpe nach Lauental und führt auerfeldein zum Neu⸗ fah,waſſer⸗Weg, Von dort aus ſind die Arbeiten ſchwieriger, weil u. a. auch das Eiſenbahngelände zu durchqueren iſt. 

Zum Amlovorſteher ernaunt. Der Landarbeiter Anton Etienne zu Wernersdorf Kreis Großes Werder, iſt vom 
Senat zum Amtsvorſteher des Amtsbezirts Wernersdorf, 
Kr Großes Werder, anf die Daner von 6 Jahren ernannt 
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Wle vorm 

Fahrgelegenheiten 

welche krankeuverſicherungs⸗ 

  
et. pünktlich um 10 
Bei fehr ſchlechtem 

Wetler werden von allen Genoffen die 
benltht. 

Neue Michtfeuger nißf der Weſterplatte 
Die Erhöhung der Richtſeuer für die Haſeneinfahrt auf der Weſterplatte (vgl. N..S. vom 8. 2. d. J.) wird am 26. d. M. durch⸗ eführt jein. Neue Höhen: Oberfeuer: Feuerhöhe, MW. 20,1 eter. Höhe der Bale über Gelände 26,1 Metex. (Der untere Teil der Bate wird durch den 11 Meter hohen Wall auf der Süd⸗ jeite des Haſenbeckens Weſterplalte verdeckl.) Unterfeuer: Feuer⸗ 1065 aüber M.W. 18,4 Meter. Höhe des Gittermaſtes überl Gelände „6 Meter. 

Tagesmarken: Oberſeuer: Das bisherige ſtundenglasförmige Topzeichen iſt durch ein dreieckiges weißes Topzeichen mit der Spitze nach unten erſetzt, deſſen obere Kanie auf gleicher Höhe mit der oberen Kanle der Bale liegt. Unterſeuer:, Bisher ohne Top⸗ zeichen. Der Gittermaſt hat ein weißes Topzeichen aus Holz er⸗ Laſhl das aus zwei übereinanderſtehenden dreieckigen Spitzen oben beſteht. — —— 
Dauziger Standesamt vom 1b. Februar 1960 

Tode sfälle: Melker Franz Cierotzki, ſaſt 59 J. — Witwe Auguſte Loclenvicz geb. Erdmann, 61 J. — Haus Pickel, ohne Beruf, 0 J. — Hberkelegraphenſekretär Augnſt Schicks, 50 Arzt Dr. med. Max Fehſenſeld, 79 J. — Unehelich 1 Sohn, 2 J. 
  

Hewinnauszug 
5.Klalſe 34. Preubiſch⸗Suidbeullche Klaſſen-Lotterte. 

Obne Gewähr Rachdruck verboten 

Auf iede gezogene Nummer ſind zwei gleis Gewlnne gefallen, uub gwar ie einer in ie Lahe 0 r Nummet in den beiden Ableilungen 1 unb Il 

        
   
   

   

   
19. Gebruor 1930 

In der heutgen Vormittagszlebung wurden Gewinne über 16b M 
dezogen 

2 
970 505816 

600 864320 WöeSe8 
386/ 8854820 
S 88759, 2746 12745 Lessse 88260 

10. Slehungstag 

2 Gewinne in 300000 Mm. 20 
4 Kawinne In 28500 M. 186, 

Devinne du 10600. M. 21 
ꝙiune in 3005 Wi. 178⸗ 
Sewpinane in 3005 M. 186 

22 HSewinne zu 2500 M. 181 
S8chD4 376720 3i5862 326898 831/5 

U2 Hewinne zu 1000 M, 552 2082 8 2307,30 60200 749% 4 129955 125725 140878 iC 3 8 4⁰ 

1 
V 

5 
ů 
228129 241271 229/%% 285/65 
8. 580212 354 15s 585625 87488 

M 
25255 301848 564618 32˙ 3545ʃ 
355526 

V Deuelnne vn,- oo, en. 4089 1·%g 18380 77772 M4,, 87804, 45120 74706 5291,60795, 71820, 150 265186701772720 127674 182256 141906 152768 154361 21813ʃ 823096 269570 2657%% 272459 278735 28175 255955 25554% 3204Li 323636 32395 324624 347257 358885 3605625 572523 54113 38855 582137 597620 
Ai. Lemlone Ju, 300 M. 867,71259 14426 748½ 2224 29272 29480 35296 3052 88840 4201; 933874 Sobss dessg 85695 89169 85712 82995 54857 52641.93259 8387 105 „55iss 55565, 85947 88052 75,3,54fö5448 [öses ſos1, 05VEl 108204 198030, 166327 125757 1184% 120882 1245%1 1788688 155620 188167 188886 199545 13272% 145752 145525 13653 145789 158834 157308 187588 161013 161422 181870 1872 185044 16554 12257 1764%7 181884 18390% 378934 1555%4 15812/ 155044 201784 205175 2084I? 209885 2710497 215558 222152 228851 255887 285% 246724 249237 281887 254572 ü 

848180 34517, 352%0 345588 348514 384848 356557 886088 358901 592 588%%5 320815 32153% 3772S 35101ü 887887 382689 588775 357674 386451 3368856 351631 554 25 3554748 357630 395255 399408 

In der heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen öů 

4 nInne iu 19000 Kn. 197;0 tössa 
10ᷣSevmne in 2000 G. 34% 27% 202008 2482%1 3862% 4% Luugne M.000 K. 80 10 79807627668585 8030 ,,, i 72 Ue . 00 L. 5 4½% 70%637%7% 38446 38881., 46934 

664/ 842 587 e 50 2 239957 72058 364158 32607 0418 21375 264407 3755 331175 367458 573888 
20% Auiane au 200 M. 1259 Sass 8180 14460 17087 17628 34700 79485 55250 58%5 42868 45J5% Aae 483 82⸗0/, 55489 71582 75395,7556786/6 82‚‚ eeſ7 eebs e7i 191845 10503e 105500 195359 1314 117% 118453 128011 125805 139232 144354 147075 188875 16470 188141 14405 172599 178788 181522 184384 184831 15S84½ 56075 55855/ 157575 187888 155177 222171 288558 286181 

27311 2 
308228 307215 26240 325477 32572⸗328884 327086 32712 328084 2 10 345480 38345 365788 38394/7 363988 995562 39627 888181 37857 300107 386544 358758 389042 351807 382825 398668 397123 39855 

Die in der heutigen geten s gezogenen beiden 
Hauptgewinne von je 306000 M. fielen auf Mr. 26873 in Abtei⸗ 
lung Pnach Breslau, in Abteilung I[l nach München. 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prömien zu ſe 500000,   2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 200000, 4 zu je 70000, 2 zu 
je 50000, S zu je 25000, 4 14 e 10000, 104 30 je 5000, 808 
zu je 3000,. 5is zu ie 2000, 1428 zu je 1000, 0066 zu je 500, 
7810 zu je 300 M. 

Es Iindtt onntas, den 28. b. Mts., 101/ nhr, 

    

mauhſelgtp achſtelle. 
Ang, an Link, Lal., 

Ireie religiöſe Hemeinde eA Mer, en 

— —— 
MRaubtnord im Kceiſe Lort 

Leiche eines Rückwanderers gefunden 
Am Dienslaa morgen wurde im Walde bei Milliwen, Kreis Lyck, die ſteifgefrorene Leiche eines Mannes gefunden. Sie lag unter einem kleinen Taunenbaum und war auſ der Bruſt mit Blut bedeckt, Schuhe und Strümpfte des Tolen beſanden ſich unter einer Tanne in unmſtteibarer Nähe der Leiche ver⸗ ſteckt. Die Taſchen waren ausgekehrl. Man ſand im Taſchen⸗ tuch verknüpft 10 Dollar und 20 Zloty, ſowie Ausweispapiere, 

die auf den Namen Noſef Mojeſchinſki lauten. Der 
Ermordete iſt eiwa 37 Jahre alt. Allem Anſchein nach iſt er 
pölniſcher Rückwanderer aus Amerita und hat einen größeren 
Geldbetrag bei ſich gehabt, von dem der Mörder gewußt haben 
muß. Am Sonnabend wollen Einwohner des Dorſes Milli⸗ 
wen Schüſſe und auch Schreie gehört haben. Der töbliche 
Schuß muß, nach ver aufgefundenen Patronenhülſe zu 
ſchließen, aus einem Karabiner abgegeben worben ſein. 

Die aus Lyck herbeigerufene Mordlommiſſion hat die Leiche 
beſchlaganahmt und die Ueberführung in das Lycker Kreis⸗ 
krankenhaus zur Obduttion veranlaßt. Man vermutet als 
Täter einen Nolen. 

120 Kranke der Garniſon Piliau 
Bei der fünften Artillericabteilung in Pillau iſt eine 

epideuicartige Krankheitserſcheinung aufgetreten. Es handelt 
ſich um fiebrige Halseutzündungen. Geſtern waren 70 Krank⸗ 
heitsfälle, heute 50, zu verzeichneu. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſe Erkrankung noch weiler um ſich greift. Ein Grund zur Beuuruhigung iſt aber nicht vorhanden. Das Königs⸗ Verger batteriologiſche Juſtitut hat ſich mit den Erkranlungen 
beſchäſtigt. Einen gefährkichen Charakter dürften dieſe Er⸗ 
krankungen nicht tragen. 

Auto ſtürzt auf Schienen 
Schwerer Uuſall in Thorn — Drei Soldaten verleßt 
Am vergangenen Sonntaß ereignete ſich in Thorn eine 

Autokataſtroptße, die leicht jchlimmere Folgen hätte nach ſith 
ziehen fönnen. Ein von dem Gefreiten Kruſzewfki vom 
4. Fliegerreaiment geſteuertes Laſtanto, auf dem ſich noch zwel Milttärperſonen befanden, ſuhr von der ul. Sobieſkiego nach der ul. Vatoregd (Königsſtraße—Schwerinſtraßeſ. Als ſich das Anto an der Eiſenbahnberſſihruna am ehemaligen 
Leibitſcher Tor befand, verkor der Chauffeur inſolge eines 
Steuerdefektes die Gewalt über das Fahrzeng. Das Auto ſtürzte die 3 Meter hohe Vöfchung hinunter und laudete 
auſ den Eiſenbahnſchienen. Während der Chauffeur mit 
geringfügigen Verletzungein davonkam, erlitten die Mit⸗ fabrer, die Geſreiten. Mactowiat und Pflrag, erhebliche 
Verletzungen, ſo daß für ihre ſofortige Ueberführung nach dem Garniſonlazarett geſorgl werden mußte. Das be⸗ ſchübigte Laſtautö wurde von einer in Aukomobilen ein⸗ 
treffenden Militärabteilung anf die Straße zurückgebracht. 

Schwere Motorradunfälle 
Drei Motorradfahrer mit Soziusſahrern waren von 

einem Säugerſeſt heimgekehrt und wollten eine Spazierfahrt 
nach Allenſlein unternehmen. Kurz vor dem Wäldchen be⸗ 
merkte der letzte Fahrex, daß hinter eijner Kürve einer der 
Fahrer geſtürzt war. Es handelte ſich um den 23 Jahre 
alten Monteur vehmann aus Wartenburg, der, wie man 
annimmt, ins Schleudern gekommen war, den Soziusfahrer 
dadurch verloren hatte und gegen einen Stein geſtürzt war, 
während das Rad in den Chaetſfeegraben fuhr. Der Sozins 
ſahrer lam mit dem Schrecken davon. Lehmaun war guf der 
Stelle tot. 
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Auf der Ehauſſee Pr.-EulauKönigsberg, kurz hinter 
Pr.⸗Eylanu, kam der Wirtſchaftsgehilfe Plaumann aus Alt⸗ 
hof an der Kurve, die einen ſcharfen Winkel bildet, mit 
jeinem Motorrad nicht ganz herum und füuhr in den Chauſſee⸗ 
graben. Plaumann wurde hierbei ſchwer verletzt. Er iſt in⸗ 
zwiſchen ſeinen Verletzungen erlege           

     

             

  

Uerbröbprungen 
niche Stube, Kab. 

Kſiche napſt Zubeh, 
gallen heil, gen. gl. 
Miete, 15 th., Ang. 
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U Se Sport⸗ nt, 4031 a. ö. Exb. ů hſeuem B¹ì 
Sgn. Vrbehenaepd, Peutghfwaſzeg, i1 hale ſatt Sammeln ain der Sport in der Aula von St. Zohann Iunee a 2 * 2⸗Zimmer⸗Wohn. Me 25 .c. 

Heute, abends 7 'r. Heim: Wichtige u Men E . „ 12 „7.50, 
Walglicderverlammluſig. Müggliedsbicher Acnlüian den Shrehrrerde. 192r Ue f Dose. Shel⸗ Mädchen EEAina. u. sM21 a. Exb. „ hoto-Ateller ünd mitzuerinacn, ů Ubr: Treffen auf dem Heumaxkt zur Die vier Weſensarten bes Renſchen ucht in Oliva 1 gut möbl. rHInnger, Manu ſucht 22 

Bund der Frerbenkerjusend. ahrt nach Obra Eiſen und 10 Pf. ů ufwarteſtellen. M. fep. Vlürsingaug mbt Zimmer. Sotre 

Heutes ahcnds 7 Uhr: Sbrechchorprobe, ind mitzubringen. Eintritt frei! Eintritt frei! Aag, Sorl, Siiva ‚p. ſof, od. j. J. zui Mähe der Alkſtadt.stittswin koels 
Am Greitag. dem 21. Fehbrnar, abends zailbr: Weneralproße im Caſé Biſch       
u a. ühen (Küntttiches Erſcheinen ſümtlicher bernue: gienias, den 35, Ärpueſpieler unbedingt erforderlich. Vohn add: Wichſige Sibung. Erſche 

  

Freler, Kolkschor Wunge Oeute, abends * Uhr Gejangsitunde mit Orcheſter⸗ vprobe für Sonntag. Das Erſcheinen aller Sänger iſt Ehrenpflicht. 

des Kreiſes he 
dinat erforderlich. 

SyD. Fürſtenan. Sonntt 
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SyD.⸗-KAreistagsebacordnete Danziger Nie⸗ 
S=. Februar, vor⸗ 

aller Kreistagsabgeordneten der SPD. 
Songſger Nieberung ünbe⸗ 

den 23. He⸗ 

  

Mamm in 

I8. Talepnon 275 K1I T5 & 33 
elSWert Einderlieh, prelswert und gut, békannt reell 

Wuchhecth.-Gür a 

  

  

  

  

Haſenwinkel 7. 

Radio, Crinspun ſuseß 
ung im Hausbalt; 

  

an Borowitl. Wecenbash . 

Lelepnon 208ꝰ 

Wo lann 
Angorgkatze 

gaedeckt werden? 
Breu. Olivn. 

Ludolfin 

Worm, Laf., Hüiuptſlr. 
Nr. 80b. 1. Einn. 2, r. 

1 ar. lecres Zimmer. 
6,04 00 groß, m. a. 
ohne Küſchengnt., ali 
kinderlofec Ehep. v. 
3uf, ob. 1. 3. zu verm. 

Aug. 1.10f. 9. CXV. 

Zwangwirtſchaftsfr. 
Sinbe und Küche 

v. j. Chevaar gel. 
(Dauermteterl, Aug. 
m. Preisangabe unk. 
4054-aul Dle. CExped. 
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üttags : 2 kann ſich meli Zu exfrag. Bruns. V Se. . Fehrnz Seubent Dihün HiüüPE Wtrag der I Stellen Vauviltrabt 23. Wohn-Jausch ber-Wed. 20e-2.4. Alerres Zimmer Kinderl! 13 „uimmt Lypta chönwi Mitgliedrveriamm⸗ , Geuoſfin Falk: Wie Gran im Suche von ſoft. einen Cut ſonlene — gl. möbl. Zimmer „cen, (über 2 B.J in Uflege. 
Iung. gaes uugn ti. Wortrag des] poliliſchen Kamyf.“ Alle Kgxteigenof⸗ichtigen Cetren⸗ n. ut emp Japde Stube, gar. an berufsät. Herrn W51.4087 Aug. 1. 4018 M. & Stabtp. Gon. inſtedt: „Die Lolltiiche ſinnen ſowie Vevolker und MPädchen derDgmenfrifent. ů GKab· ſtliche, Gas. zu permſeten. unt. ——.—.— E V0 2, Jah ungd, Kaffenbericht vom] werktätigen Bevölkerung find freund⸗Stäphan Pianowiki, UUL MSirau Prſl.,, Bob., Trocken⸗¶Atzeiche halle L1.L[Suche ab J. J. 20. Viſſh Tüm derr⸗ ., Düuartal 1920. 3. Nenwahl des Bor⸗] lichſt eingeladen. 1üsraß bod.. ah pei u. ſoun.. 01 Sußpe ſh aer . Maskenkoſtüme ſtanmdes. 3,„ Bazirteanaelegenheiten. Er⸗e⸗ „D., Hochzelt. Sonntag, den 23. Je⸗Franbiusſtraße 10a. esüucht P. Tr. ael., ſchr 204(%, Möbl. Zimmer Kiiche l c00 95 verleih. „ 
jcheinen aller Mitakieder erforderlich. rlar, nachm. 4 Ubr: Wirhren Wen E im. 6, Opai hen. (lep. Einig.) Un ver Klüche uU. ötichergalle II2. WSeesSoriigetegen l, anſere düeer] Penöſtg Waötigens. AieSran der .PereeesctanMauler nni. Mainm . L. Eeinidleule.. 2 2„ ů Dübſcht Steßn⸗Vorräge nenen fäult puſere hies⸗ Genofſin aenL i, „Die Srau im volk⸗ Ahquiſiteur 84—3— tabril — i Maskenkoſtüme 
Miußte Freltagſiſung aus. Nächlte] tiſchen Kampf, „Alle Gendſſinnen ſowie — Strickkwarenfal Soforſfall 0ob., Boß⸗ Möbl, Zimmer Vů h ule Eſer Saueh, . Per⸗ 
Mitgliederverſammluns Freikag, den 28.] Frauen und Mädchen pon Hochzeit und für Lichtbilder⸗Reklame Bischoisberg, Kaserne nungstauſch. kl, Le⸗ * erschl nes. ren biſlig zu verleih. 
Jebruar 1930 Umgegend ſind freundlichſt eingeladen. sberi gen Tailgleit u⸗ ——.—— Pensmittelgrſchäft m. M. Atahets Byd Teniſch Polniſches Mied-eidc.2016.U Liga füs Menſchenxechte — Deni rie- Sg D. Wenteicherwalde, Sonntag. den hitgeveßtgrsit uᷣ.— t ohn. Siurbe, Hab.,entralbeie au gun „Boluit — 
Lensgeſeilichafl.eAeuture Iin riine, Februar 1850, nachm. 2 Uhr:. Mit⸗Alter ſchrhhilich erbeten. ür eg 00 Wecſ⸗ Kil e,ül. Jube „Ver⸗ fe vern. Nü tsbüro Suche ſufort dem 21. Feßruar 1720, findet abeuds ederverſammlung,. Tagesordnung:Hithandel G. m. k. H. Ueſter ile 38. „[keßesſtraße, Miete 88uö. Vkre zll 10.21. 2000 Gulden Woeerſeſan Leine linher, Veriere Ees Wes!Gen., Eiitenft. 56600 Ni, perb-,apcbtt.¶ eee SUrasburger erſtüt. gnſ ein Lande Bab es-esin Ai⸗ eſeſiſleßsrer,ee, Ner⸗enepon, Efggcßcee, Ehnn, eeeseeDeeee2 nügs Aand, Ain, Sellhabk, iö, Vint⸗FSpuder⸗ Lcglüeue] Siadtaraben 1), Pbanz Lein, nt. W0 , Dlah- e u rieden.“ 7 3 . „im. E ⁵ ü . Exb. 8 5 ‚ i it 
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5 nachont Thre Arbeilskralt 

und spart lhnen viel Zeit 

stets betriebsbereil 

jedem Haushalt unentbehrlich 

den städtischen 
8 -Ausstellungen Jopengasne 390, 

Hohe Seigen 37, 

  

  

                    Hompiette   

     
é U ü 

Mübehnaus fuů0 
Lehnert & Bastian 

DAN216 
Telephon 213 85/86 / Altstädt. Graben 7.8 

Elektrische Licht- und 
— Kraftanlagen 

Beleuchtungskörper 
VUlektr. Heiz- u. Kochgeräte 

  

  

        
  

aufwärts 

Erhüt 

Gas-Herde, -Kocher, -Oefen 

Eadeeinrichtungen / Marmt waschtische 

    

   

    

Klebe Mausfraul 
nmernteneee — 

8 ist billlg, sauber, hequem im Gebrauch und 

»Gerite jeder Art und Preisluge erhalten Sie in 

6 
G 
6 D S/i zum Kochen, Braten, Backen usw. in 

6 
Danzig-Langluhr. Sahnhofstraße 17 
sowie in andercn einschlägigen Geschäften 

Zwanglose Besiehtigungist etwünscht 

    
        

  
Don fuenfe ahß 
sorgen Sie bitte dafũr, dan für die Rinder immer Aunxslürmdler- 
Zwiefcfr“ im Hanse sind. Auck zur Schokolade Solllen Sie slets Zwiebac nehinen. Raufen Sie genug: er verdirbt nicht und 
bleibt frisch, ist beümmlick, wohlschmeckend und nahirnaft 

Atasläünmder-Twiefp'deft ist zu haben im Haupigeschäft: Langgarten 102/103 Fersspr. 217 16: in den Zweit Aflen: 
3 ů. — 2 iggeschäften: f1 Langgasse 67. Eingang Portechaisengasse: Töpfergasse 23/24; Langluhr, Haupistrabe 20. Ecke Brunshofer Weg. und ja den durch Aushang gekennze 

   

    

   

Austuaft huoch 

Aunſtall.⸗Büiro 

       

       

  

   

  

Vom Gasherd nannſt du alles wiſſen 
In der Induſtrie ſindet ein Punlt der Rationaliſterung beſondere Beachtung, 

die Ueberſichtlichkeit des Arbeitsganges3. Jede Phaſe des Fubrikationsweges muß 
leicht zu lontrollieren ſein, unt etwa auflretende Fehler jofort beheben zu lönnen 
und die jeweils vorhandenen Kräfte auſs wirlſchaftlichſte auszunutzen. Jode 
Hausfrau iſt ein Fabrildirelkor, denn der Herd, allf dem ſie da: 

u herſtellt, iſt nichts anderes als eine klvine Wärmefabrik. Ter zugeführte 
Brennſtoff wird in Wärme umgewandell, ſei es nun Kohle oder Gas. Aber nun 
bein, Gas wird die oben aufgeſtellle Forderung der Ueberſichtlichleit reſtlos 
orfüllt. Die Flamme brennt offen und iſt demzufolge auch unter ſteter Kontrolle. 
Trilt eine Veränderung in dem wohlbetannten Flammenbild ein, ſei es, daß 
die Flamme zurückjchlägt oder der Brrnner durch überkochende Spoiſen verſtopft 
wird, ſogleich wird die Hausfran auf den Schaden aufmerkjam uud behebt ihn 
mit wenigen Handgriſſen. e leichte Zugänglichteit der Brenner iſt kierbei 
von großem Vorteil. Die Sichtbarkeit der Flammen erleichtert aber auch die 
Aupaſſung der Wärmeerzeugunſ an den jeweiligen Bedarf, kurz, das Regulisren 
bzw. Kleiuſtellen der Flamme. 

All dies iſt beim Kohlenoſen nicht möglich. Das Veriagen 
der Feueruug krifft die Hausfran wie ein lioberfall aus dem Hinterhalt. An 
der glühenden Plalle oder dent verbrannten Braten kann ſie erſt den zu hohen 
Breunſtofſverhrauch ſeſtſtellen und die harten Vartojjeln und der ſtreifige Kuchen 
zeigen den Würmemangel erſt an, wenn nichls mehr zu retten iſt. Mit zu⸗ 
nehmender Göoſchicklichkeit werden ſolche Vorfälle immer ſellener werden, aber 
ein gewiſſes Riſiko bleibt beim Kochen auf Kohle immer, ganz zu verſchweigen 
von der Arennſtoffnerſchwendung. die mangels beſſerer Regulierfühigleit ganz unvormeidlich iſt. 

Wir wollen aber möglichſt ohne jremde Hilje in unſerem Haushalt ſertig 
werden, denn jede Arbeit, die' ein auderer für uns tut, bringt uns in die Ab⸗ 
hänhigleit. Und dann verlangen wir Klarheit bei den Geräten, mit denen wir rheiten, und darum wählenwir den Gasher d, weil er leiue Geheimniſſe 
vor uns hat, und wir ihn jederzeit ohue fremde Hilje in Ordnung halten 
lönnen. 

    

    

  

Scheinbare Sparſamkeit 
In weilen Kreiien iſt die Meinung rerbreitet, daß man iparjam handelt. 

wenn man ſchwars gewordene Glühlampeu nicht gegen neue Glühlampen aus⸗ 
wechjelt, jondern ſie weiter benutzt, bis durchgebrannt ſind. Dieſe Meinung 
beruht auf einem Irrtum, denn die Wei rverwendung einer merklich geſchwärzten 
Lampe bedeulet nicht Sparjamheit, ſondern Unwirtſchaftiichteit. Die Schwärzung 
des Lampenglaſes iſt ein ſichtbares Zeichen dufür, daß die Lampe ausgedient 
bat, obgleich ſie uoch nichted Prannt iſt: die Erſcheinung rührt von ciner allmählichen Verdampfung des auf etma 2500 Grad Celſins erhitzlen Leucht⸗ 
drahtes her, die bei allen Glühlampen die normale Todesurſache zu be⸗ zeichnen iſt. Dic heißen Metalldämpie treifen anf die weniger heize Ward des Glaskolbens und bilden dort einen ſeinen Niederichlag von dunkler Färbung. 

Durch die Verdampfung wird der Veun⸗ (draht dünner; ſein v Widerſtand wird dadurch E qo daß die Stärle des durch den Draht fl 
Stromes geringer wird, und zwar gegen das Lebensende der Lampe hin um etwa 3—5 Pryozeut. 

Dieſe Verminderung der Stromſiärle bedeutet ſedoch leine Erip 
ſie iſt mit einer bedeutenden Lichtverminderung verbunden. Infolge de. germgeren Stromdurchganges erreicht nümlich der Le ſchtdraht nicht mohr die ſrühere Temperatur, die Lichtleiſung der Lampe wird alio geringer, und außerdem wir noch durch den duntlen Niederſchlag an der inneren Kolbenfläche cin Teil des erzeugten Lichtſiromes rerſchluckt, und zwar um jo mehr, je ſtärker dieſer Nieder⸗ 
ichlag iſt, d. h. je länger die Lampe in Vetried gehalten wird. So kommt es. daß eine jede Glühlampe während ihrer normalen mittleren Lebenszeit von 1000 Siunden etwa 10 bis 15 Prozent. u. I. jogar bis zu 20 Prozent au Licht leiſtung einbüßt. Betreibt man die Lampe darüber hinaus weiter, ſo nimm: naturgemäß die Lichtleiſtung weiter ad, und die Lichtausbeute der Lampe wird jo ſtark vermindert, daß der Betrieb trotz der gennnnten kleinen Erſparnis an Stromkoſten unwirtſchaftlich wird. — 

Es kann deshalb nur dazu gernten werden, Lampen, die merkliche Schwür⸗ zung geigen oder die 1000 Stunden geßrannt haben, gegen neue auszuwechſeln. um ſtets den Beleuchtungswert zu gewährteiſten, der bei der Proictrierung als wirtſchaftlich für die betreffende Aniage zu Grunde gelegt wurde. 
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Frinſet Slaschfenmilh! 
&hit GMUMUIIfüfsprodffe! 

dler Molfrerei 

Friedlridſ Dofium . m. f. . 

Eleltriſch 
ift 

plütten 

beauem, billig, ſauber, nangen e h mn 

Hunusanſchlüiſſe 

nuf 
Fernſpe. 24441 Stüdtiſches Abgahlamnsg 

Elektrizitätswerk Danzis 
Bleihof 1 

OvPei,e Pummbe, fir ole fumbh S 

ů EE 
ů Loand 
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Danals. Breitgasse Nr. 111 
Telephon 222 00      

  

   



  

    

Wüßglückte Mache 
Willi und der kleine Ernſt gingen eines Abends auf 

Arbeit — das heißt bei ihnen: irgendwo einbrechen. Sie 
uUnterfuchten alſo ſehr ſorgfältig verſchledene Türen von 
Geſchäſtsläden und fanden ſchlietzlich die Gelegenbeit vor 
einem Obſtgeſchäft günſtig. Alles ging programmäßig. Nach 
einſtündigem Wirten enifernten ſich Ernſt und Willi, jeder 
trug einen inhaltsſchweren Sack auf dem Rücken 
Dfirſiche, Apjelſinen, Schololade und Banauen lagen zwar 
ſebr unordentlich, aber in reicher Fülle beieinander. 

Der verabredete Weg führte zum Ruffiſchen Grab; hier 
breitete man die Schätze aus, und es begann ein fröhliches 
Schmauſen ... Aber wie es ſo vft, es ſand ſich ein dritter, 
unwillkommener Gaſt. Man begrüßte einander — kannte 
weilergens weitläufig — und aß gemeinſam wortlos 
weiter. 

Vielleicht wäre die Polizei nicht ſo ſchnell hinter die 
ganze Sache gekommen — aber ein anonymer Brief be⸗ 
zeichnete Willi und Ernſt als die Täter. Der Fang gelang, 
Willi, der ſchon verſchiedenes anf dem Kerbholz hatte, wurde 
au 1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis verurteilt, Ernſt kam 
mit einer Freiheitsſtrafe davon, Hier wäre die Geſchichte 
zu Ende, wenn nicht Willi im Gefängnis ſehr viel Zeit zum P 
Ueberlegen gehabt hätte. Die Sache mit dem anonymen 
rief ging ihm nicht aus dem Sinn, ſein Verdacht kam der 
Wahrheit immer näher und daun erſtattete er Anzeige gegen 
den dritten nächtlichen Beſucher der Tafelrunde. Er wäre 
mit dabei geweſen 

Dieſer Beſucher iſt nun inzwiſchen auch ins Geſängnis 
eingeliefert worden. Nun ſind die Teilnehmer des nächt⸗ 
lichen Mahres wieder beiſammen, uur den Ernſt hat mau 
nicht auffinden können, der iſt anſcheinend über die nahe 
Grenze auf und davon. Willi bat das Wort und ſagt fol⸗ 
gendes; „Herr Richter, dieſer Kerl war wirelich dabet, er 
bat mit uns die Scheiben aufgeſchnitten, Iberhaupt iſt 
das ein rechter Lump, wir hatten nämlich doch damals etwas 
Schokolade mitgehen laſfen .. und dle hat der Kerl doch 
dem Ernſt alle aufgegeſſen. Alſo, ſolch ein Lump“ 

Niemand wird der Meinung ſein, daß das von dem Au⸗ 
geklagten, der ſich doch ſchlietzlich uneingeladen zu dem Mahl 
einfand, ſehr 100 war. Aber ans der Verbandlung ge⸗ 
winnt man doch mehr und mehr das Bild, daß der Mann 
aurh bel dem Einbruch dabei geweſen iſt — immer deut⸗ 
licher wird es, daß Willi ihm nur gehsrig eins auswiſchen 
wollte. Und der Mann, der dem Ernſt die Schokolade aufaß, 
wird zum großen Leidweſen Willis freigeſprochen. 

  

Wer hat für arme Verwandte zu ſorgen? 
Bebütrftigkeit des Berechtigten und Leiſtungsfähiakeit des Verpflichteten — Auch Großeltern müſſen zahlen 

Die Verarmung welter Kreiſe der durch den Kapitalismus bedingten Wirtſchaftsperhältuiſſe zwingt hente viele, ſich mit einem Antras auf Unterſtützung an ein Fürſorgeamt zu wenden. Vei Pritfung ſolcher Anträge burch die beruflichen 
Außenorgane und die Bezirkspfleger des Fürſorgeamtes wirb beſonders nachgeprüft, ob Verwandte vorhanden ſind, die geſetzlich eine Verpflichtung zum Unterhall des Antrag⸗ 
ſtellers trifft. Dieſe Frage ſoll Gegenſtand der nachfolgenden Ausführungen ſein. — 

Im Bürgerlichen, Geſetzbuch ſind die entſprechenden Richt⸗ linien feſtaelegt, und zwar ſind neben den Ehegatteu Ver⸗ wandte in gerader Linie verpflichtet, einander Unterhalt zu gewähren, Demnach beſteht alſo die gegenſeitige Unterhalts⸗ 
Pflicht zwiſchen Großeltern, Eltern und Kindern und Enkeln; bagegen nicht zwiſchen Seitenverwandten und Verſchwägerten, insbeſondere alſo nicht zwiſchen Geſchwiſtern, Geſchwiſter⸗ kindern (Vetter und Baſeſ, zwiſchen Onkel, Tante, Neffe und Nichte, zwiſchen Schwiegereltern und Schwiegerkindern und zwiſchen Stiefeltern und Stieſkindern. 

Vorausſetzungen für die 

Unterhaltsyflicht der Verwandten 
ſind einerſeits Bedürftigkeit des Berechtigtlen und anderer⸗ 
ſeits Leiſtangsfähigkeit des Verpflichteten. Unterhalts⸗ 
berechtigt iſt alſo mur, wer außerſtande iſt, ſich ſelbſt zu 
unterhalten, wer alſo vermögenslos und ohne ſein Ver⸗ 
ichulden, erwerbslos iſt. Dem Unterhaltspflichtigen ſteht die 
Einrede des Notbehelfs zu, d. h. er kann die Gewährung 
des Unterhalts verweigern, wenn dadurch ſein eigener itandesgemäßer Unterhalt bei Berückſichtigung ſeiner 
ſonſtigen Verpflichtungen gefährdet würde. Die Einrede des Motbebeljs iſt jedoch verſagt den Eltern gegenüber ihren 
minderjährigen unperheirateten Kindern. Die Eltern trifft alſo eine erböhte Unterhaltspflicht ſie haben mit ihren un⸗ 
verheirateten minderjährigen Kindern alle verſügbaren 
Mittel zu teilen, es ſei denn, daß ein anderer Uunterhalts⸗ pllichtiger Vermaudter, etwo reiche Großeltern, vorhanden ſind, ober daß der Unterbalt des Kindes aus bem. Stamm 
ſeines Vermögens beſtritten werben kann. 

Nun einiges über die Reihenſolge „der Unterhalts⸗ pflichtigen. Dieſe dürfen U 
nicht nach beliebiger Wahl, 

jondern nur in der geſetzlich beſtimmten Reihenfolge in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Vor den Verwandten haftet der 
Ehegatie des Bedürftigen; die Unterhaltspflicht der erſteren 
tritt erſt dann ein, wenn der Ehegatte den Unterhalt nicht 
ohne Gefährdung ſeines eigenen ſtandesgemäßen Unterhalts 
gewähren kann. Sind Abkömmlinge des Bedürftigen vor⸗ 
banden, ſo haften dieſe nach der geſetzlichen Erbfolge und nach dem Verhältnis ihrer oſetlichen Erbteile. Ein Beiſpiel möge das eben Geſagte verſtändlich machen: Der bedürſtige 
A. hat eine Tochter B. und zwei Enkel C. und D., die von 
einem verſtorbenen Sohne abſtammen. Dann hat B. die Hälite und C., und D. je ein Viertel des Unterhlats des A. 
zu leiſten. Unter den V wandten der aufſteigenden Lini haften die näheren vor dnentfernteren. Die Eltern haften alfs vor deu Großelterr. Der reiche Grußvater iſt z. B. nicht verpflichtet, einem Enkel Unterhalt zu gewähren, ſo⸗ 
lauge die Eltern dazu imſtande ſind; er iſt ebenſowenig ver⸗ 
pflichtet, dem Enkei Zuſchüſfe zu einem Zweck (Stadiunr. 
Geſchäftsgründung) zu gewähren, deſſen Erreichung mit 
Hilfe der Eltern nicht möglich iſt. Iſt ein Verwandter wegen 
Gefährdung ſeines eigenen „ſtandesgemäßen“ Unterhalts von 
der Unterhaltspflicht befreit, ſo hat der nach ihm haftende 
Verwandte den Unterhalt zu gewähren. 

Welchen Umjang kann die Unterhaltspflicht nun an⸗ 
nehmen und welcher Art kann ſie ſein? In der Regel kann 
der Unterhaltsberechtigte „ſtandesgemäßen“ Unterbalt ver⸗ 
langen. Der Inpbalt des Anſpruchs beſteht in der Ge⸗ 
währung des gefamten Lebensbedarfß, 

einſchließlich der Roſten für Erziehung und Vorbildung 
zu einem Beruf. Das Maß des zu gewährenden Unterhalts 
richtet ſich nach der Lebensſtellung des Bedürſtigen. In 
beöng auf die Art. des zu gewährenden Unterhalts iſt zu 

ſagen, daß er regelinäßig durch eine Geldrente zit entrichten 

  

  

iſt, und zwar vierteljährlich im voraus. Ausnabmsweiſe 
kann der Unterhalt in Korm von Naturalleiſtungen gewährt werden;: aber nur, wenn es der Verpflichtete verlaugt und beſoundere Gründe es rechtfertigen. 

Der Unterhaltsauſpruch erliſcht mit dem Tode des Be⸗ rechtigten oder Verpflichteten und nuterliegt als ſolcher nicht der Verjährung. Er iſt auch nicht pfändbar und nicht über⸗ tragbar., Dagegen verfährt ein Anſpruch auf rückſtändige Unterhaltsraken nach vier Jahren. 

Streit un die Ly-Sedern 
Klage wegen unlauteren Weitbewerbs 

„„ Wegen eiuer, Nachahmung der bekannten, von der Firma 
Heintze & Blankertz hergeſtellten „Ly⸗Feder“ iſt es zu einer 
Wettbewerbsklage dieſer Firma gegen die Leipziger Stahl⸗ 
ſedernfabrik M. (A.⸗G.) gekommen, die auch in Danzig 
intereſſieren dürfte. Seit dem Jahre 1025 hat die Firma M. 
eine dem klägeriſchen Erzeugnis entſprechende Schreibſeder 
in den Verkehr gebracht. Die Uebereinſtimmung beſteht vor 
allem in der äußeren Form ſowie in dem Umſtand, daß auch 
die Leipziger Firma ihr Produkt unter der Typennummer 
905 herausgebracht hat. 

Die Vorinſtanzen hatten der Klage ſbattgegeben, der. 
Leipziger Firma die weitere Herſtellung der bezeichneten 
Feder nuter der Nummer bßoß unterſagt und die Konkur⸗ 
rentin zur Schadenerſatzleiſtung verurteilt. Der Firma 
Heinte & Blankertz war zwar ein Ausſtattungsſchutz für die 
Zahl 605 verſagt worden, duch wurden die Klageauſprüche 
Roch, den Vorſchriften de Geſetzes gegen den unlanteren 
Weitbewerb und des BhB. für begründet exachtet, da die 
beklagte Firma eine Irreführung des Publikums beab⸗ 
ſichtigt habe, um für ihr Probukt aus dem, guten Ruf der 
„Lpeſſeder, einen geſchäftlichen Vorteil zu ziehen,. Als maß⸗ 
gebliches Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen den einzelnen 
Gederſorten kämen neben der äußeren Formgeſtaltung vor 
allem die Firmenbezeichnung und die Typennummer in 
Frage. Während die Firmenbezeichnung meiſt ſo klein ein⸗ 
geprägt ſei, daß ſie als wenig unkerſchtiedlich kaum ins Auge 
falle, trete die Typeunummer dagegen weſeutlich hervor und 
bleibe im Gedächtnis des kauſenden Publikums haften, das 
daraufhin annehme, die Feder der Beklagten ſtamme aus 
dem Betrieb der Klägerin. 

Durch Zurückweifung der von der Veipziger Eirma gegen 
dieſes Urteil eingelegten Reviſion durch das Reichsgericht 
iſi 15 ergangene Entſcheidung nunmehr rechtskräftig 
geworden. ö‚ 

  

Gigant Amecika 
Wieder Maſſenbeſuch im Stern⸗curſus 

„Gigant Amerika“ hietz das Thema, das Joſeph Luitpold 
Stern geſtern abend im Rahmen des Arbelter⸗Bildungs⸗ 
kurſus Über „Das Antlitz der Weltwirtſchaft“ behaudekte. 
Die Aula der Petriſchule war wieder bis auf den leßzten 
Stehplatz gefülli, und mit auneepen. Intereſſe verfolgten 
die Hörer die Ausflihrungen des beliebten Redners. Dr. 
Stern gab einen geſchichtlichen Neberblick über die Ein⸗ 
wanderungen der Europer nach Amerika ſeit der Ent⸗ 
deckung des neuen Kontinents. Er räumte dabei mit 
mancher burch bie Schulen, verbreiteten Geſchichtslüge auf 
und behandelte ausflhrlich der nordamerikaniſchen Unab⸗ 
hängigkeitskrieg und die Erklärung der Menſchenrechte, Im 
zweiten Teil ſeines Vortrages ging er auf die Entwicklung 
ber amerikaniſchen Wirtſchaft ein. Insbeſondere legte er 
die Machtſtellung des Damerikaniſchen Finanzkapitals dar. 
Seinen Worten forgte wieder reicher Beifall. ů 

Am heutigen Abend wird Luitpold Stern ſich des weiteren 
mit der Stellung der amerikaniſchen Wirtſchaft in der Welt⸗ 
wirtſchaft beſchäftigen. 

Der Zoppoter Fallenſteller 
Ein langwieriger Prozeß 

Ein Grundſtücksbeſitzer in Zoppot beſißt eine kleine, am Slaats⸗ 
forſt anſchließende Waldparzelle, die bei der Bildung von Jagd⸗ 
bezirken vergeſſen worden iſt. Nach der Jagdordnung ſteht 
das Jagdrecht jedem Eigentümer auf ſeinem Grunde zu. Dazu 
iſt aber notwendig, daß aus den Grundflächen Jagdbezirke 
gebildet worden ſind. Die vezeichnete Waldparzelle gehört ader zu 
cheinem Jagdbezirk, infolgedeſſen ruht auf ihr die Jagd und 
darf von niemand ausgellbt werden. Der Grundſtücks⸗ 
beſitzer hümmerte ſich nicht darum, und ſtellie in der Waldparzelle 

  

Fallen auf, worin er Füchſe, ſowie einen Haſen fing. Der 
Fallenſteller wurde angeklagt und verürteilt, weil er unberechtigt 
die Jagd ausübte und ſerner daboi Fallen ſtellte, was härter be⸗ 
ſtraft wird. Die Berufung des Angeklagten wurde von der Straf⸗ 
kammer verworfen. Auf die Reviſion des Angeklagten kam die 
Sache vor das Obergericht, wo das Urteil aufgehoben und au 
die Straflammer zurüclverwieſen wurde. 

Das Obergericht erklärte: § 292 des StCB. ſeht voraus, daß 
das Aneignungsrecht eines Dritten verletzt wird. 
Hier aber beſtand für keinen Dritten ein Recht zur Jagbausübung. 
Dieſes Recht ruht. Ein Jagdausiübungsberechtigter, dem das An⸗ 
eigungsrecht auf dem Grundſtück des Angeklagten zuſteht, iſt ni cht 

290 ndben. Der Angekiagte konnte infolgedeſſen das Aneig⸗ 
nungsrrcht eines Dritten nicht wevletzen und ſich des Jagdvergehens 
nicht ſchuldig machen. De“ Oßergericht weiſt aber darauf hin, Daß 
hier eine Jagbüherireineg vorliegt, da der Angeklagte, keinen 
Jagdſchein beſaß, der zur Jagbausübung erſforderlich iſt. 

  

Mit dem Strohwagen den Nogatbamm hernntergekippt. 
Als der Beſitzer Bergmann aus Herreuhagen (Kreis 
Großes Werder) durch ſeinen Arbetter Schreiber einen 
Wagen Stroß nach Dammfelde fahren ließ, kam inſolge der 
ſchlüpfrigen Fahrbahn der Wagen ins Rutſchen und kippte 
den Damm herunter. Sch. zog ſich bei dem Sturz einen 
Oberſchenkelbruch zu und mußte mit dem Marienburger 
Werten auto in das hieſige Martenkrankenhaus gebracht 
werden. 

Ein neues Ladegleis verbinbet jetzt die als Zuckerlager⸗ 
ſpeicher umgeſtalteten Reſtbauten der Baltiſchen Zucker⸗ 
raffinerie. Das Gleis umzieht den Lotſenberg, von dem 
eniſprechende Abſtiche gemacht ſind, und endet am Hafen⸗ 
fehen. an dem zu dieſem Zweck ſtändia zwei Motorkräne 
ſtehen. 

Bei der Ansfuhr von Getreide, Mühlenerzeugniſſen und 
Malz werden die von dem polniſchen Gewerbe⸗ und Han⸗ 
delsminiſterium ausgegebenen, bis zum 16. d. M. befriſteten 
Beſcheinigungen, die als Unitzlage zur Ausſtellung von 
Ansfuhrſcheinen dienen, bis zum 15. April b. J. anertannt. 

Eine neue Ladebrücke wird zur Zeit für die Holzlagerei 
Weichjelmünde am Ufer der Weichſel zwiſchen der Eeſtung 
und dem Lagerhof der Baltoil erbaut. Die Holzlagerei beſitzt 
Eiſenbahn⸗, die neue Brücke Feldbahnanſchluß. 

Polizeibericht vom 20. Febrnar 1080. Feſtaenommen 
wurden 16 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Hebleret, 1 wegen Betruges, 1 wegen unerlanbten Greuz⸗ 
übertritts, 5 wegen Trunkenheit, 2 wegen Cbdachloſigkeit, 
3 Perjonen in Polizeißaſt. 

2* 

  
  

Celxte Macbriter ü éů 

Breslauer Spielkiub vor Gerceht 
Breslan, 20, 2. Inm Seytember 10b27 war von de · 1 damaligen Spieldczerneten beim Polizeipräfibium gegen Breslauer Spielklubs ſcharf vorgenangen worden. Schließ⸗ lich wurden kämtliche Spielklubs aeſchloͤffen. Ein Spielkind in Frankfurt a. M. hatte das Volizeivorachen angefochten und cine Meichsgerichtsentſcheſbung herbeigeſührt. Das Reichsgericht hat dahin entichieden, daß oin Ccarté oder bü⸗Spiel mit Chonetle nicht immer ein Glücksſpiel zu ſein bräuche. Infolge dieſer Entſcheidung hatten eine Reihe von Breslauer Spielklubs ihre Pforten wieder geök'net, nun⸗ mehr ſich vor der 5. Strafkammer des Breblauer Land⸗ gerichts ein Spielprozeß ab, der alle Inſtanzen durchlauſen hat. Nachdem die Angeklagten in 1. und 2. Inſtanz ver⸗ 

urteilt. waren, entſchied das Oberverwaltungsgericht, daß der Beweis für ein Glücksſpiel nicht erbracht worden ſei und wies bie Angelegenheit an die Borinſtanz zurtick. Nun⸗ mehr lind die Nugeklagten freigeſprochen worden. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. 

Mdliche Unfülle in einer lothringiſchen Erzyrube 
Heyn ingen (Vothringen), 20. 2. Auf der bieſinen Erz⸗ 

arube wurde ein Bergamann von einem abſttürzenden lerz⸗ 
block erſchlagen. Vier Bergleute erlitten ſchwere Ver⸗ letzungen. An einer anderen Stelle ſand ein Beramann auf 
die gleiche Weiſe den Tod. K 

Der Brandenburger Luſtmörder verhaftet 
„Brandenburg, 20. 2. Der Braubenburger Luſt⸗ mörder, der geſtern vormittag den nenujährigen Schul⸗ knaben Rudolf Engelmann durch Meierſtiche ſchwer verletzt Marz iſt nunmehr ermittelt worden. Zu den ſritihen 
torßenſtunden wurde heute der 21 Fahre alte Arbeiker 

Alfreb Sünike, der hier wohnt, als mulmaßlicher Täter ver⸗ 
haftet. Eb handelt ſich um einen ehemaligen Fürſorge⸗ 
zöhling, der ſich geſtern nachmittag verſchiebentlich iu der 
Rähe des Tatortetz umhertrieb und dadurch die Aufmerk⸗ 
lamkeit der Polizei auf ſich gelenkt hatte. Der Verhaftete 
hat inzwiſchen kereits ein Geſtändnis abgelegt. Von ver⸗ iedenen Perſonen, die ihn näher keunen, wird der Mann 
als geiſtig minberwertig bezeichnet. 
—'' —'ꝛ—————ſttee 

Danziger Schiffsliſte 
Inm Danziger Haſen werden erwartet: 

Dt. D. „Marta Haln“, 19. 2,, nachmittags, ab Nakskov, 
Bergenske, 

Lett. D. „Mars“, 10. 2., nachmittags, von Reval, Alteiſen, 
Bergeuske. 

Dt. D. „Erda“, 18, 2, von Rotterdam, leer, Bergenske. 
Lett. D. „Stgulda“, 18. 2. von Gent, leer, Bergenske. 
Lett. D. „Kurland“, heute von Libau, Bergenske. 
Schwed. D. „Tanja“, fällig 21. 2.,, Bergenske. 
Dt. Dj-Siuni 19. 2., 20 Uhr, Holtenau paſſiert, Behnte 

Sien. 
Dt. D. „Rheinland“, ca. 21. 2. fällig, von Holtenau, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Poln. Pe „Torun“, fällig W. 2., nachts, von Stockholm, leer, 

am. 
Lett. S. „Vidzeme“, 18. 2. ab Riga, leer, Behnke & Sieg. 

  

Unſer Weiterbevicht n 
Woltig, teils auftlärend, ſtellenweiſe nebelig, Temperatur 

unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: In der allgemeinen Luft⸗ 
druckverieilung iſt eine weſentliche Veränderung nicht einge⸗ 
ireten, Warme Luftmaſſen in höheren Schichten der 
Atmoſphäre führten jedoch überall ſtärkere Bewölkung berbei. 
In Polen kam es ſogar zu leichten Schneefällen. Das Tiej⸗ 
druck nördlich Islands beginnt ſich aufzulöſen. Die nach dem 
Nordmeer gelangte Warmliuft ſtreicht entlang der norwegiſchen 
Küſte nordoſtwärts und bringt dem hohen Norden Erwär⸗ 
mung. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils auujklärend, 
ſtellenweiſe nebelig und Neigung zu Schauern, ſchwaehwindig, 
Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Sonnabend: Woltig, teils aufklärend, 
Temperatur unverändert. 

Maximum des letzten Tages 
letzten Nacht: 1,0 Grad. 

4.5 Grnd. — Minimum der 

  

Vom Greifer erfatzt. Geſtern gegen 9.30 Uhr abends 
wurde der Arbeiter Joſef Fiſcher aus Bröſen mit einer 
Bußverletzung auf die Wache Freihaſen gebracht. Fiſcher 
war bei einer „Dauziger Firma auf dem ſchwebiſchen 
Dampfer „Mars“ im Freibezirk mit Löſchen von Eiſenerz 
beſchäftigt. Mit noch anderen Kollegen bediente er den 
Greifer im Laderaum. Hierbei kam der Greifer ſo nahe 
au den linken Fuß des, Fiſcher, daß der Schuh durchſtoßen 
und der Fuß gequetſcht wurde. Der hinzugezogene. Arzt 

  

ſtellte eine Quetſchung jeſt und legte einen Notverband an. 
Fiſcher wurde darauf von ſeinen Kollegen in der Straßen⸗ 
bahn nach Hauſe geſchafft. —* öů 

Die neue Einfahrtrinne in ver Weichſelinündung bei Neu⸗ 
kähr iſt fertiggeſtellt. Lage und Abmeſſungen der Rinie: 
Richtung: Faſt genau N.⸗S., Mittellinie eiwa 100 Meter-weſt⸗ 
lich des Molenkopfes, Breite 60 Meter, Länge 220 Meter, 
Tiefe 45 Meter. Bezeichnung: An der Weſtkante ſind in 
4,5 Meter am Nord⸗ und Südende der Riune je eine rote 
hölzerne Spierentonne mit der Aufſchrift „Neufähr 1“ bzw. 2 
ausgelegt. Die Tonnen werden nur bei Eisgefahr eingezogen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
‚ vom 20. Februar 1930 

    
   

   

Krakau am 17. 2. — 2.72 am 18,. 
Zawichoſt .. am 18. 2. ＋ 0.94 am 19, 

arſchau am 18. 2. 1,06 am 19. 
Plock ... am 19. 2. ＋ 0,47 am 

heute geſtern 
Thorn 0,26 0.30 Dirſchau 
Fordon 30.32 40,27 Einlage 
Culm 0.45 4036 Schiewenhorſt. 
Grauden, „ 0.58 ＋03 Schönau 

Galgenderg . • Kurzebrat . 0,58 20,55 
mian Neuhorſterduich 22,54 Montaueripitze .— 0.06 —0,06 

Viecklel. —0,12 —0,12 
Eisbericht der Stromweichſel von 20. Februar 1930 

Von Plock bis Kilometer 766 (bei Soles Eistreiben cinzel⸗ 
ner Schollen, alsvann eisfrei. 
—ü——„— „———¼¼—T——— 

W ür die Redaktlon: Fritz Weberztür Inſerate Aauziofiie ein Dietpeehn Sa, Munet AnVreebens 
druckerei und Nerlaasdeſelllchaft m. ., Danzia. Am Spendbaus 6 
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gSeben wir an 
ISrMann          

   
Generalintendant: Rudolt Schaver. ilrg Lener- Inin: 0 13 1 e Arbelter-Bildungsausschuß 

Prelſe B (Schaufplel), leh. Hines-Mintel 

  

    

  

Zum 4. Male! V — Beduem. Kvtanzahlun 

      
   

   

    

   

      

    

    

    
    

    

   

  

   

  

    

  

Das Geld auf der Straße Sonntag, den 283. Februar, nachm. 8 Unr, 060500 F ſlegelmähige Linien 
Adolf Belnalern.! luot FWeſterreicher. im großen Saaie der Werftsäie il Da 1. Ea⸗ Wir expedieren folgende In Szeue aholtste von, Heinz Brede. 4 Dampfer von Danzig nach: Fulvetthon:? Emil Werner, 

Verünbe bd Müä. — — 5 SManher-Bemper-Irnnahem 
reſte 243 1 nar, nachmilt. . Ii, D. „ftuna“ ladebereit ů 0 0 Gerſelun, rDle „Tbral⸗ ca. 22./24. Vebruar, (Heichtoſfen, ů0 

0 f. der eam 21ů ů. 
D. „Ara“ ladebereit 

    
      

    

  

   

armeln 
— t. vcell. D8 7⁰ 3 ůr: Dauertgz, Serie 1 „ „ ‚ Eut. 1. 79. Mär⸗ 

waehesti, Sperſ.-Ban, X. elereSeie, Mitwirkende: Kapelle der Schutzpolizei — „Freier Walchts Fanongen. 0sl0 8/. März 
Iu MPebMineiarſlis, , 400eS Volkschor“ Danzig — Bewegungschor des Arbeiter- WOoAA r., DanpLarlen, hoben keine, Gili; olkschor“ Danzig gung 0 ů 

b GaſlipieltE „ — „Akershus“ ladebereit Li in. füße Turn- u· Sportbundes- Sprechchor der Soꝛz. Arb.- Jugend —— cu, 27./28. Februar „Lollene Crünpi on:⸗ ů Programm: Ouverture zu Egmont — Ases Tod aus Trw. Fate7eeD. „Akershus“ ladlebereit 

    

      

   
    

  

   
      

  

   

    

lag 29. und Aiüaeken 5 Jebr., ü n. Mä 
E Ii. 90 iu breiße peſ ies 1010 Peer Gynt“ Slobt. eGn, U i‚ bür 10. März 

X E 
Ä. K Hhies, Wgptel Kugen, Atuz beßer. Verlin. Festrede: August Bebel, der Mann aus der Tieſe — eite Haubtge öů nunatngs 

E 0 
„. beck., Eine Tragbt f f., 2,, Vilderß. , Meors“ icchner. Josef Luitpold Stern, Wien SAUlerte cu. 24,/ad. Eebruur     

    

  

    

    

      
   
   

    
  

   
   

    

    
   

    

    
    

  

       

Waaee —.—.—.— Cesangsvortrag: Russischer Trauermarsch mit Be- Aasteasieg tan Ge: „Ara ladebereit en. 8.)9. Marz 
wegungschor — Robespiere — Ouverture — Sprechchor: buer ent“ MHäarhus 
Tag des Proletariats —. Der Sturm“, Gesangsvortrag Bruns Pas o. „Viorg“ ů 
mit Orchesterbegleitung — Aenderung vorbehalten JunLerg. A. d.Marlih IIH , 24/5. Pebhrnar 

3. H 3 V 
„lldarltäͤt“ Eintritt 75 P Einlaf /5 Uhr Baſt Larn Chromat. o. beihnnse VP-Hente Einlallarten sind erhälilich in der Volkestimme, Am Spendhaus 6, im Partei- Lerg, eten., ,,% Pchruar mach Reval 

büro der S. P. D., Vorntädt. Graben 44, und au der Enese 5 U bn f. Miürz auch Reva 
    

    

Am Sonnabend, den 22. Pebruar, —— D. „Barbara“ jadet ů 
ü ů. ., en 10. März nuch Revn! Groser 

IIU x verkguf, 4 é Hchhg h I Mlchhlfeseer.⸗Koßer Stt. 4e,. Hmsterdam Don — Mlaskenball ——ꝛꝛ———————————————————————————— „Ella Halm“ ladet jetzt 
„Edmund Malm“ od. Subst. 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß ö Hotterdam 

Heute, 4. Tag des 

        

     
   

    
     
         
   

          

im 
ktablissament „Lur USihohn“, Ohra 

Zu den 
Stimmung — Humor 
Belustigungen aller Art 

Anf. 7 Uhr Es ludet freundl. ein    
         

28 Martha Halm“ od. Subst. Sternvorträgen 
empfehlen wir folgende Bücher: ladet ca. Anfang März 
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Cer Vorsinnd 
— — Vortrags⸗Kurſus Der Ursprung des Ohristentums Güter werden auf Durchgungs- 

Karl Kautskyy 9.40 onnqifembefenicreet ehen 
7 3 Theorie und praxis der — ein eter. 

Zwelte Konzert-Tournee Das Antlitz der Weltwirtſchaft Ermanski. 3.75 Mntwernen 
u Eine Philaſophir ber Gegempvart Die Weltgenchiobte von II. 6. Wellz ů 35.25 D. „N. O. Monberg““ 

— 2 ————— Vortragender: JTofef Luitpold Stern, Wien Woltgeschichte in einem Bande von Iler- Iadebereit ca. 1. XMürz 
vneonlch.lltheim-zchütrennaus ü f mann Häsker. 3t15 Dasapes-Bilbas-Onong-Lissabon⸗- 

Preling, den 21. Frbruar, 6 Uhr abenus Donnerstaa. den 20. Februar: Amerlta Thomas More und seine Utopie 
5 U „ b') Der Stklope im Hauſe Waſblugtons Kurl Kautsky;p- .7.25 Drap-basablanos Lymaiges Konzert ss loninprador Ven:Oubtener wnde bes: Meger — die groben Tneorien Uher den MMehrwert (2 Bände). 20.00 v. „paaales od. Subst. ů 

Schalien Der Weltenbummler — Reiseboschreibungen 4.50 ladebereit ca. 25. Februur 
Vortraasort: Vetrilchule. Panſaplat. Sunyatsern 65.20 Ostspanlen— Marsellle      

  

   
     

     
        
    

   
   

         

    
      

üreitaa, den 2t. Februar: Fern⸗Aflen die Macht Vn iorden Allgem. Wirtachattsgeschichte, Cunov ů 18.75 
Lebensbilder erfolgreicher Männer. 6.25 Westitallen u. Sirlllen 

Siieunuu Ouaflett 
      

   
    
    
   
    

  

     

    

     

UEAeheI 3. Orige 2) ο Milllouen 5 . . D. „Roinhart L.-M. Ruß tuttes 23 geistige. Ameriansn.1.70 un L.M. eniifiegiee,Ertanme: Müber Pümefaneeenen,Leutuue Das geistice Ruddens“ . 120 Haebereit ea. 25. Februar een, Vortraasort: Vettiſchule. Hansaplas. Die Voreinigten Staaten von Amerika.. 1470 Hple,-leranorla- Plrus- 
Das erwachende Ohinaa 3.15 
Eines Arbeiters Weltreise 9.40 Lsfanbul Honstaniinope) 

M/S „Hemland“ ladebereit ca. Buchhanulung Danziger Vollsstimme ·2L,Februar (anch nach Vaffel Wellacwiffen PDrsadlesbassn 322 D. „Smantand“ ladebereit 
Vanderbilt oder Goetbe „Kernſtenͤtebe cu. 13./14. Mürz 

Vorttagsort: Vetriichule Hanſaplab. 2500000000%%/8. „Goteanchl. iAr,l. April 

Souuabend. den 22. JFebruar: Allen 
D) Bruder, Narla „Gbandis Webſtuhßl 

Funnalſen. der Republikauer 
Parlament in Japan 

Schlußbemerkunn: Non der Weltwlrtichaft zum 

Heydn, Ralrrueh 
AehalGWehy. Muarleii en mpif Nf, 4 
beibruen. Wberialt 2 Wot oy 30 Nr. 2 

Karterverkaüf: Herminn Lau. Langgassze 
Pucbbandſung Ficbig, Luhgiubr, Hauptstiabe 13 
Buchhandlung Kiers! ich. 20Ppol, Am Pinrit ä12 

Adendhoset 
Preit: B, 4, 3, 2, Slebplalx 10 

   

        
  

  

   

      
       

  

    

  

      vormittags 10 Ubr, 
verſteigert, und zwar: der Prante Jugel⸗. Füir E. Hulden 

Bealnn abends 7 Ubr „ Die wegen zu grozen Mengen Emtelvortraa 50 Vf ie⸗ Selihy, erittl. deulſeh Habr., Oensliset Angebot D. iatahie 4. Shitt April t, Bül llee N p Eutawan m. Meßße ſvotthinl, Taſchenubr.].Mentene, Pamtn. u. adebereit ca. Mitte Apri Zoppot, Bülowallee Nr. 4 WinBeftanf. Huſch. voné .00 an Auiitel Wascke ete. Cüter werden auf Durchgangs- noch nicht, zur Verfleigerung gelaugten MiichslSerd 4.3r.LAiälera. 38. Laden. Tollzanluncc konnossement nach sämtlichen Grgenſtände werden morgen, 
SIHAntttet! Häfen der Lovante und des Freitag, den 21. d. Mts. (Verkäufe] Schwarzen Meeres befördert 

E Hio 8e Banefro-Santos-Buenes Hiros   

D. „Navigator“ Iadebereit 
              

   
     

   

      

  

       

naall. u. 9. 2 Nömprrn. Otörnlaleru,Wöchestheh erhallen Sie V Ausu 10. M ll, u, g. ＋ 'ralälern, f 28 — Ca. 10. März „ die Were Sglorl müt 8— V ů Giaſerne WfeiheneiKelernt Wier: and. Herrefin ger-en-, 2 Vvendbaus bager D. „ore IX —— Mä — V 8 ca. 20. März 
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